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VORWORT 

Die aus Anlaß seines 70. Geburtstages am 23. Februar 1970 für Wolfgang 
Lentz geplante Festschrift konnte nicht fristgerecht erscheinen. Um die wissen- 
schaftliche Erörterung meines Beitrages „Neue Wege im Altpersischen'' in 
Gang zu bringen, habe ich diesen im Herbst 1970 in Göttingen-als privaten 
Vorabdruck von 55 Seiten herausgebracht. Auf Grund der Äußerungen von 
Fachgenossen konnte ich vieles daran verbessern, Irriges weglassen. Da sich 
inzwischen neuer Stoff bot, das Erscheinen der Festschrift jedoch weiterhin auf 
sich warten Meß, veröffentliche ich nun meinen stark erweiterten Beitrag unter 
demselben Titel in Buchform als Festgabe für Wolfgang Lentz. 

„Der Derwisch kann nur ein grünes Blatt schenken", sagen die Perser. 
Möge der Jubilar dieses 'Blatt' entgegennehmen als Bekräftigung der Freund- 
schaft, die uns seit vierzig Jahren verbindet. 



/fcf' Die altpersischen Studien haben in der Zeit seit Erscheinen meines Alt- 



persischen Wortschatzes [Leipzig 1942] einen erfreulichen Aufschwung ge- 
nommen. Sämtliche bibliographische Belege dieser Entfaltung finden sich im 
Altpersischen Handbuch von Wilhelm Brandensteim und Manfred Mayrhofer 
[Wiesbaden 1964] sowie in den von M. Mayrhofer veröffentlichten Rechen- 
schaftsberichten „Das Altpersische seit 1964" (W. B. Henning Memorial Volume 
[London 1970] 276-298) und „Neuere Forschungen zum Altpersischen" {Do- 
num Indogermanicum [Festgabe für Anton Scherer, Heidelberg 1971] 41-66). 
Gleichwohl sind auf diesem Gebiet der Iranistik jetzt neue Wege zu beschrei- 
ten. Zum einen muß das Altpersische aus der Zwangsjacke befreit werden, 
welche ihm die fremden 'Erfinder' der persischen Keilschrift übergezogen 
haben. Zum andern bedarf es neuer, verfeinerter Verfahren, um das altpersische 
jl,| "</ Sprachgut genauer zu erfassen, das in aramäischem, vor allem aber in elami- 

$f);{ schem Gewand überliefert ist. Dieses Buch versucht, zur Lösung beider Auf- 

|$a gaben einen Beitrag zu leisten. 

||;,;; Manfred Mayrhofer (Wien) danke ich herzlich für den Freundschaftsdienst, 

den er mir durch Mitlesen der Druckfahnen erwiesen hat. 

|p >; ■ Göttingen Walther Hinz 
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Abkürzungen 



Fs. = Festschrift. 

'Garb' = Ilya Gershevitch, "Iranian Nouns and Names in Elamite 

Garb", in: TPhS 1969, 165-200 [1970 erschienen]. 

Grammar = Franz Rosenthal, A Grammar of Biblical Aramaic [3. Auf- 

lage, Wiesbaden 1968]. 

Gs. = Gedächtnisschrift. 

Handbuch = Wilhelm Brandenstein und Manfred Mayrhofer, Hand- 

buch des Altpersischen [Wiesbaden 1964]. 

IF = Indogermanische Forschungen. 

IIJ = Indo- Iranian Journal. v 

JA = Journal Asiatigue. 

JAOS = Journal of the American Oriental Society. 

JNES = Journal of Near Eastern Studies. 

JRAS = Journal of the Royal Asiatic Society. 

Justi = Ferdinand Justi, Iranisches Namenbuch [Marburg 1895]. 

KA = F. H. Weißbach, Die Keilinschriften der Achämeniden 

[Leipzig 1911]. 

Kent = Roland G. Gent, Old Persian — Grammar, Texts, Lexicon 

[2. Auflage, New Haven 1953]. 

Kraeling = Emil G. Kraeling, The Brooklyn Museum Aramaic Papyri 

[New Haven 1953]. 

KZ = Zeitschrift für vergleichende Sprachforschung. 

'Lion' = Hya Gershevitch, "Island-Bay and the lion", in: BSOAS 

33 [London 1970] 82-91. 

MacKenzie = D.N. MacKenzie, A Concise Pahlavi Dictionary [London 

1971]. 

Mim. = Mimoires de la Dä&gation en Perse, mit wechselndem 

Titel, gegenwärtig Mimoires de la Delegation Archiohgique 
en Iran [Paris, sei 1900]. 

MSS = Münchener Studien zur Sprachwissenschaft. 

OLZ = Orientalistische Literatur-Zeitung. 

Or. = Orientalia N.S. 

PF = Fortification Persepolis, Bezeichnung für die elamischen 

Hofkammertäfelchen aus Persepolis, siehe PFT. 

PFT = Richard T. Hallock, Persepolis Fortification Tablets [Chi- 

cago 1969]. 

PT = Persepolis Treasury, Bezeichnung für die elamischen 

Schatzhaustäfelchen aus Persepolis, siehe PTT. 
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Zeitschrift für Assyriologie. 

Zeitschrift der Deutschen Morgenländischen Gesellschaft. 

Zeitschrift für Indologie und Iranistik. 



ZUR ALTPERSISCHEN KEILSCHRIFT 






1. Entstehung der persischen Keilschrift 

\ß Jede Erforschung des Altpersischen hat, das versteht sich von selbst, von den 

Urkunden in altpersischer Keilschrift auszugehen. Wirkliches Verständnis der 
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Sprache der alten Perser setzt aber eine genaue Kenntnis ihrer Schrift voraus. 

Deren Entstehung war lange umstritten, und sie ist es teilweise noch immer. 

Schon 1911 hatte F. H. Weißbach geschrieben': „Wahrscheinlich ist mir, 

daß Darius von sich selbst behauptet, zuerst Inschriften in arischer Schrift 

und Sprache geschaffen zu haben, und daß die altpersische Schrift demgemäß 

von diesem König eingeführt worden ist" (KA S. Ixix). Ich habe für diese Auf- 

l'; V fassung weitere Argumente beigebracht in meinen Aufsätzen „Das erste Jahr 

Ik des Großkönigs Dareios" (ZDMG 1938, 163-170), „Die Einführung der alt- 

j t y- persischen Schrift" (ZDMG 1952, 28-38) und — gemeinsam mit meinem 

$i Göttinger assyriologischen Kollegen Rykle Borger — „Eine Dareios-Inschrift 

j|'; aus Pasargadae" (ZDMG 1959, 117-127). 

Aber noch immer zweifelten nicht wenige Forscher an den so erzielten Er- 
gebnissen, ■ hauptsächlich deswegen, weil die gewichtigste Aussage, nämlich 
Absatz 70 der Behistan-Inschrift des Darius, nur auf elamisch vollständig er- 
.i '. halten, in der persischen Fassung aber stark beschädigt und eine akkadische 

nicht vorhanden ist. Wer eine fremde Sprache nicht beherrscht, wird unwill- 
kürlich zögern, Beweisführungen. anzuerkennen, die auf Zeugnissen in dieser 
unbekannten Sprache fußen. Dies ist bei DB Abs. 70 um so mehr der Fall, 
als dem Flämischen der nicht unbegründete Argwohn entgegengebracht wird, 
es gehöre zu den dunkelsten Sprachen überhaupt. 
; In meinem Beitrag „Die Zusätze zur Darius-Inschrift von Behistan" (AMI. 

•; IST. F. 5 [Berlin 1972]) veröffentlichte ich den umstrittenen Absatz 70 von DB 

in seiner elamischen und in einer verbesserten altpersischen Fassung neu. 
In Daraus führe ich hier nur den entscheidenden Kernsatz des Darius an, der 

elamisch so lautet : v.ti \.tup-pi-me da-a-e-ik-ki hu-ud-da har-ri-ya-rna ap-pa 
M-iS-Sd in-ni sä-ri. Zu deutsch: „Ich habe eine andersartige Schrift (tup-pi-me) 
gemacht in arisch (= iranisch), was es vordem nicht gab." 
!■ Der Sinn dieser Feststellung des Darius, er sei der Stifter der persischen 

■ : Keilschrift, bleibt auch dann eindeutig, wenn man tup-pi-me, nicht mit 'Schrift' 

wiedergeben will, was es nach meiner Überzeugung bedeutet, sondern mit 
'Text'. So übersetzen beispielsweise J.Lewy [1954], R.T.Hallock [1969] und 
I.M.D'jakonov [1969], während M.A. Dandamaev in seinem Buche Iran pri 
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pervych Achemenidach [Moskau 1963, S. 54] für tup-pi-me wie ich. 'Schrift' an- 
setzt. Das Wort ist das elamische Abstractum auf -me zu tup-pi 'Inschrift, 
Täfelchen'. Diesem Unterschied entsprechen im Altpersischen die aus dem 
Elamischen übernommenen Lehnwörter dipi (Neutrum) = 'Schrift' und dipi§ 
(Femininum) = 'Inschrift'. 

An dem Sachverhalt, daß Darius für sich in Anspruch nimmt, die persische 
Keilschrift eingeführt zu haben, vermögen meines Erachtens auch nichts zu 
ändern die Ausführungen von R.T.Hällock in seinem Aufsatz „On the Old 
Persian Signs" (JNES 1970, 52-55) noch die Darlegungen von I.M.D'jalonov 
in seinem Beitrag „The Origin of the 'Öld Persian' Writing System and the 
Ancient Oriental Epigraphic and Annalistic Traditions" (Gs. Henning [1970] 
87^124). Beide Verfasser wollen die Entstehung der altpersischen Keilschrift 
schon in die Zeit des großen Kyrus verweisen. 

Immerhin gibt I.M.D'jakonoy (a.a.O. S. 124) selber zu, er behaupte nicht, 
seine Argumente für einen Ansatz der westiranisehen Keilschrift ■ wesentlich 
früher als Darius seien entscheidend (decisive). Sie seien aber zumindest ebenso 
gewichtig wie beispielsweise der gefälschte (21.) Brief des Pseudo-Themistokles. 
Nun hat aber CarlNylander (in Opuscula Atheniensia.8 [Lund 1968] 119-136) 
gerade diesen Themistökles-Brief als höchstwahrscheinlich echt und historisch 
aufschlußreich erwiesen. Darin schreibt der aus Hellas geflüchtete Sieger von 
Salamis an einen Freund, er. solle ihm ins Exil gewisse Gold- und Silbergefäße 
aus seinem Anteil an der Beute des Perserkrieges nachsenden, „die, welche mit 
alten syrischen (= aramäischen) Zeichen beschriftet sind, nicht mit jenen, 
die Darius, der Vater des Xerxes, unlängst den Persern gestiftet hat". Welcher 
Grieche sollte sich, wäre der Brief gefälscht,, eine. so präzise Angabe ausgedacht 
haben?- Selbst, wenn der Brief eine Fälschung wäre, würde der Historiker in 
dieser Angabe einen echten Überlieferungskern erblicken müssen. 



Archäologische -Beobachtungen 

Archäologische Beobachtungen .haben nun aber die Frage der Entstehung 
der altpersischen Keilschrift in ein, ganz neues,. klärendes Licht gerückt. 

Im Dezember 1963 hielt Heinz Luschey mit seinen Mitarbeitern über das 
Darms-Denkmal von Behistan eine Art Freiluft-Seminar ab, und zwar auf 
einem Gerüst, das für eine Besichtigungidurch den Schah erstellt worden war. 
Heinz Luschey war die 'Überstopfung' des Bildwerkes durch vielfache Bei- 
schriften und Einflickungen aufgefallen. Sie ließen erkennen, daß das Denkmal 
nicht in einem Zuge und gemäß genau vorbedachtem Gesamtplan entstanden 
war. In der Diskussion äußerte Leo Trümpelmann spontan die Vermutung, 
das Monument habe ursprünglich nur das Belief (ohne den Saken Skuncha) 
und die ältere elamische Inschrift (rechts vom Bildwerk) umfaßt. Heinz 
Luschey veröffentlichte das Ergebnis dieser Überlegungen, welche eine Be- 
stätigung der These erbringen konnten, erst Darius habe die altpersische Keil- 




Tafel 1: Flaehbild des großen Kyrus in Pasargadae in Palast P. Auf den Gewand- 
falten links eine elamische Beischrift, rechts eine akkadische, des Inhalts: 
„Kyrus, der Größkönig, der Achämenide." 




Tafel 2: Genienrelief im Torgebäude (Palast R) von Pasargadae, heutiger Zustand. 







: MMM. 







Tafel 3: Dasselbe Genienrelief mit der heute verschwundenen dreisprachigen 
Beischrift „Ich, Kyrus, der König, der Achämenide". Zeichnung von Charles 
Texier (Description de VArmAnie, la Perse . . ., Tafelband [Paris 1849] Tafel 84). 













Ta/eZ 4; Dreisprachige Pfeiler-Inschrift in Pasargadae aus Palast P, dem Wohn- 
palast des Kyrus. Wortlaut auf persisch, elamisch und akkadisch: „Ich, Kyrus, 
der König, der Achämenide." 



I 




Tafel 5: Dreisprachige Pfeiler-Inschrift in 
palast des Kyrus. Wortlaut wie in Tafel 4. 



Pasargadae aus Palast S, dem Audienz- 




Tafeln 6 und 7: Bruchstücke einer Pfeiler-Inschrift aus Pasargadae im Museum zu 
Persepolis. Tafel 6 (oben) zeigt das dritte Zeichen der ersten altpersischen Zeile 
(m) mit anschließendem Worttrenner, also [Vi]»»: „ich", darunter Reste der 
Zeichen i uud y, also [xs^yd]iy „König". Tafel 7 (unten) zeigt aus der elamischen 
Passung den Oberteil des Determinatus vor Personen, das Zeichen hu und den 
Anfang von räS, also v.hu-r\äs] „Kyrus". 




Tafel 8: Weiteres Bruchstück einer Pfeiler-Insehrift aus Pasargadae mit einem 
Senkrechtkeil aus der elamischen Fassung oben (Determinativ zu. „Achämenide"; 
unten Teil des Logogramms lugal „König" und Oberteil des Determinativs zu 
„Achämenide" aus der akkadischen Fassung. 




Tafel 9: Ausschnitt aus der ersten Spalte der altpersischen Fassung der Behistan- 
Inschrift des Darius' (Zeilen 61-67). Veröffentlicht mit gütiger Genehmigung von 
Heinz Luschey, der diese Aufnahme im Dezember 1963 angefertigt hat. 
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Schrift eingeführt, in der in Teheran persisch und englisch erscheinenden Zeit- 
schrift Bulletin pf the Ancient Cultural Society (April 1965, 19-41). 

Leider habe ich diese Erwägungen damals nicht beachtet, bis Leo Trümpel- 
mann sie bei einem Besuch in Göttingen im Juli 1966 erneut darlegte. Dabei 
wurde mir die Richtigkeit seiner Annahme evident, allerdings mit der durch 
philologische Folgerungen gewonnenen Einschränkung, daß die erste Phase der 
Entstehung des Behistan- Denkmales nur die Reliefs (ohne Skuncha) und deren 
elamische Beischriften einschloß. Die Einmeißelung der großen elamischen 
Inschrift rechts von den Flachbildern erwies sich als die zweite Phase des Denk: 
mals; die Hinzufügung der akkadischen Fassung links als die dritte; die An- 
bringung der altpersischen unterhalb des Bildwerkes erst als die vierte Phase. 
Damit datierte sich die persische Keilschrift am Felsen von Behistan ziemlich 
genau in das Frühjahr 519 v.Chr., ihre 'Erfindung' durch die Sekretäre der 
Darius-Kahzlei in das ausgehende Jahr 520. 

Diese durch den archäologischen und epigraphischen Befund erhärteten 
Schlußfolgerungen trug ich am 2. September 1966 auf dem Ersten Iranisten- 
Weltkongreß in Teheran vor; die deutsche Fassung erschien zwei Jahre danach 
als Beitrag „Die Entstehung der altpersischen Keilschrift" zu den neuerstan- 
denen, von Ernst Herzfeld begründeten Archäologischen Mitteilungen aus Iran 
(AMI. N.F. 1 [Berlin 1968] 95-98). 

Mit einem Schlage waren jetzt die bisher kaum beachteten Unterschiede 
zwischen der persischen und der elamischen Fassung der Behistan- Inschrift 
verständlich und für den Historiker höchst aufschlußreich geworden. Als Daraus 
seinen großen Rechenschaftsbericht diktierte, gab es noch keine persische 
Schrift. Also wurde das persische Diktat ins Elamische übersetzt undin elami- 
scher Keilschrift rechts neben dem Bildwerk angebracht. Nachdem dann auf 
Befehl des Großkönigs die persische Keilschrift entstanden war, wurde die 
elamische Fassung der Inschrift ins Persische rückübersetzt und dem Herrscher 
zur Billigung vorgelesen. Da gefielen ihm nun anscheinend manche Stellen 
seines früheren Diktates nicht mehr, und er änderte sie ab. Kleinigkeiten nur, 
denn grundsätzlich waren ja die Worte des Großkönigs unabänderlich... Aber 
weglassen durfte, man doch einiges . . . 

Ich greife nur das bezeichnendste Beispiel heraus. In der elamischen Fassung 
von Absatz 41 hatte Darius noch gesagt: „Die wenigen persischen Gardetrup- 
pen, die nicht von mir abgefallen waren, die sandte ich samt den medischen 
Truppen aus." Jetzt, in der neuangefertigten persischen Fassung, lautet dieser 
Satt nur noch karg: „Ich entsandte die persischen und medischen Truppen, 
die bei mir waren." Nichts mehr davon, daß im Jahre 522 einmal die meisten 
persischen Garden von Darius abgefallen waren. Diese Schmach sollte wenig- 



Tafel 10: Die erste Spalte der altpersischen Fassung der Behistan-Inschrift des 
Darius. Aufnahme von Leo Trümpelmann vom 5. April 1964, veröffentlicht mit. 
gütiger Genehmigung des Deutschen Archäologischen Instituts, Abteilung Teheran. 
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stens den iranischen Lesern und Hörern seines Rechenschaftsberichtes vorent- 
halten bleiben. 

Schlimm genug, daß die Fremdvölker diese Schande erfahren hatten; das 
ließ sich nicht mehr ändern. Denn schon -waren elamische, akkadische, ara- 
mäische Abschriften gefertigt, ausgesandt und durch Herolde allerorts be- 
kanntgemacht worden. Ihr Wortlaut wurde auch nachträglich nicht mehr Ver- 
bessert'. Beim heutigen Assuan in Ägypten, auf der Nil-Insel Yeb oder Ele- 
phantine, wurde in einer von den Persern unterhaltenen jüdischen Garnison 
noch hundert Jahre danach die aramäische Fassung der Behistan-Inschrift 
erneut abgeschrieben, weil der Originalpapyrus von 520 brüchig geworden war. 
Teile dieser Abschrift haben sich erhalten (vgl. Eduard Sachau, Aramäische 
Papyrus und Ostraka aus einer jüdischen Militärkolonie aus Elephantine [Leip- 
zig 1911] Tafel 54); in ihr steht, wie trotz der Lückenhaftigkeit des Papyrus 
zu erkennen, unverändert der Satz von den treulos abgefallenen persischen 
Garden. 

Die von Darius persönlich verfügte Korrektur seines ursprünglichen Dik- 
tates erweist schlagend, daß im Jahre 520, als sein Tatenbericht erstmalig — 
auf elamisch — eingemeißelt wurde, die persische Keilschrift eben noch nicht 
existierte. 



Den Werdegang des Denkmales von Behistan hat Leo Trümpehnann mit 
überwiegend archäologischen Beweisgründen und mit anschaulichen Skizzen 
der einzelnen Phasen verdeutlicht in seinem Aufsatz „Zur Entstehungsge- 
schichte des Monumentes Dareios' I. von Bisutun und zur Datierung der Ein- 
führung der altpersischen Schrift" (im Archäologischen Anzeiger 1967, 281- 
298). Heinz Luschey bekräftigte den schon 1963 vertretenen Standpunkt erneut 
in seinen grandlegenden „Studien zu dem Darius-ReKef von Bisutun" (AMI. 
N.F. 1 [1968] 63-94, besonders 91f.). Den Schlußstein in das Gebäude der 
Beweisführung, daß die persische Keilschrift auf Darius I. zurückgeht, setzte 
Carl Nylander, der bis dahin selber einen früheren Ansatz verfochten hatte, 
mit seinem Aufsatz: „Who Wrote the Inscriptions at Pasargadae?" {Orientalia 
Suecana 16 [TJppsala 1968] 135-180). 

Darin wies der schwedische Forscher nach, daß Kyras in Pasargadae zwar 
die elamische und akkadische Aufschrift Kyrus der Großkönig, der Achämenide 
auf den Gewandfalten seiner Flachbildnisse in Palast P veranlaßt hatte (vgl. 
Tafel 1), daß aber ,erst Darius deren altpersische Entsprechung hat hinzufügen 
lassen, und zwar auf der Außenfalte des Ärmels. „This is never found elsewhere, 
and there must be some very special reason for it" (S. 174). Dieser besondere 
Grund ist : als Kyrus seine Bildnisse auf elamisch und akkadisch mit Beischrif- 
ten versehen ließ, gab es noch keine persische Keilschrift. Als Darius sie ein- 
führte, mußte er die persische Beischrift der Kyrusflachbüder auf den Ärmel 
zwängen, weil wegen der schon vorhandenen elamisehen und akkädischen 
Beischriften auf dem Rock kein angemessener Raum mehr war (vgl. Tafel 1). 
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Denn das im Stein noch freie Mittelstück war einst offenbar mit einer Schmuck- 
platte (aus Gold?) verkleidet gewesen. 

Der Beweis für die Einführung der persischen Keilschrift durch Darius I. 
darf damit als endgültig erbracht gelten. So. äußerte sich auch J. Duchesne- 
Guillemin in seinem Beitrag „La religion des Achem6nides" zu Historia, Heft 18 
der Einzelschriften [Wiesbaden 1972] S. 79. Daß es sich bei dieser Schrift um 
eine künstliche Schaffung handelte, hat Gernot L.Windfuhr in seinen „Notes 
on the Old Persian Signs" (IIJ 1970, 121-125) aufgezeigt. 



Die Inschriften von Pasargadae 

Ich möchte an dieser Stelle eine Bemerkung zu den Inschriften von Pasar- 
gadae einschieben. 

Zwar übernehme ich von C. Nylander das vorhin erwähnte Argument, daß 
Darius die persische Beischrift auf den Kyrus-Bildnissen hinzugefügt hat, 
während die elamische und die akkadische Fassung schon von Kyrus selbst 
veranlaßt worden waren. Ich vermag jedoch Nylanders weitergehende Argu- 
mentation nicht zu teilen, wonach auch bei den P/eifer-Inschriften in Pasar- 
gadae die elamische und die akkadische Fassung schon auf Kyrus zurückgehen 
sollen und Darius lediglich die persische Fassung darüber habe anbringen 
lassen. 

Zum einen: es fällt auf, daß Kyrus in den Pfeiler-Inschriften lediglich den 
Titel 'König' führt, während er sich auf den Gewandfalten seiner Bildnisse als 
'Großkönig' betitelte, wie das einzige heute noch vorhandene (halbe) Relief 
dieser Art in Palast P erweist (Tafel 1). Genau entsprechend enthält auch das 
neugefundene Bruchstück der persischen Fassung vom Ärmel eines Kyrus- 
Bildnisses den Titel 'Großkönig'. Veröffentlicht wurde es vom Ausgräber von 
Pasargadae, David Stronach, in Iran 3 [London 1965] als Plate VIe. Das Bruch- 
stück gibt das persische Wort 'König' im Titel 'Großkönig' bezeichnenderweise 
als Wortzeichen (Logogramm) wieder. Dieses Wortzeichen erscheint erstmalig 
in kleinen Darius-Inschriften in Persepolis und Susa, wahrscheinlich nicht vor 
515 v. Chr. Die persische Beischrift auf dem Relief-Ärmel muß also aus der 
Zeit des Darius stammen. 

Wären nun die Pfeiler-Inschriften in den drei Palästen zu Pasargadae eben- 
falls von Kyrus — sei es auch nur auf elamisch und auf akkadisch — angebracht 
worden, würde man doch erwarten, daß er sich auch in ihnen denselben Titel 
'Großkönig' zugelegt hätte. Andererseits würde man es Darius wohl zutrauen 
können, daß er, falls er (wie ich meine) die Pfeüer-Inschriften in allen drei 
Fassungen veranlaßt hat, dem Kyrus nur den Titel 'König' zubilligte. Vielleicht 
nicht so sehr deshalb, weil sein Verhältnis zur älteren Linie der Achämeniden 
anscheinend nicht besonders herzlich war, sondern weil er damit eine bloße 
'Zuweisung' im Sinne haben mochte — eine Art Eigentumsvermerk, einen 
'Siegelaufdruck'. Auf seinen Herrschersiegeln verwendete Darius aber auch 
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für sich selbst nur den Titel 'König' ; erst Xerxes hat sich, auf einigen seiner 
Siegel "Größkönig' genannt. 

Zum andern: die Pfeiler-Inschriften in Pasargadae (vgl. die Tafeln 3, 4 
und 5) erwecken ihrer Form nach nicht den Eindruck, als seien die obersten 
beiden (persischen) Zeilen erst nachträglich zu den beiden unteren (elamischen 
und akkadischen) Zeilen hinzugefügt -worden. Vielmehr wirken sie als Ganzes. 

Dies gilt im besonderen für die in ein roll ausgezogenes Rechteck eingespann- 
ten Pfeiler-Inschriften. Heute besteht von ihnen nur noch ein einziges Stück, 
in Palast P, dem Wohnpalast des Kyrus (Tafel 4). Die Inschrift weist übrigens, 
worauf als erster Rev. Norman Sharp hingewiesen hat, in der persischen Fas- 
sung einen Fehler auf: in Zeile 2 ist das dritte Zeichen ein statt eines y; es 
steht also xSäyaBida da statt x&äyaßiya 'König'. 

Ich hatte zuerst angenommen, dieselbe Inschrift habe sich, einst auch über 
dem sogenannten GenienreHef im Torgebäude R zu Pasargadae (Tafel 2) be- 
funden, weil eine Zeichnung von Robert Ker Porter aus der Zeit um 1818 
genau die Inschrift von Palast P wiedergibt, also voll umrahmt und mit dem 
vorerwähnten Steinmetzfehler, Bei diesem Relief handelt es sich übrigens, 
wie R. D. Barnett (in den Müanges de V Universiti Saint- Joseph 45 [Beirut 1969] 
407-422) nachgewiesen hat, um eine phönikische Gottheit, wahrscheinlich um 
den jungen Fruchtbarkeitsgott Ba'al-Aliyan, Sohn des Dagan. Da aber sowohl 
Flandin und Coste als auch Texier um die Mitte des 19. Jahrhunderts die In- 
schrift über besagtem Genienrelief — unabhängig voneinander — nicht voll 
umrahmt, sondern in drei Feldern für ihre drei Fassungen wiedergeben, ohne 
Schreibfehler, hat Ker Porter offensichtlich seine Zeichnung von Palast P 
irrtümlich über das Genienrelief gesetzt. In Tafel 3 gebe ich die richtige Zeich- 
nung von Charles Texier wieder. 

Im dritten Palast in Pasargadae, im Audienzpalast S mit der heute allein 
übriggebliebenen hohen Säule, ist nur noch auf einem einzigen Pfeiler unsere 
Inschrift erhalten, wie im Torgebäude R in drei Feldern, also nicht voll um- 
rahmt (Tafel 5). Auch in sie hat sich, wie Rev. Norman Sharp als erster be- 
obachtet hatte, ein Fehler eingeschlichen : in der obersten Zeile hat das vierte 
Zeichen von rechts her nur einen einzigen Senkrechtkeil statt deren zwei, welche 
sich an die beiden Winkelhaken anschließen müßten, um ein korrektes Zeichen 
x im Wort x&äyaOiya 'König' zu ergeben. Noch um die Mitte des 19. Jahr- 
hunderts waren im Palast S drei Pfeiler mit unserer Inschrift erhalten. Flandin 
und Coste haben in Band IV ihres Tafelwerkes {Voyage en Ferse) auf Tafel 
199 alle drei wiedergegeben, ohne in einer der Inschriften die in meiner Auf- 
nahme (Tafel 5) erkennbare Verschreibung anzumerken. 

Der Iranische Antikendienst hat in Pasargadae in der Zeit um 1957, also 
ehe David Stronach seine Grabungen begann, vier Bruchstücke von einer 
(oder mehreren) unserer Pfeiler-Inschriften geborgen, die sich heute im Magazin 
des Museums von Persepolis befinden. Von einem weiß ich durch Rev. Sharp, 
der mir am 29. April 1967 in Schiras mitteilte, dieses Bruchstück enthalte das 
zweizeilige Endstück einer persischen Fassung, mit je drei Zeichen. Von drei 
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weiteren Bruchstücken erhielt ich die Aufnahmen meiner Tafeln 6, 7 und 8. 
Leider ist mir entfallen, wer sie mir geschenkt hat, und ich erbitte hierdurch 
von ihrem Urheber die nachträgliche Genehmigung zur Veröffentlichung. 

Tafel 6 zeigt das dritte Zeichen der ersten altpersischen Zeile (m) mit an- 
schließendem Worttrenner, darunter Reste der Zeichen i und y. Tafel 7 zeigt 
aus der elamischen Fassung einen Senkrechtkeil als Determinativ sowie das 
Zeichen hu mit noch einem Keil des folgenden Zeichens räl Tafel 8 enthält 
oben einen einzigen Senkrechtkeil aus der elamischen Fassung, nämlich das 
Determinativ zu 'Achämenide', während unten aus der akkadischen Zeile 
der obere Teil des Logogramms lttgai ('König') sowie das Deterffiinativ zu 
'Achämenide' erhalten sind. 

Alle diese Inschriften erwecken den Eindruck einer 'Serienarbeit', auch 
wenn sie nur in Palast P voll gerahmt, in den Palästen S und R als drei Felder 
erscheinen. Zwar könnte man argumentieren : nur die voll gerahmten Inschriften 
seien das Werk des Darius gewesen, als in allen drei Fassungen sozusagen aus 
einem Gusse bestehend; die Dreifelder-Inschriften könnten dagegen so ent- 
standen sein, daß schon Kyrus das mittlere Feld (die elamische Fassung) und 
das untere (die akkadische Fassung) angebracht habe, zu denen Darius dann 
später die persische Fassung als oberes Feld hinzugefügt hätte. 

Ich glaube es nicht. Warum sollte denn Kyrus seine 'Eigentumsvermerke' 
auf Audienzpalast S und Torgebäude R beschränkt und nicht auch in seinem 
Wohnpalast P angebracht haben? Ich vertrete nach wie vor -die Auffassung, 
daß sämtliche Pfeiler-Inschriften mit dem 'Siegel'-Kurzprotokoll „Ich, Kyrus, 
der König, der Achämenide" erst von Darius stammen. Der Unterschied 
zwischen Dreifelder-Inschriften und vollgerahmten Inschriften ist vielleicht 
ein zeitlicher: möglicherweise begann Darius bei seinen Zuweisungs-Inschriften 
mit Teilrahmung im Audienz- und Torpalast, und der Wohnpalast des Kyrus 
kam mit 'Vollrahmung , erst später dran. Der Unterschied ist im übrigen so 
gering, daß Flandin und Coste, die alle fünf damals noch vorhandenen Pfeiler- 
Inschriften aus Pasargadae abzeichneten, sie ausnahmslos vollgerahmt wieder- 
geben, obschon sie bei der Zeichnung des Genienreliefs im Torgebäude (auf 
ihrer Tafel 198) die Inschrift zwar mit nur angedeuteten Keilzeichen wieder- 
gaben, doch dem Sachverhalt entsprechend — wie Texier — in drei Feldern. 



2. Eigenheiten der persischen Keilschrift 

Ich habe die Entstehungsgeschichte der persischen Keilschrift verhältnis- 
mäßig ausführlich behandelt, weil gerade die archäologischen und epigraphi- 
schen Tatbestände erweisen, daß die Schrift unter großem Zeitdruck entstand. 
Es hat sie noch nicht gegeben, als im Spätjahr 520 die akkadische Fassung ein- 
gemeißelt wurde; aber sie erscheint bereits 519 am Felsen von Behistan, also in 
eben dem Jahr, in welchem Darius den Sakenkönig Skuncha besiegte. Da dieser 
Sieg in den Sommer des Jahres 519 fiel, müssen die ersten vier Spalten der alt- 
persischen Inschrift schon im Frühjahr 519 in den Felsen gehauen worden sein. 
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Die Sekretäre der großkörnglichen Kanzlei hatten •wahrscheinlich Über- 
stunden eingelegt, um dem Befehl ihres rastlos tätigen Herrschers nachzu- 
kommen. Denn zwischen der 'Erfindung' der persischen Keilschrift und ihrem 
Erscheinen am Felsen von Behistan lag ja noch eine gewisse Zeitspanne, 
während welcher die neue Schrift ausprobiert und — gemäß Absatz 70 — in 
die Kanzleien aller Beichslande gesandt wurde, wo man sich erst mit ihr ver- 
traut machen mußte. 



Ich kann — um dies hier einzuschalten — Ilya Gershevitch nicht folgen, 
wenn er in seinem Vorwort zu R.T.Hallock's Beitrag „The Evidence of the 
Persepolis Tablets" zur Cambridge History of Iran (Sonderdruck Cambridge 
1971, 1-9) meint, die altpersischen Könige hätten jeweils nur einen einzigen 
Schreiber für persische Keilschrift besessen. Gershevitch gibt ihm provisorisch 
den Titel 'Royal Persian language Recorder' und versieht ihn mit einem oder 
zwei Gehilfen, die ihn bei seinem Tod sollten ersetzen können (S. 7). 

Inschrift- und Täfelchen-Belege widersprechen dieser geistreich vorge- 
tragenen Annahme. Darius hat nämlich dafür gesorgt, daß seine Bekundungen 
nicht nur den Fremdvölkern in deren Muttersprache zugänglich gemacht 
wurden; auch seinen iranischen Untertanen haben Herolde diese Proklama- 
tionen übermittelt — in Medien, Parthien, Chorasmien, Sogd, Arachosien, 
Gandhara, Sakenland und so fort. Eben darum heißt es am Schluß von Absatz 
70: ,,Ich habe selbige Schrift in alle Lande gesandt.' Die Leute dort erlernten 
sie." Statt „erlernten" kann man das elamische Wort sa-pi-is auch mit „sie 
schrieben ab" wiedergeben, da. sa-ap-sa-ap, wie R.T. Hailock gezeigt hat, 
'Abschrift' bedeutet (JNES 1950, 244). Aber Schrift lernt man eben gerade 
durch Abschreiben. 

Gegen die These eines einzigen 'Persisch-Sekretärs' am Achämenidenhofe 
spricht aber entscheidend, daß Darius ^ersiscj^e 'Buben' schreiben lernen ließ — 
sicher, nicjrfc^ auf^elarQ^ch^aramäigcli oder,,,ak^adjsch, "sondj^rn^ujjjjersisch. 
Zwei Belege dafür haben sicKln den eWiiscfaen Buchungstäfelchen aus Perse- 
polis erhalten (PF 871 und 1137). Näheres zu den rein sprachlichen Problemen 
dieser beiden Urkunden enthält meine Besprechung des W.B.Henning Me- 
morial Volume in IF 1973. 

Soviel steht fest : die beiden Täfelchen aus der Hof kammer des Darius ver- 
buchen Verpflegung für 29 „persische Buben, welche Schrift abschreiben" 
(hh. pu-hu hh. bar-sib-be hh. tup-pi-me sa-pi-man-ba). Sechzehn von ihnen er- 
hielten außer ihrer monatlichen Gerstezuteilung als 'Wunschkost' noch herben 
Wein, jeder Bub im Monat einen halben Liter. Die Schulklasse hatte offen- 
sichtlich auch einen 'Sprecher', der monatlich sogar einen ganzen Liter Wein 
bezog. Die sechzehn Begünstigten unter den 29 Buben waren wohl junge 
Adlige, die der unerbittliche Großkönig vom Reiten und Bogenschießen weg 
zum Schreibenlernen abkommandiert hatte. Unter den Tausenden von Hof- 
karamertäfelchen aus Persepolis sind diese 29 Buben übrigens meines Wissens 
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die einzigen von der Krone beschäftigten Verpflegungsempfänger, die aus- 
drücklich als Perser bezeichnet werden. 



Doch zurück zu der archäologisch-epigraphisch erweisbaren Tatsache, daß 
die persische Keilschrift in höchster Hast und Eile entstand. Viele ihrer Mängel 
erklären sich eben daraus. 

Aber nicht alle. Die lästigsten Unzulänghchkeiten der persischen Keilschrift 
gehen vielmehr darauf zurück, daß sie nicht von Iranern ersonnen worden 
ist, sondern von Aramäern und Elamern gemeinsam. Dies^.hat» auch schon 
Herbert H. Paper angenommen in seinem Aufsatz „The Old Persian /L/ 
Phoneme" (JAOS 1956, 24-26) in Berichtigung der vorherrschenden Mei- 
nung, das altpersische Syllabar sei eine bloße 'transmogrification' des aramäi- 
schen. HH. Paper zeigte schlüssig, daß das Zeichen l ( ^ ) der altpersischen 
Schrift von keilschriftkundigen Sekretären — seien sie nun Babylonier oder 
Elamer gewesen — ad hoc erfunden worden ist, um die vier in der Behistan- 
Inschrrft auftauchenden Fremdbezeichnungen mit l wiedergeben zu können 
(den Armenier Haldita und die geographischen Namen Labanäna, Dubäla 
und Izäla) ; das ALtpersische hatte nämlich kein l, nur r. Die Sekretäre haben 
für dieses l ein Zeichen erfunden, das dem elamischen la ( *— E|) recht ähnlich 
ist. "~ 

In den Bereich dieser Überlegungen gehört auch der Umstand, daß fast alle 
altpersischen Zeichen für u (das Vokalzeichen u wie auch sechs w-haltige Silben- 
zeichen) einen Winkelhaken enthalten; dieser aber ist im Akkadischen bzw. 
Elamischen eines der Keilzeichen für u. Das kann Zufall sein, sieht aber eher 
nach einem unterschweEigen Einfluß des akkadischen bzw. elamischen Sylla- 
bars auf die elamischen 'Schrifterfinder' aus. 

Daß auch Griechen an der Sclirifterfindung mitgewirkt haben, glaube ich 
nicht, trotz der Ausführungen von J.J.Jensen in seinem Aufsatz „Das Ver- 
hältnis der altpersischen Keilschrift zum griechischen Alphabet" (KZ 1967, 
284-289). Allenfalls könnte man vermuten, der altpersische Worttrenner gehe 
auf das Vorbild gewisser ionischer Inschriften zurück, bei denen drei unter- 
einander angebrachte Punkte zur Worttrennung dienen. Eine Worttrennung 
mag den Schrifterfindern des Darius in der Tat unerläßlich erschienen sein, 
weil für die künftigen Leser der neuen Keilschrift Persisch entweder eine 
fremde Sprache war, oder aber, soweit es sich um Iranier handelte, diese vor- 
her noch nie Schrift gelesen hatten. 

In Wahrheit ist aber der altpersische Worttrenner lediglich eine Abwandlung 
der in Keilschriften seit langem üblichen Determinative. Ein solches Deter- 
minativ ist das sumerische Zeichen gam, zwei übereinander gestellte, nach 
links geneigte Schrägkeile ( -S^ ). In einer elamischen Inschrift des Königs 
Shahak-Inshushinak IL (regierte 690-668) tritt es als Personen- Determinativ 
auf. Dieses selbe Zeichen gam diente dann jedoch bereits in einer elamischen 
Omen-Inschrift aus vorachämenidischer Zeit als Worttrenner (RA 1917, Abb. 
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S. 35 und 36) ; desgleichen in der vorerwähnten elamischen Aufschrift links 
auf dem Kyrus-Relief in Pasargadae (Tafel 1). 

Die elamischen Schrifterfinder des Darius gingen also nur einen kleinen 
Schritt weiter, als sie den oberen der beiden Keile von gam wegließen und in 
Behistan den übriggebliebenen unteren Schrägkeil als Worttrenner einführten. 
Weil er nur ungefähr halbe Zeilenhöhe hat, ähnelt er in Behistan einem Winkel- 
haken. Dies ist besonders deutlich ersichtlich auf Tafel 9 in der Zeile 2 rechts 
oder in Zeile 4 in der Mtte ; in der Großaufnahme von Tafel 10, welche die erste 
Spalte der altpersischen Fassung der Behistan-Inschriffc zeigt, ist gleichwohl 
zu erkennen, daß der Worttrenner kein Winkelhaken, sondern ein kurzer 
Schrägkeil ist. 

In sämtlichen sonstigen altpersischen Inschriften ist dieser Schrägkeil har- 
monisch etwas nach oben verlängert. Auch dieser Unterschied zwischen Behi- 
stan und allen übrigen Urkunden bezeugt, daß die neue Schrift eben gerade in 
Behistan zum ersten Mal angewandt worden ist. Einen weiteren Beleg dafür 
liefert das altpersische Keilschriftzeichen y: während es in der Behistan-In- 
schrift nur einen knapp halbhohen senkrechten Keil aufweist ( y(>— , vgl. auf 
Tafel 9 etwa das y ungefähr in der Mitte von Zeile 4), ist in allen sonstigen 
Inschriften dieser Senkrechtkell zu voller Zeilenhöhe gereckt ( [<>- , vgl. auf 
Tafel 4 die letzten Zeichen der beiden ersten Zeilen), wodurch ein ästhetisch 
befriedigenderes Zeichen entstand. 

* 

Aus dem, was in den nun folgenden Abschnitten 3 und 4 ausgeführt wird, 
geht hervor, daß die Kluft zwischen Schriftbild und Lautbild im ( Altpersischen 
viel breiter ist, als bisher angenommen wurde. Daher wird man künftig nicht 
umhin können, bei der Umschreibung des Aftpersischen entweder eine schrift- 
gerechte Transliteration oder eine folgerechte Transkription anzuwenden — 
oder, noch besser, beides. Die seitherige Übung sollte unbedingt aufgegeben 
werden, da sie eine Halbheit, eine unbefriedigende Mischung zwischen Trans- 
literation und Transkription darstellt, von der I.M.D'jakonov (in der Gs. Hen- 
ning [1970] 106) mit Recht sagte, sie erscheine einem Keilschriftforscher als 
unwissenschaftlich. Eine rühmliche Ausnahme machten A. Meillet in seiner 
Qrammaire du Yieux-Perse [Paris 1915] und E. Benveniste, der Herausgeber 
der Neuauflage [1931]. 

Die Notwendigkeit einer Transliteration des Altpersischen hat auch Wolf- 
gang Lentz betont in seinem Beitrag zur Festschrift für Wolfgang Krause 
(Indogermanica [Heidelberg 1960] 96). Allerdings möchte ich Statt seines 
Transliterationssystemes das einfachere vorschlagen, das ich im folgenden an- 
wende und das sich an die TransKteratio.n. dej ^,...Ara.mäis.che.n^bzw. des Mittel- 
iranischen anlefinC """ " ~" 

3, Schreibsünden- der Aramäer 
Auf Schreibgewohnheiten der Aramäer dürften folgende Eigenheiten der 
persischen Keilschrift zurückgehen. 
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In erster Linie sind Aramäern jene Unklarheiten anzulasten, die mit dem 
Keilzeichen ä zusammenhängen. Dieses ist in Wirklichkeit ein aramäisches 
Alef und gibt daher bald ä, bald ä wieder. Am Wortanfang ist dieser Sachver- 
halt schon immer erkannt worden. Aber auch im Wortinnern taucht Alef 
gelegentlich als mater lectionis für ä auf, z.B. in cHsp^iS, wo es den Genitiv 
ÖaiSpaiS „des Teispes" verdeutlicht zum Unterschied vom Nominativ Öai&pis", 
jedoch unter keinen Umständen ÖaiSpäiS gelesen werden darf, wie schon 
A. Meillet gesehen hatte. Daß ÖaiäpiS zu lesen ist und nicht — wie bisher — 
ÖiSpiS, habe ich auf Grund von Siegelabdrucken des ersten Kyrus.in meinem 
Aufsatz „Achämenidische Hofverwaltung" (ZA 1971, 300) gezeigt. Für die 
Lesung ÖaiSpis spricht auch der Beiname, der in PF 180l"in elamischer Um- 
schreibung als za-iä-pi-is'-H-ya = *tfaiäpi$ya 'zu Teispes gehörend' erscheint. 
Damit dürfte die von V.l. Abaev für den Namen Teispes vorgeschlagene Ety- 
mologie (zu ai. -ii&vi-) hinfällig werden, die er zuletzt in Istorija iranskogo 
gosudarstva i kul'tury. K 2500-letiju iranskogo gosudarstva [Moskau 1971] 268- 
270 dargelegt hat. 

Ein anderes Beispiel für Alef als mater lectionis ist der Monatsname der 
'Knoblauchlese' : trotz der Schreibung 8HgrciS ist das zweite Zeichen nicht ä, 
sondern aramaisierendes ä; es ist also daigraciS zu transkribieren. Ein drittes 
Beispiel ist xvaipaMya- 'eigen', das einmal uVvpHy geschrieben ist, also mit un- 
nötigem Alef. 

Doch nicht nur -beim Diphthong ai kommen solche Aramaismen vor, son- 
dern ; auch bei ate, .nämlich in ipuminis', auf das ich noch zurückkomme, das 
aber jedenfalls nicht yäu-' zu lesen ist, sondern nur yau-. 

Häufig und bisher wenig beachtet bezeichnet das Alef ein ä auch im Auslaut. 
Da das Wort "für 'und' im :■ Altindischen utd, im Awestischen uta lautete, ist 
auch in altpersisch uP das Alef bloße mater lectionis für kurzes a, d.h. es ist uta 
zu transkribieren. Als Begel darf gelten, daß auch im Persischen auslautendes 
-a (nicht -ä) gemeint ist, wenn im Altindischen und im jüngeren Awestischen 
kurzes -a bezeugt ist; das GatMsche weicht als Dichtersprache vielfach ab. 
Es ist somit zu transkribieren: -ahya (als Genitivendung der a- Deklination), 
nicht -ahyä; mana 'mein, mir', nicht manä; ida 'hier', nicht idä; agaubata 'er 
nannte sich', nicht agaubata — um nur ein paar Beispiele anzuführen. So 
braucht &' auch nicht mehr mühsam als Instrumental kä gedeutet zu werden: 
es ist einfach ka, also tuvam ka = „du auch immer, (der du)". 



Eine zweite, höchst unbequeme Eigenart der persischen Keilschrift, die auf 
aramäischen Einfluß zurückgeht, betrifft die Einfügung eines v zur Stützung 
eines u und umgekehrt sowie entsprechend die Einschaltung eines y zur 
Stützung eines i und umgekehrt. 

Das bedeutet: wann immer am Ende eines altpersischen Wortes -uv bzw. 
-iy steht, ist lediglich u bzw. i gemeint, also beispielsweise paru 'viel' (und nicht 
paruv), oder asti 'ist' (und nicht astiy). Dies ist schon früh gesehen, aber nur 
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teilweise berücksichtigt worden. Wenn auf ein h in der persischen Schrift un- 
mittelbar ein y folgt, ist zu bedenken, daß das Zeichen h nicht nur ha, sondern 
auch hi gelesen werden kann. Auslautendes -hy z. B. in dem Konjunktiv virPhy 
'du siehst' ist daher vainähi zu transkribieren. 

Selten bemerkt wurde bisher, daß auch umgekehrt die Stützung eines v 
durch ein u bzw. eines y durch ein * lediglich aramaisierende Schreibergewohn- 
heit und für die altpersische Lautung ohne Belang ist. Immerhin hatte schon 
Ernst Herzfeld auf diesen Sachverhalt hingewiesen (ApI [Berlin 1938] 318). 
Es ist somit nicht paruvam 'früher' zu lesen, sondern parvam; ebenso nicht 
siyäta 'glücklich', sondern syäta. Wenn man sich diese Eigenart der persischen 
Keilschrift vor Augen hält, lösen sich viele sprachwissenschaftliche Anstöße 
von selbst. So ist yuvHy* 'Kanal' nicht yauviyä zu lesen, sondern yavyä ent- 
sprechend ai. yavyä. 

Dasselbe trifft auf die stützenden u zu, wenn v auf einen Konsonanten folgt. 
Es ist also dvar 'Tür' zu lesen, nicht duvar; dvitäparnam 'in zwei Reihen', 
nicht duvüäparnam; dväm 'dich', nicht Ouväm. In der Suezkanal-Inschrift ist 
entsprechend dn u u[vtiy] als danvati anzusetzen gemäß ai. dhdnvati 'fließt'. 

Beispiele für unnötiges stützendes i vor y sind: 'niy 'anderer' für gemeintes 
anya-; 'riy 'arisch' für gemeintes arya- (das anlautende a ist übrigens kurz, 
da das Elamische die erste Silbe durchgehends mit dem Zeichen har wieder- 
gibt, während bei langem Anlaut ha-ri-ya umschrieben worden wäre) ; j'iymnm 
'Ende' für gemeintes jyamnam; und viele mehr (alle Belege in Kapitel IV) ._ 

Endlich ist hier noch die Eigenheit der persischen Keilschrift zu nennen, eine 
auf u folgende Doppelkonsonanz durch ein zwischengefügtes u aufzusprengen. 
So meint sug n ud in Wirklichkeit Sugda (wenn nicht gar Sogda); d^ur^uxtm 
meint druxtam 'erlogen', ja d u ur^uv meint sogar nur drva 'fest', wie die elamische 
Umschrift tar-ma erkennen läßt. 



4. Bchreibsünden der Elamer 

Noch schwerer als der Einfluß der Aramäer auf die Gestaltung der persischen 
Keilschrift wiegt der der Elamer. Haben die alten Perser doch — wie oben 
schon kurz angedeutet — selbst das Wort für 'Schrift' und 'Inschrift' zugleich 
mit der Sache von den Elamern, den Vorbewohnern von Pärsa/Anzan, über- 
nommen. 

Schon in Elams ältester Urkunde aus der Zeit um 2280 v. Chr. (nach der 
mittleren Chronologie) begegnet ein de-pi-ir 'Schreiber' als Kanzler des Reiches, 
den E.W. König ausfindig gemacht hat; vgl. meinen Aufsatz „Elams Vertrag 
mit Naräm-Sin von Akkade" (ZA 1967, 66-96, im besonderen S. 76). In der 
Gestalt von dahlr lebt dieses Wort, über ap. *dipibara und mp. dipivar, noch 
heute in Iran fort als Bezeichnung für einen Gymnasiallehrer. 'Schreiber- 
Lehrlinge' begegnen in Elam bereits um 1900 v.Chr., und zwar als elamisches 
Einsprengsel pu-hu de-pi 'Schriftbuben' in einem akkadischen Brief; Näheres 
in meinem Das Reich Elam [Stuttgart 1964] 72. Die Wurzel dep- stammt 
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indes keineswegs, wie bisher allgemein angenommen wurde, von sumerisch 
dub 'Schrifttafel', sondern bedeutet gut elamisch 'formen' im Zusammenhang 
mit Tontafeln wie auch mit Ziegeln. Schon 1901 hat V.Scheil (Mim. Bd. 3, 
S. 144) tep- mit 'mouler' übersetzt, und auch F.W. König (Die elamischen 
Königsinschriften [Graz 1965] 71 Anm. 8) gibt es mit 'formen' wieder. So heißt 
es in einer Inschrift des Königs Untash-Napirisha (regierte ca. 1275-1240): 
ü-pa-at la-an-si-ti-ip-pa te-pu-h ul-hi i a-ha-a ku-si-h = „Goldschrift-Ziegel 
habe ich geformt (tepuh), diese [Tempel-]Cella hier erbaute ich." (Mim. Bd. 41 
[Paris 1967] S. 14, Zeile 1-2 der Inschrift TZ2A; der Herausgeber M.-J. Steve 
übersetzt te-pu-h allerdings mit „j'ai grav6", was nicht richtig sein dürfte.) 

In mittel- und neuelamischer Zeit ist aus depi allmählich dipi geworden. Da 
es häufig — neben ti-ip-pi — auch tup-pi geschrieben wird^-kara^s zu der vor- 
erwähnten Verwechslung mit sumerisch dub . Tatsächlich aber hat das elamische 
Zeichen tup in später Zeit den Lautwert tip. Dieses tipi gelangte als elamisches 
Lehnwort wie erwähnt in zweierlei Gestalt ins Altpersische: als Femininum 
dipis 'Inschrift' und als Neutrum dipi 'Schrift'. An der letzten Form nahm 
J. Harmatta Anstoß, weil es im Altpersischen weder neutrische i-Stämme gebe, 
noch die Verwendung des Neutrums als Abstractum parallel zu einem Femi- 
ninum in konkreter Bedeutung bezeugt sei; so in seinem Aufsatz „The Bisitun 
Inscription and the Introduction of the Old Persian Cuneiform Script" in den 
Acta Antiqua Acad. Scient. Hungar. 14 [Budapest 1966] 255-283, bes. S. 273. 
Allein, dipi ist eben kein persisches Wort, sondern ein dem Elamischen entlehntes 
Fremdwort und damit nicht den Gesetzen der altpersischen Sprache unter- 
worfen. 



Nun zu den Eigenheiten der elamischen (aus Mesopotamien entlehnten) 
Schrift, die sich so nachteilig auf die persische Keilschrift ausgewirkt haben. 

Noch der geringste Übelstand ist, daß die persische Schrift Nasale vielfach 
nicht wiedergibt, eben weil die Elamer in ihrer Schrift dies oft ebenso hand- 
habten, es sei denn, sie hätten, gerade ein passendes Konsonant- Vokal-Kon- 
sonant-Zeichen des von ihnen benutzten akkadischen Syllabars zur Hand 
gehabt. So schrieben die späten Elamer den Namen ihres Hauptgottes Humban 
meist hu-ban ; hum- hätten sie hu-um- schreiben müssen, aber für ban hatten 
sie ein bequemes Zeichen verfügbar. Jedenfalls werden in der persischen Keil- 
schrift die Nasale konsequent vernachlässigt, viel mehr noch als in der ela- 
mischen Schrift: hpd beispielsweise steht für den Ort Kampanda, wie gerade 
die elamische Wiedergabe erweist. 

Das Fehlen von Auslaut-m in der persischen Keilschrift wurde schon früh 
bemerkt und meist auch (durch hochgesetztes ") in die Umschrift auf- 
genommen. Vielfach wurde es jedoch übersehen, z.B. in 'jf 'er schlug', das aja 
normalisiert wird. Richtig muß es azan heißen gemäß ai. ähan. Der Plural 'sie 
erschlugen' lautet Vjn ; es muß entsprechend aväzanan transkribiert werden. 
Im Wortinnern wurde der Nasal bisher übersehen etwa in r, k u ut , > = akunta 'er 
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hat für sich gemacht', -wie W. Cowgül (KZ 1968, 264) erkannte 
Beispiel aus zahlreichen herauszugreifen. 



■ um nur ein 



Schreibunregelmäßigkeiten bei h und x 

Mißlicher als die Auslassung der Nasale ist die Unart der persischen Keil- 
schrift, h und x (h) weder vor u noch vor v noch hinter au zu schreiben, ferner h 
weder vor Konsonant im Wortinnern (außer vor y) noch als Auslaut. Das sind 
grobe Mängel, die allein den elamischen Schrifterfindern angekreidet werden 
müssen. 

Denn die elamische Sprache kannte den Laut x (h) überhaupt nicht, und 
das schon immer nur schwach gehauchte elamische h war in achämenidiseher 
Zeit verstummt, obschon es in der Schrift meist noch beibehalten wurde. Bei 
der Wiedergabe persischer Laute bedeutet daher das elamische Zeichen ha 
in der Regel nur noch einfaches, meist langes a, während das elamische 
Zeichen a jetzt überwiegend zur Wiedergabe des Diphthonges ai benutzt 
wurde, z.B. in da-a-ma, das persisch daivä 'Götzen' wiedergibt. Obschon die 
Elamer bei der Wiedergabe von persisch ai sonst meist die e-haltigen Zeichen 
ihres Syllabars benutzten (el. har-be-ra steht für ap. Arbaira = heute Erbil), 
erweist doch gerade die. Schreibung da-a-ma für ap. daivä, daß damals im Alt- 
persischen eben noch ai gesprochen wurde, und nicht schon mittelpersisches e. 
Ebenso bezeugt die elamische Umschreibung ya-na-a für ap. yniy 'indes', daß 
tatsächlich yanai gesprochen wurde, nicht yani. 

Das in der persischen Keilschrift vor u ausgelassene h ist schon bisher 
meistens ergänzt worden, obwohl es geraume Zeit gebraucht hat, bis man uvjj 
richtig als Hüza 'Elam' erkannte. Dagegen wird oft nicht bedacht, daß uv 
in der persischen Keilschrift für xv stehen kann, etwa in 'Chorasmien' : 
uv'*rzm i i& meint XvärazmiS, akkadisch hu-ma-ri-iz-ma-a'>. Aus diesem Grund 
hat man bisher auch den Namen des Mederkönigs Kyaxares" nicht richtig ge- 
deutet : ap. uvxstr, el. ma-ah-ü-tar-ra und . akk. ü-ma-ku- ii-tar meinen ein 
medisches Xvaxstra 'Selbstherrscher'. Dieselbe Deutung (nämlich „Fautocrate") 
hat, wie ich nachträglich sehe, bereits J. Duchesne-Guillemin gefunden (La 
religion de l'Iran ancien [Paris 1962] 151); doch liest er den Namen HvaxsaSra, 
was den Keilschrift- Wiedergaben nicht ganz entspricht. 

Beispiele für nicht geschriebenes h zwischen Vokalen sind 'HStP = ahistata 
'er hatte sich aufgestellt' und mniy^iy = manyähai 'du denkest'. 

Das im Wortinnern vor Konsonant nicht geschriebene h hat manche 
Forscher zweifeln lassen, ob ^mHy wirklich ahmi 'ich bin' zu lesen sei, wie aw. 
ahmi und ai. dsmi erfordern. Diese Zweifel sind glücklicherweise durch die von 
Xerxes veranlaßte Abschrift der unteren Grabinschrift seines Vaters Darius 
behoben: diese 1967 gefundene Urkunde von Persepolis schreibt durchgängig 
'Aj»% (vgl. meine Ausgabe der Inschrift in meinem Buche Altiranische Funde 
und Forschungen [Berlin 1969] 46). 

Gleich zwei h sind von der Schrift ausgelassen in dem Injunktiv [«&»] ^vrd — 
'verlasse [nicht]!' (DNa60). Das Wort wird allgemein zu einer Wurzel rad- 
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(ai. rdh-) 'aufgeben' gestellt; ich ziehe vor, es zu ai. ava-stf- 'loslassen, aufgeben' 
zu stellen. Da die Endung der 2. sg. act. im Altindischen und Griechischen -s 
lautet, dürfte ^vrd eine Lesevorschrift avahröah erheischen. (Zum Phonem <5 
im Altpersischen verweise ich auf den übernächsten Abschnitt.) 



Möglicherweise wurde im Altpersischen h vor v grundsätzlich zu x (h). Denn 
awestischem haptahva- 'Siebentel' entspricht in einem aramäischen Papyrus 
persisch hpth = *haftaxva (so schon W. Eilers in AfO 1954-56, 333). Wegen 
des griechischen 'Agaxcoola und des akkadischen a-ru-hu-a-ti-fr für den Landes- 
namen Arachosien hat bereits A. Meillet (Orammaire [1915] 69) hara{x)uvatiS 
angesetzt; genauer wäre haraxvatis. Im Hinblick auf den griechisch über- 
lieferten Flußnamen Xodajtrjg in der Susiana (vgl. R. Schmitt in ZDMG 1967, 
131) würde ich uvsp = 'tüchtige Rosse besitzend' nicht mehr huvaspa 
transkribieren, sondern xvaspa. Parallele Beispiele wären w's&V = xvasabära 
'tüchtiger Reiter' und vxPrWk — xvarStika 'tüchtiger Lanzenkämpfer'. Trotz 
des Alefs in uv^rstk lese ich nicht *xvärkika, weil — beispielsweise — das 
Awestische xvaraißya- hat (aus hu- und anda- gebildet). 

Wurde ap. h vor v durchweg zu x, wäre ptipyuV 'hüte dich!' als patipayaxva 
zu lesen gemäß den ai. Formen des Imperativs auf -asva, und ml&'w' 'auf 
Schläuchen' als maSkäxva; das Awestische hat im loc. pl. fem. allerdings -ahm, 
dürfte sich hierin aber vom Altpersischen unterschieden haben. 

Auch das schwierige mnuvHS wird durchsichtiger, wenn man nicht wie bisher 
manauvis liest, sondern manaxvis' (allenfalls manahvis). Falls das Affix -viS 
neupersischem -vaS entspräche, erhielte man für manaxviS eine wörtliche Be- 
deutung 'sinnhaft', freier: 'leidenschaftlich, jähzornig'. 

Offenbar wurde in der persischen Keilschrift ap. h bzw. x nach au vor m 
und vor Doppelkonsonanz nicht ausgedrückt. 

Ein sicheres Beispiel ist tum? 'Sippe, Geschlecht' = tauhmä .(mp. töhmag). 
Das schon erwähnte yuminis in DN6 40 lese ich yauxmainis', mit «'-Epenthese 
zu yauxmanis in XDN6 44f. = 'geschult, geübt, trainiert', wozu man awestisch 
yauxstivant T 'gewandt' vergleiche. J. Duchesne-Guillemin liest das Wort (in 
der Gs. Henning [1970] 141) allerdings yäumanis und deutet es als 'harnessing 
Ms own spirit'; ich würde als wörtliche Übersetzung eher 'Gespann-sinnig' 
vorschlagen = 'eingefahren' = 'trainiert'. Für die bisher meist abgestrittene 
i-Epenthese . im Altpersischen hat W. Eilers auf dem III. Internationalen 
Iranistenkongreß in Schiras am 14. Oktober 1971 eine ganze Anzahl von Be- 
legen beigebracht. 

Die Einsicht, daß x in der persischen Keilschrift nach au vor Doppel- 
konsonanz nicht geschrieben wird, führt zu befriedigender Deutung der beiden 
auf Siegeln belegten Eigennamen ^di'tpbusn und ^diy^bust. Ich lese sie Ädiyä- 
bauxhna = 'von Kummer befreiend' und ÄöiyäbauxMa — 'von Kummer 
befreit'. (Zu den verschiedenen Bedeutungen der Wurzel bug- vgl. E. Ben- 
veniste, Titres [1969] lllff.) 
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Daß die persische Keilschrift auslautendes -h nicht notiert, sondern zumeist 
durch ' ersetzt, wurde bisher als phonologisch.es Phänomen des Altpersischen 
betrachtet statt als bloße Schreibeigentümlichkeit. Die Beispiele sind freilich 
nicht zahlreich. Eines ist tuvHy* 'stärker', ai. täviyas-, das — in Anlehnung an 
R. Schmitt (KZ 1967, 58f.) — tavyäh zu transkribieren ist. Parallele Beispiele 
sind die Eigennamen 'spcw' = Aspacanäh (Aspathines) und v'idfrn' = 
Vindafarnäh (Intaphernes). 

Ein weiterer Fall dieser Art ist der Eigenname d^lujvhy, welcher der 
Forschung große Mühe bereitete und auf den ich sogleich erneut zurück- 
komme. Das zweite Glied dieses Namens ist offensichtlich vahyah- 'besser'. 
Der Name ist (in DB Absatz 68) allerdings nur als Genitiv d^lujvhyhy^ 
belegt ; im Nominativ wäre er *d>fuvhy> geschrieben worden. Auffälligerweise 
ist dieser Genitiv aber ein solcher der «-Deklination; sprächkorrekt müßte 
er *d''t u uvhyh = *dätuvahyaha lauten (zur Schreibung mit 6- vgl. den folgenden 
Abschnitt). 

Der Fall steht jedoch keineswegs vereinzelt da; vielmehr beobachten wir in 
der Darius-Zeit eine ausgeprägte Neigung, gewisse Konsonantenstämme in 
die a- Deklination zu überführen. Ein anderes Beispiel dafür ist *manah- 
'Sinn, Gemüt' : in DN6 14 findet sich der korrekte Genitiv trink* == manaha, 
in XDN6 16 aber ein Genitiv der a- Deklination, nämlich mrihy\j>\ = manahya. 

Hieran hängt sich die Frage, ob auch dryhnp Genitiv sei, wie E. Herzfeld 
(4p/[1938] 141 ff.) behauptete, oder Locativ, wie R. G. Kent (S. 192b) meinte. 
Tatsächlich hat hier Herzfeld recht; denn in DPe 14 entspricht die fragliche 
Wendung 'des Meeres' (drayahya) einem parallelen uMchy~> = huSkahya 'des 
Festlandes', dessen genitivische Form niemand anzweifelt. Ein wirklicher 
Locativ 'im Meere' liegt jedoch, vor in XPA 23, und der ist völlig eindeutig 
dryhiy = drayahiyä geschrieben. Daß tatsächlich ein Locativ an dieser Stelle 
gemeint ist, erweist die elamische Fassung, die durch G. G. Cameron (WdO 
1959, 473) hergestellt worden ist: dort heißt es ajst.kam. lg. ma = 'im Meer', 
mit Locativ- Affix -ma. 

Folgten in der persischen Keilschrift zwei h aufeinander, so wurde an- 
scheinend nur eines geschrieben: ">hy 'du seiest' ist nach meiner Auffassung 
ahahi zu lesen gemäß ai. dsasi, ohne daß (mit A. Prosdocimi in Biv. Studi 
Or. 42 [Born 1967] 35f.) entweder Kontraktion oder Haplologie angenommen 
werden müßte. 

Dann wäre freilich zu fragen, ob etwa auch in der Datumsbezeichnung 
m'%' ein Genitiv der a- Deklination, nämlich *mähahya 'des Monats' vorliege, 
wobei von zwei aufeinanderfolgenden h nur eines geschrieben würde. Die vor- 
herrschende Meinung ist aber, daß hier ebenfalls ein Locativ vorliege, also 
*mähiyä. Als ich dieses Problem mit Dieter Weber besprach, wobei ich auf die 
in griechischer Umschreibung mehrfach belegten Eigennamen mit Mai- . . . = 
ap. *Mähi- . . . hinwies, äußerte er die Überzeugung, daß im Altpersischen das 
Wort für 'Mond, Monat' kein Konsonantenstamm, sondern wie im Sogdischen 
ein weiblicher i-Stamm gewesen sei. Ich lese also mähyah 'des Monats', 
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vergleichbar aw. azi- 'trächtig', gen. azyd. Diese meines Erachtens treffende 
Deutung wird D. Weber in einer geplanten Veröffentlichung näher be- 
gründen. 

Um auf das in der persischen Keilschrift im Auslaut nicht geschriebene -h 
zurückzukommen, so gewinnt man den Eindruck, als sei im Altpersischen der 
Darius-Zeit der einstige ah- Auslaut der Nom. Sg. Formen der a-Stämme zu 
-a verstummt, während wurzelhaftes -ah in der Keilschrift in der Regel 
wenigstens durch Alef angedeutet wurde. 

Das Phonem d 

Der von Aramäern und Elamern vereint ersonnenen Zwangsjacke der 
persischen Keilschrift ist auch das Phonem 6 zum Opfer gefallen, das Wolfgang 
P. Schmid für das Altpersische postuliert hat (IF 1964, 265). Die Elamer, die 
in ihrer eigenen Schrift ja nicht einmal zwischen d und * unterschieden, fanden 
wohl, daß das persische Graphem d auch für das Phonem d ausreiche. 
Aramäer und Akkader umschrieben es zumeist mit z, wohl weil sie diese 
Wörter schon aus medischem Munde kannten. Eine Ausnahme bildet das 
'persianisierte' gdbr = *gandabara 'Schatzmeister' im Buch Daniel 3,2, wo das 
d nach den Gesetzen der aramäischen Schrift und Sprache spirantisiert wird, 
während in Esra 1,8 medisch gzbr = *ganzabara geschrieben ist. Vgl. zu gdbr 
auch M. Mayrhofer, „Die Rekonstruktion des Medischen" (Anz. Österr. Akad. 
d. Wiss. 1968, 14f.). 

Bei meinen Überlegungen zum Phonem d im Altpersischen bin ich zunächst 
von dem vorerwähnten Eigennamen dWuvhy ausgegangen. In der akkadischen 
Fassung von DB Absatz 68 lautet er za-a^-tu-W-a. Das erste Glied des Namens 
haben W. Eilers und M. Mayrhofer unabhängig voneinander und gleichzeitig 
als 'von Geburt' (gemäß ai. jdtu) richtig gedeutet (vgl. M. Mayrhofer in der 
Fs. für Wilhelm Eilers [Wiesbaden' 1967] 217). Das zweite Glied des Namens 
wollte M. Mayrhofer in — tatsächlich gemeintes — *vanyah emendieren. 
Aber dies ist, wie oben schon bemörkt, nicht nötig: ap. vhy genügt den 
elamischen Schrifterfindern zur Wiedergabe von vahyah- völlig. Somit läßt sich 
der Name als öätuvahyah- = 'von Geburt besser' lesen und deuten. Ähnlich 
schon E. Herzfeld (ApI [1938] 58). 

In medischer Ausprägung erscheint der Name später auf einem aramäischen 
Lederbrief (Driver S. 57) als *zätuvahyah-, geschrieben ztwhy, und wohl auch 
auf einem Hauma-Mörser aus Persepolis (Nr. 5:2), den R. A. Bowman 
(S. 78) — nach einer Kopie von G. G. Cameron — irrig Oädä-vahya(l) las. 
Der erste Buchstabe ist heute aber ganz verschwunden und war sehr wahr- 
scheinlich ein z, d. h. es stand \z\twhy da. 

Einem Einwand ist noch zu begegnen: im Elamischen wird dieser Name 
da-ad-du-man-ya geschrieben, was Rüdiger Schmitt -(KZ 1970, 16) zu einer 
Lesung Dät[u\-vanya- = 'von Natur siegreich' veranlaßt hat. Dann würde 
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man aber eine ap. Schreibung -vny erwarten müssen, nicht -vhy. Die Wieder- 
gabe mit -man- dürfte lediglich ein Versuch der elamischen Schreiber sein, 
ap. -vähyah- wiederzugeben, das in ihren Ohren nasaliert klang. Denn ganz 
parallel haben elamische Sekretäre persisches patiyävahyai 'ich betete, flehte' 
(DB Absatz 13) als bat-ti-ya-man-ya-a transkribiert, das deswegen keineswegs 
*patiyävanhyai zu lesen und mit Jacob Wackernagel als Futurum historicum 
aufzufassen ist. Etwas anders liegt der Fall des Eigennamens, der in PF 473 
in elamischer Umschrift als man-ya-U-kur-ra erscheint. Em hat Hya Gershevitch 
('Amber' [1969] 204) m. E. richtig als „he who does what is better" gedeutet^ 
und durch *varihyas-kara- wiedergegeben, also mit Nasal. Ich halte diesen 
Namen für ostiranisch. Sein persisches Gegenstück erscheint in PF 1757 als 
mi-iS-kar-ra = *vahyaskara- 'Bessermacher'. 

Parallel zu öätuvahyah- ist in DB Absatz 40 der Name des Persers vhyzdH 
als Vahyazdäta (mit spirantisiertem d) = 'der Bessergeborene' aufzufassen, 
gegen E. Benveniste (JA 1958, 54), der dafür an einer Bedeutung „cre6 
meilleur" festhält trotz seiner eigenen richtigen Übersetzung „ne desirable" 
für elamisoh ma-ri-ya-da-da = persisch *Varyaöäta. 



Die Existenz des Phonems d im Altpersischen ist damit freilich noch nicht 
bewiesen. Beweisend sind jedoch die schwankenden Wiedergaben in elamischen 
Umschreibungen, nämlich Schwankungen beim selben Laut zwischen z und d, 
oder zwischen s (in elamischer Schrift $) und d, die ein Phonem d meinen. Das 
verhältnismäßig reiche Belegmaterial der persischen Eigennamen in elamischer 
Umschreibung hat den Nachteil, daß sich hinter Namen mit schwankender 
Schreibung möglicherweise Iraner verschiedener Herkunft verbergen, so daß 
eine Schreibung mit z etwa einen Meder, eine Schreibung mit d einen Perser 
meinen kann. Nur wenn beim Namen einer und derselben Persönlichkeit 
Schwankungen zwischen z und d auftauchen, ist es zulässig — und geboten — , 
auf ein persisches Phonem d zu schließen. 

Ein solcher Eigenname kommt in PF 1110 und PF 1111 vor. Er gehört 
einem persischen Beamten, der dafür sorgte, daß einem Maurermeister 
(U-ud-daJm-ut-ti-ra — <2i<5ö-Macher) Verpflegung für die ihm unterstellten 
Anstreicher (elamisch kar-su-ip 'Maler') ausgehändigt wurde. Der Name dieses 
Beamten lautet im ersten Täfelchen sä-an-du-pir-za-na, im zweiten tan-du- 
pir-za-na. Das ergibt für das erste Glied des Namens ein persisches *dantu- 
'Stamm'. Derselbe Name (ob derselbe Mann, ist nicht sicher) kommt in 
PF 1963 als da-an-du-pir-da-na vor, hinter dessen zweitem Glied sich ein 
persisches -brd^i verbirgt. Für den Namen im ganzen erhalten wir somit 
*dantvbrdäna, (nach I. Gershevitch, 'Amber' 229f. ein Patronymicon) von 
*öantubrda- = 'der den Stamm hochbringt', zu aw. zantu- bzw. bvrsz-. 

Als weiteren Beleg für die Existenz des Phonems ö im Altpersischen führe 
ich den Ortsnamen auf, der in den Hofkammertäfelchen aus Persepolis bald als 
ha-Sd-ra-an, bald als ha-da-ra-an erscheint, wobei -an im Elamischen eine Art 
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Locativ ist. Ich deute den Ortsnamen als persisch *Hadähra = 'tausend', ent- 
sprechend aw. hazawra-, ai. sahdsra-. 

Weitere Belege hefern die elamischen Umschreibungen der persischen 
Monatsnamen frgipdHs' und ^giy^dHy. Der erste wird zumeist ba-gi-ya-ti-iS 
transkribiert, der zweite meist ha-si-ya-ti-is. Beim ersten kommt einmal 
jedoch auch die Schreibung ba-gi-ha-zi vor, beim zweiten dreimal die 
Schreibung ha-M-hz-zi. Gemeint sind offensichthch bägayädiS und ägiyädya. 

Bei der Transkription altpersischer Wörter wird man daher in allen Fällen, 
wo einem keilschrifthchen d im Awestischen (und Modischen) ein z, im Alt- 
indischen ein h oder j entspricht, <5 anzusetzen haben, nicht wie bisher d. 

Beispiele: ap. 'im 'ich' = aöam wegen aw. azvm und ai. ahäm; drnym 
'Gold' = daranyam wegen aw. zaranya- und ai. hiranya-; ~>rdtm 'Silber' = 
rdatam wegen aw. vrazata- und ai. rajatd-; -dHy (emphatische enklitische 
Partikel) = öi wegen aw. z% und ai. hi; vrdnm 'Stadt' = vröanam wegen aw. 
vsnzSna-, ai. vfjdna-. Diese Belege für das altpersische Phonem d mögen fürs 
erste genügen; sie finden sich vollzählig in Kapitel IV. 



Aber nicht d allein wird in der persischen Keilschrift nicht ausgedrückt; 
dasselbe gilt für das Phonem ß als spirantisiertes b. Allerdings habe ich in den 
elamischen Umschreibungen bisher nur drei Belege gefunden. 

Der eine verknüpft sich mit der persischen Bezeichnung für das Hohlmaß 
der 'Artabe', elamisch umschrieben ir-ti-ba, ir-du-ba-am, ir-da-ba-um und 
ir-da-ma-um (PFT.S. 705). In aramäischer Umschrift erscheint die Artabe als 
~>rdb. Diese zwischen 6 und m schwankenden elamischen Schreibungen deuten 
auf ein ap. *rdßam; das Wort ist schon von G. G. Cameron (brieflich, 1956) 
zu aw. vndva-, vndwa- 'hochgereckt' gestellt worden. 

Ein zweiter Beleg für spirantisiertes b im Altpersischen dürfte sich in dem 
Eigennamen ra-pi-ut-be-na und in der wohl gleichlautenden Ortsbezeichnung 
räp-pi-is-be-na finden, nach I. Gershevitch ('Amber' S. 226) *BapiOßäyana zu 
lesen, als Patronymicon zu dem persischen Wort für 'südlich', aw. rapiBwina-. 

Ein dritter Beleg dürfte in dem Eigennamen vorliegen, der elamisch 
ti-pir-ri-ra umschrieben ist (PF 1950). In ihm hat I. Gershevitch ('Lion' [1970] 
91) einen *hu-brira- 'giving a good yield' erkannt, entsprechend aw. afawrira, 
d. h. es ist persisch *hußrira- gemeint. 



Nachdem die Phoneme d und ß im Altpersischen aufgezeigt werden konnten, 
wird man logischerweise auch das Vorhandensein des Phonems y unterstellen 
müssen, auch wenn es in der persischen Keilschrift so wenig auftaucht wie ö 
und ß. Strenggenommen müßte man also % griy 'treu' äyrya- umschreiben, 
tigr^rn, 'spitz' (acc. sg. fem.) tiyräm, und so fort. Da aber das persische spiranti- 



34 



I. Kapitel : Zur altpersischen Keilschrift 



gierte g in keiner der Nebenüberlieferungen ahnbar wird und auch das 
Gathische beispielsweise baga- schreibt statt jungaw. baya-, schlage ich vor, 
das Phonem y in der Transkription unbeachtet zu lassen. 

Grundsätzlich kann ich jedoch E. Benveniste nicht beipflichten, wenn er 
(in seinem Aufsatz „Le Systeme phonologique de l'iranien ancien" [BSL 1968] 
S. 60) sagt: „Ainsi les sons notes w 8y dans l'Avesta sont a exclure du tableau 
des phonemes" und (S. 62) für das Altpersische dasselbe fordert. Vielmehr hat 
Gernot L. Windfuhr (JAOS 1971, 104-124) durch scharfsinnige schriffckund- 
liche Untersuchungen für das Awestische das Vorhandensein dieser Phoneme 
erwiesen und gezeigt, daß es sich beim Awestischen um eine sehr differenzierte 
Sprache gehandelt hat, für deren phonetisch genaue Wiedergabe ursprünglich 
60 Zeichen vonnöten waren. Wahrscheinlich ergäbe sich für das Altpersische 
dasselbe Bild, stünde dem nicht die so gänzlich unzureichende persische Keil- 
schrift im Wege. 

5. Medismon 

Manfred Mayrhofer hat in seinem Beitrag „Die Rekonstruktion des 
Medischen" (Anz. Österr. Akad. d. Wiss. [Wien 1968] 1-22) klar zusammen- 
gefaßt, was zu den Kennzeichen des Medischen im Unterschied zum Alt- 
persischen gehört, darunter vornehmlich und unbestritten medisch sp (ai. äv) 
gegen ap. s, und medisch / (ai. sv) gegen ap. und aw. xv. 

Für medisch / gegen ap. xv liefern einen neuen Beleg die aramäischen Auf- 
schriften auf Ritualgefäßen aus Persepolis, auf die ich in Kapitel II, Ab- 
schnitt 2 ausführlich zu sprechen komme. Auf fünfen dieser Geräte findet sich 
die iranische Kennzeichnung der Steinart, aus der sie gefertigt sind (Belege 
bei Bowman, Index S. 191). In einem Falle lautet diese Bezeichnung 
{^S\nhwyn, in vier Fällen dagegen tysynpyn. Im ersten Falle liegt persisch 
*axsaina-xvaina vor, in den änderen Fällen — also weit überwiegend — 
medisch *axsaina-faina, beides in der Bedeutung etwa 'türkisfarben'. Vielleicht 
hilft dies dazu, aw. xvaena- in seiner ursprünglichen Bedeutung näher zu be- 
stimmen, das im AirWb. Sp. 1861 mit 'glühend, lodernd' (von Metall gesagt) 
übersetzt ist. Das Überwiegen der medischen Form gegenüber der persischen 
auf den Ritualgefäßen zeugt von starkem modischem Spracheinfluß am 
Königshof zu Persepolis. 

Dieser bekundet sich uns naturgemäß vor allem im Namengut, aber auch 
in sonstigen Bezeichnungen, die der Zufall iranischer Wiedergaben in ela- 
mischen Urkunden überliefert hat. 

In PF 1831 : 9 taucht als Berufsbezeichnung pa-ut-tar-rdk auf. Da ihr 
Träger, Hustäna, damals am Hofe mit Wein zu tun hatte, deutete ich das 
Wort etwa als 'Mundschenk'. Ich glaube nun, zeigen zu können, daß das 
eJamische Zeichen pa in der Regel iranisches fa wiedergibt. Einige Beispiele: 
ba-qa-pa-ir-na = ba-qa-bar-na = *Bagafamah- ; na-pa-se (PF 729: 7), bereits 
von I. Gershevitch (apud Hallock, PFT S. 736) als *näfa- m. 'Familie' erkannt 
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(wohl als *näfa-sai 'seine Familie' aufzufassen) ; pa-ir-na-da-da = *Farnadäta; 
bat-ti-ra-am-pa = IlarcQdfKprjg, und viele mehr. 

Für das vorerwähnte pa-ut-tar-rdk erhielten wir auf diese Weise *fä9rak 
(medisch), in schon 'parthischer' Form statt *fädraka-. Ihm entspräche ap. 
*xvä6raka-, eine te-Ableitung zu aw. xvädra- n. "Wohlbehagen, Wonne'. Die 
medische Berufsbezeiehnung aus dem Hofbereich dürfte somit einen 'Wonn- 
ling', d. h. einen 'Genußverschaffer' meinen, was für einen 'Mundschenken' 
ganz angemessen erscheint. 

Der persische 'Speicher' erscheint in den elamischen Täfelchen in der Regel 
als am-ba-ra = np. arribär. In PF 1955 : 18 findet sich dafür am-ba-rM ; im selben 
Hofkammertäfelchen, nur eine Zeile tiefer, in genau parallelem Kontext, steht 
aber pa-mi-räs. In PF 238 findet sich in Zeile 6f. der 'Speicherwart', persisch 
(in elamischer Umschreibung) am-ba-ra-bar-ra, in Zeile lOf. in wiederum ganz 
parallelem Kontext pa-mi-ra-bat-ti-is, was einen 'Speicherchef' meinen muß. 
Mit anderen Worten: pa-mi-ra ist ein Synonym für 'Speicher'. Mit einer 
Lesung pa = iranisch fa ergibt sich daraus *favira. Trotz eines (durch dissimi- 
latorischen Schwund) ausgefallenen r erblicke ich darin die medische Ent- 
sprechung zu aw. vfawrira- = 'gute Ernte [gewährend]', d.h. es dürfte medisch 
*faßnra- zu lesen sein im Sinne von 'Ernte[speicher]', dem ein *faßnra- 
patü vorstand. 

Ein iranischer Beamter, der mit Pferden zu tun hatte, trägt in PF 1942 : 11 
den Titel pa-sa-na-bat-ti-is', den man ersichtlich medisch als *fadäna-patiS zu 
lesen hat. E. Benveniste hat (JA 1958, 60) in pir-ra-sa-na- ein ap. *fradäna- 
'Schleifer' erkannt, zu ai. iänali 'Schleifstein'. In beiden Fällen dürfte somit 
eine Wurzel *däna- 'reiben' vorliegen, und unser *fa8äna-patis-wä,re dann ein 
'Chef der gut- Reibenden', d. h. ein 'Oberster der Pferdestriegler'. Das erste 
Glied dieses Titels erscheint als halb medisch, halb persisch, denn rein medisch 
würde man wohl *fasäna- erwarten müssen. 

Leider sind die elamischen Schreiber mit dem Zeichen pa nicht konsequent 
verfahren: in PF 439 erscheint ein Beamter ap-pi-na-pa, in PF 440 derselbe 
als ha-pi-na-ab-ba. Es liegt also kein *apinäfa-/*abinäfa- vor, sondern wohl ein 
*apinapä- = 'Urenkel'. In dem Eigennamen pa-ra-da-da (PF 748) wird man 
wegen aw. paraöäta- das Zeichen pa nicht fa lesen dürfen, sondern das Wort 
als ap. *paradäta- 'vergeben' deuten müssen. Den von R. T. Hallock damit 
identisch erklärten Namen bar-da-ad-da (PF 515 — nicht denselben Mann be- 
zeichnend!) wird man aber möglicherweise doch medisch *fardäta- = ap. 
*xvardäta- 'Sonnengeschaffen' deuten können. Den Eigennamen mi-iS-pa-na 
(PF 51) wird man wohl auch besser persisch deuten als *vahyaspäna- 
'besser schützend' als medisch *vahyasfäna- = ap. *Vahyasxväna- 'besser 
rufend'. 

Obwohl also die Schreibregel el. pa = iran. fa nicht durchweg gültig ist, 
erbringt sie doch eine ganze Anzahl neuer Medismen. Sie schärfen den Blick 
dafür, zu erkennen, daßün^Psr^jsch^dj^ 
tiefer reichte, als man bishOTjtQgjnemmenhat. Man sollte daher viel stärker 
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als bisher auf Abweröhjmg3dj^_AJ£pe£s^^^ 

achten, die damSTzugleich einen Unterschied des Persischen zum Modischen 

beinhalten. 

Einer der deutlich erkennbaren Unterschiede zwischen, medisch und alt- 
persisch bezieht sich auf die Lautgruppe -st- und -St-. Rüdiger Schmitt (in 
Die Sprache 1967, 208-211) versuchte zu zeigen, daß beim Wechsel von 
hufrasta- und hufraSta- für 'wohlbestraft' in der Behistan-Inschrift das erste 
medisch, das zweite persisch sei, -weil Jmfrasta- eine 'traditionell-obsolete', 
hufraSta- dagegen eine 'modernere' Form darstelle. Ich vermag mich dieser 
Argumentation nicht anzuschließen, halte jedoch auch dafür, daß die beiden 
Formen eine Dialekt-Verschiedenheit bezeugen. Nur daß ich umgekehrt die 
Formen mit -St- für medisch, die mit -st- für persisch halte. « 

^Zu verweisen wäre hier vor allem auf PaulTedesco („Dialektologie der 
westiranischen Turfantexte", Monde Oriental 15 [Paris 1921] 184ff.) sowie auf 
Wolfgang Lentz (ZII 4 [1926] 257 ff.). E. Benveniste (Grammaire [1931] 72) 
äußerte sich behutsam im selben Sinne: "il semble que -St- soit septentrional 
et -st- meridional"; er wollte aber keine Regel aufstellen, weil die Formen 
durcheinander gehen. Letztes ist tatsächlich der Fall, aber nicht, weil die Regel 
nicht gültig wäre, daß -St- medisch, -st- persisch ist, sondern weil nach meinem 
Eindruck djtsjy^ersiscl^^ sichbed^gichdnerme^A- 

persischen Mischsprache angenähert hatte. 

Auchfw. Eüers hat (in seinen Beamtennamen [1940] 100) aus armenisch 
hreStak, das über das Parthische von medischem *fraiStaka- 'Sendbote' her- 
rührt, geschlossen^ „daß eine dialektische Spaltung zwischen dem -St- be- 
wahrenden Norden und dem ■ -st- bevorzugenden Süden vorliegt". Die in 
Esra 4, 9 bezeugten Sendboten, nämlich ^prstlctp, sind somit persische *fraistakä. 
W. B. Henning erwähnte brieflich gegenüber W. Eilers, das Parthische kenne 
kaum einen Übergang von st zu st (a.a.O. S. 101, Ahm. 1), und dies bestätigt 
sich bei einer Durchmusterung des parthischen Index bei A. Ghilain, Essai 
sur la langue parthe [Löwen 1939]. Gegen R. Schmitt scheint mir also daran 
festzuhalten sein, in -St- medische Formen zu erblicken, in -st- altpersische. 

Beispiele: 

Außer hufraSta und hufrasta ist hier zu nennen der Unterschied zwischen ap. 
rästam 'Recht', das awestischem — also auch medischem — rästem und 
parthischem räSt entspricht; rStä- 'Gerechtigkeit' ist dagegen auch bei Darius 
medisch. Das Wort für 'Lanze', rsti- in *rStibara 'Lanzenträger', wird auch 
durch die akkadische Umschreibung aS-ta-bar-ri als medisch (wegen -St-) 
wahrscheinlich gemacht; die Schreibung srstibr (verschrieben statt *Tstibr) 
dagegen deutet auf ein *rstibara als persische Entsprechung (so auch E. Ben- 
veniste, Grammaire S. 54). Den aramäisch umschriebenen Eigennamen ^dwst 
auf Ritualgefäßen aus Persepolis (Bowman S. 76, vgl. unten Abschnitt II, 2) 
möchte ich persisch *ädusta lesen, was einem awestischen (also auch medischen) 
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= 'der besonders Beliebte' entspräche, wobei zuSta- PPP von 
zaoS- = 'Geschmack finden an' ist. In Gegensatz zu dem von W. Eilers 
(Beamtennamen S. 100) ermittelten Personennamen *PatiStäna (akk. pa-ti-iS- 
ta-na-ai) mit 'medischem' -St- steht persisch ardastäna 'Fenstergewände' 
(wörtlich wohl: 'Halbstand'); W. B. Henning hat (Numismatic Chronicle 1956, 
328 in Anm. 1) gezeigt, daß np. ästän 'Schwelle' auf dieses Wort zurück- 
geht, während Gikyö Itö (in Orient 6 [Kyoto 1970] 15-24) — nicht über- 
zeugend — dafür eine Bedeutung 'treasure house' verficht. 



Ein weiterer Unterschied zwischen medisch und altpersisch scheint mir in 
anlautendem sh- bzw. Sk- vorzuliegen, obwohl es dafür nur einen einzigen Beleg 
gibt: skaudiS 'der Arme' findet sich einmal (DB 4. 65) verschrieben im 
Accusativ als Skaurim für gemeintes Hkaudim. Die Schreibung sk- halte ich 
für medisch bzw. nordiranisch (man vergleiche den Namen des Saken 
Skunxa), weil im Parthischen entsprechend 'skwh für 'arm' erscheint. Die 
Schreibung Sk- hingegen halte ich für persisch, sie hat sich im Sogdischen als 
Skwrd 'schwierig' erhalten (vgl. M.Mayrhofer, Handbuch [1964] 142). Das 
Sogdische geht nämlich, wie Dieter Weber näher begründen wird, vielfach mit 
dem Altpersischen überein. " 

* 

Ein weiteres unterscheidendes Merkmal zwischen Medisch und Persisch hegt 
nach meiner Meinung vor bei zwischen * und 9 schwankenden Schreibungen im 
selben Wort. Die Belege sind: 

In seiner Grabinschrift DN6 verwendet Darius das Wort fratara im Sinne 
von 'überlegen', 'erhaben über' an einer Stelle, wo Xerxes in der auf seinen 
Namen lautenden Abschrift fraßara hat (vgl. meine Altiranischen Funde und 
Forschungen [1969] S. 46 und 50). Umgekehrt gebraucht in dieser Inschrift 
Darius die Schreibung xradum für 'Weisheit', wo Xerxes xratum hat. Ich glaube 
nicht, daß bei diesem zweiten Beispiel in xradum eine Übernahme aus den 
obliquen Casus vorliegt, welche -8v- haben; dieses Argument würde jedenfalls 
bei fraßara keinesfalls anwendbar sein. Vielmehr halte ich die Schreibung mit 
-t- für medisch, weil sie mit dem Awestischen und Altindischen überein geht, 
die Schreibung mit -9- aber für persisch. Hierher gehört wohl auch ap. gäJdu- 
'Stätte' für aw. gätu-. 

* 

Daß iranisches *sr (wie im Medischen und Awestischen) im Persischen zu c 
wurde, wird unten (II, 2) deutlich werden. Auf weitere, von anderen Forschern 
herausgearbeitete Unterschiede zwischen dem Medischen und dem Altpersischen 
sei Her nicht weiter eingegangen. Vielmehr möchte ich lediglich eine Liste der 
Unterscheidungsmerkmale anfügen, welche alles bisher Erarbeitete zusammen- 
faßt. Es entsprechen sich in der Regel: 
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sr- 
sk- 



-6r- 



fa- 

z 

zb 
-xm- 



9 

sk- 



-9- 

-sy- 
xva- 

ö 

z 
-hm- 



Als letztes: in zusammengesetzten Eigennamen, deren erstes Glied ein 
Partizip Präsens ist, bewahrt das Medische -t, während es im Altpersischen 
fortfällt. So erweist der Name *Baratkäma (Hofschatzwart des Darius und 
Xerxes) seinen Träger als Meder; als Perser hätte er Warakäma geheißen. 
Zum einzelnen sei auf Manfred Mayrhofers Relconstruktion des Medischen 
[1968] verwiesen, besonders auf S. 8fF. 



II 



ALTPERSISCHES SPRACHGUT DER NEBENÜBERLIEFERUNGEN 



In diesem zweiten Kapitel soll gezeigt werden, was zur Mehrung des alt- 
persischen Sprachgutes der aramäischen und vor allem der elamischen Neben- 
überlieferung abgewonnen werden kann. 

Das bisher verwertete persische Sprachgut in aramäischem Gewand ist, sieht 
man von Bibel und Talmud ab, vornehmlieh in den Lederurkunden und 
Papyri aus Ägypten enthalten, die von A. Cowley, G. R. Driver und E. G. 
Kraeling veröffentlicht worden sind. Hinzu kommt jetzt das neue aramäische 
Material aus Persepolis: zum einen 163 aramäische Aufschriften auf steinernen 
Hauma-Ritualgefäßen (Mörsern, Stößeln und Untersätzen) aus der Zeit 
zwischen 479 und 435 v. Chr., welche Raymond A. Bowman in seinem Buche 
Aramaic Ritual Texts from Persepolis [Chicago 1970] herausgegeben hat; zum 



Tentlichung 

Das elamisch überlieferte, altpersische Sprachgut begegnet zum kleineren 
Teil in den elamischen Fassungen der Achämeniden-Inschriften. Reichlicher 
findet es sich in den von George G. Cameron in seinem Buche Persepolis 
Treasury Tablets [Chicago 1948] erschlossenen 'Schatztäfelchen' aus der Zeit 
zwischen 492 und 458, mit Nachträgen in JNES 1958, 161-176 und in 
JNES 1965, 167-192 (mit Beiträgen von Ilya Gershevitch). In großer Fülle 
ist es in den 'Hofkammertäfelchen' der Zeit zwischen 509 und 494 aus 
Persepolis enthalten, von denen Richard ' T. Hallock als ersten Teil 2086 
Urkunden veröffentlicht hat in seinem lange und sehnlich erwarteten Buche 
Persepolis Fortification Tablets [Chicago 1969, vgl. meinen Besprechungs- 
aufsatz in Or. 1970, 421-440]. 

Besonders ergiebig ist die vereinte Auswertung aramäischer und elamischer 
Quellen. Dies mögen die folgenden Beispiele belegen. 



1. Aramaica aus Ägypten 

lii Hofkammertäfelchen (Fortification Tablets, Sigel: PF), welche Reise- 
proviant verbuchen, findet sieh statt des elamischen Ausdrucks hal-mi = 
'Siegel' oder 'gesiegelte Urkunde' häufig dessen altpersische Entsprechung, 
elamisch verkleidet als mi-ya-tuk-qa oder mi-ya-tuk-kas. Bei den so be- 
zeichneten Urkunden handelte es sich um behördliche Verfügungen, die — 
oft auf den Herrscher selbst zurückgehend — dem Inhaber unterwegs An- 
spruch gaben auf Verpflegung aus den königlichen Magazinen, die sich überall 
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an den Heerstraßen des Achamenidenreich.es befanden. Im Original ist nur 
eine einzige solche Urkunde auf uns gekommen, allerdings keine elamisch, 
sondern eine aramäisch abgefaßte, nämlich unter den Briefen, die Prinz 
Arsames als Satrap von Ägypten an seine Domänenverwalter gerichtet hat 
(vgl. G. B. Driver, Aramaic Documents of fhe Fifth Century B. 0. [Oxford 1965], 
Brief VI, dazu E. Benveniste, „Notes sur les tablettes elamites de Persepolis" 
[JA 1958, 63ff.]). 

Die altpersische Benennung einer solchen Urkunde war bisher unbekannt. 
Sie läßt sich jedoch aus der vorerwähnten elamischen Umschreibung mi-ya-=? 
tuk-qa gewinnen. Da das elamische Zeichen tuk damals gesprochenes tilc 
wiedergibt, erhält man für die Bezeichnung besagter Urkunden ap. *viyätika- 
mit der Bedeutung 'Passierschein' oder einfach 'Paß', zu ai. viyäti- 'reist 
durch', in einer der im Altpersischen so beliebten &a-Ableitungen. 

In der vorerwähnten aramäischen Ausfertigung eines solchen Passes ver- 
fügte Prinz Arsames um 410 v. Chr. für einen seiner nach Ägypten reisenden 
Beamten, die Verwalter seiner Güter auf dem Wege von Susa über Meso- 
potamien und Syrien sollten ihn mit Proviant versehen, und zwar unter 
anderem mit täglich „zwei Maß Mehl, weiß; drei Maß Mehl, rmy". Das letzte 
Wort hat G. B. Driver, da es sich dabei um eine Kennzeichnung geringeren 
Mehles zu handeln scheint, als aramäisch im Sinne von 'rejected' gedeutet. 
Aber rmy ist nicht aramäisch, sondern persisch. 

In den elamischen Hofkammertäfelchen {Fortification tablets) erscheint dieses 
Wort nämlich als ra-mi, ra-mi-ya und ra-mi-ya-um, offenbar *ramya- zu lesen. 
Es bezeichnet aber nicht lediglich eine Eigenschaft von Mehl. PF 726 erwähnt 
zwei Krüge Öl, welche „vor dem König", also bei einem Festmahl in An- 
wesenheit des Darius, verbraucht wurden, mit derselben Qualifikation ra-mi. 
In diesen Zusammenhang gehört auch das Susa-Täfelchen Nr. 308, das erst 
ß. T. Hallock zu entziffern vermochte (PTT [1969] S. 25; das Täfelchen selbst 
in Mim. 11 [1911] S. 101). Darin ist von 64 Krügen Gis.i.lg. ra-mi trDtr.NiTl.lg. 
na die Rede, also von als ra-mi bezeichnetem Hammelfett, das „vor dem 
König" in fünf Dörfern bei Susa verbraucht wurde (500 v. Chr.). Andere 
Belege sind PF 835, wonach Hirsemehl ausgegeben wurde, und PF 839, wo 
von Böstgerste die ßede ist, beide Male mit dem Qualitätsvermerk ra-mi-ya-um. 
Endlich werden (in PF 999) Frauen erwähnt als tuh-li ra-mi-ya hu-ut-ti-ip. 
Hierbei bedeutet huttip 'Macher' bzw. 'Macherinnen', während unter tilcli 
'Gewänder' zu verstehen sind; vgl. dazu meinen Beitrag „Zu den Zeughaus- 
täfelchen aus Susa" zur Festschrift für Wilhelm Eilers [Wiesbaden 1967] 85f. 
Das Eigenschaftswort *ramya- hat somit einen recht weiten Anwendungs- 
bereich. Im Hinblick auf ai. ramyä- 'schön, gefällig' würde ich ap. *ramya- 
mit 'fein' wiedergeben. Dies paßt sowohl auf Mehl, Öl usw. wie auch auf die 
'Verfertigerinnen feiner Gewänder'. Zu beachten ist allerdings, daß bei Mehl 
die Eigenschaft 'weiß' anscheinend noch über der Qualitätsbezeichnung 
*ramya- 'fein' stand. 
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Sowohl im Buche Esra (5,3) wie im Papyrus 3 der Brooklyner Sammlung 
(Kraeling S. 163) kommt in aramäischer Umschreibung ein persisches >£ro 
vor, das Walter B. Henning — sicher richtig — *äcarna- las, „a much 
discussed building term", den er fragend mit 'furnishings' wiedergab (apud 
Franz Bosenthal, A Grammar of Biblical Aramaic [Wiesbaden 3 1968] 59). 
Derselbe Ausdruck begegnet mehrfach auch in Hofkammertäfelchen, elamisch 
umschrieben ha-za-ir-na oder ha-za-ra-an-na oder ka-za-ir-na-um, was *äcarna- 
wiedergeben soll. Wie Henning habe auch ich (in Or. 1970, 424) das persische 
Wort zu späterem äcär gestellt, es aber irrig als 'Essigfrüchte' (was es heute 
bedeutet) aufgefaßt. Die wahrscheinlichste Bedeutung in alter Zeit dürfte mit 
Henning 'Ausstattungsgegenstände' oder — mit C. J. F. Dowsett (BSOAS 
1970, 64f.) — 'Möbel' gewesen sein, nämlich wegen armenisch acaf 
'furniture'. 

Zur Begründung: in PF 866 werden Angestellte des Hofschatzwartes 
{*ganzabara) Baratkäma ihrer Bangfolge gemäß aufgezählt. Zur Spitzengruppe 
gehören" ein Sekretär (el. ti-pi-ra), ein Lagerwart (el. e-ti-ra) und mehrere 
ba-ri-kur-rdS (hierzu sogleich), welche sämtlich eine monatliche Gerstezuteilung 
von 40 Maß (qa, zu je 0,97 Liter) erhielten. Auf sie folgt ein Schatzwart (el. 
qa-ap-nu-iS-ki-ra) mit einer Monatsration von 35 Maß Gerste. Die dritte 
Gruppe, zwei ra-mi-kur-räS (dazu sogleich) und einen ha-za-ir-na-qa-ra um- 
fassend, erhielt nur jeweils 30 Maß Gerste, also die Normalverpflegung aller 
achämenidischen Handwerker und Arbeiter, auch der Sklaven. Ein *äcarna- 
kara oder 'Möbehnacher' war somit einem ra-mi-kur-rdi, d. h. einem *ramya- 
kara oder 'Feinarbeiter' gleichgestellt. 

In den Urkunden des Satrapen Arsames findet sich auch die in obiger Auf- 
zählung an dritter Stelle erwähnte Berufsbezeichnung ba-ri-kur-rdL Jean de 
Menasce (BiOr. 1954, 162) dachte dabei an mp. und np. bärik 'fein, dünn', was 
grundsätzlich richtig sein dürfte. I. Gershevitch erwägt {apud Hallock, PFT 
S. 675) wegen ai. pari-kara ein ap. *pari-kara- 'attendant(s)'. Dieses würde 
jedoch in elamischer Umschreibung als bar-ri-kur-räh erscheinen; ba-ri- deutet 
vielmehr auf langes ä in der ersten Silbe. Ich würde daher lieber *bärya-kara- 
lesen mit einer Bedeutung ähnlich wie *ramya-kara-, nur eben eine Stufe höher. 
Als Kennzeichnung von Gewändern kommt ba-ri-i$ in PF 999 vor, auch hier 
eine Stufe höher als ra-mi-ya. Die persische Aussprache liefert PF 1946:74, 
nämlich ba-ri'-ya. Wenn man also *ramya- als 'fein' einstuft, müßte man 
*bärya- als 'superfein' bezeichnen. Entsprechend waren die in PF 1394:12 als 
ba-ri-ya-is gekennzeichneten Pferde wohl 'Rassepferde'. 

Die Deutung von *bärya- als 'ganz fein' oder 'edel' paßt ausgezeichnet für 
das aramäisch bezeugte brykrn (pl.) in dem Brief des Arsames, in dem es um 
die Verfertigung einer Beiterstatue für den Satrapen geht: diese *bärya-karä 
waren ersichtlich 'Künstler'. Freilich, in dem elamischen Hofkammertäfelchen 
PF 866 werden nicht weniger als 75 weibliche *bärya-karä erwähnt, so daß eine 
Übersetzung 'Kunsthandwerkerinnen' eher angezeigt erscheint. Insgesamt 
handelte es sich bei den *bärya-karä um Handwerker beiderlei Geschlechts, ■ 
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die zur Innenausstattung der Paläste beitrugen. Sie standen nur eine Stufe 
höher als die *ramya-karä oder "Feinarbeiter' und auch als die diesen gleich- 
gestellten *äcarna-karä oder 'Möbelmacher' mit ihren Normalrationen. 

Zu den *äcarna-karä ein ergänzendes Wort: für eine Übersetzung 'Möbel- 
macher' spricht auch PF 864, welches neunzehn Mann als ha-za-ir-na-um.nu- 
ti-ip erwähnt. Der elamische Wortstamm, nu-ti- bezeichnet 'pflegliches Ver- 
wahren', z.B. von Saatgut. Die Aufgabe der Neunzehn war also das pflegliche 
Verwahren von *äcarna-, also doch wohl von kostbarem Hausrat oder 
Mobiliar. In der Aufzählung des vorerwähnten Hofkammertäfelchens stehen 
die neunzehn 'Hausratpfleger' zwischen sieben 'Feinarbeitern' und vierzehn 
'Holzwarten' (el. malu-hutip). 

Ein weiteres altpersisches Wort, das sowohl in aramäischen wie in elamischen 
Urkunden auftaucht, ist wr$br bzw. mar-M-bar-ra. Im ersten hat W. Eilers 
(AfO 17 [1954-56] 334) zu Recht einen Berufenamen auf -bara gesehen. 
I. Gershevitch (apud Hallock, PET S. 39) denkt — im Anschluß an W. B. 
Henning — an ein Wort *varsa-bara im Sinne von 'forester, nurseryman', 
was nicht zutreffen dürfte. Denn in den Hof kam m ertäfelchen besteht die 
Aufgabe der mar-M-bar-ra durchgehends darin, den Arbeiter der Krone ihre 
Verpflegungsrationen zu beschaffen. Ich möchte das persische Wort daher 
*xvarsa-bara lesen und' mit 'Speisewart' übersetzen. Das paßt gut auch für 
den in dem Brief des Prinzen Arsames erwähnten Palastdiener. 

Zwar ließe sich einwenden, in der aramäischen Umschreibung wrsbr des 
Wortes *xvar&a-bara fehle das Anfangs-^. Dafür gibt' es aber Parallelen. 

Eine solche Parallele ist die aramäische Aufschrift Sshmr auf einer achä- 
menidischen bulla aus Tello, welche A. Goetze (in Berytus 1944, 99) als 
*xSatrahmär = "imperial Chamber of accounts' deutete; genauer muß es 
*xsacahmära- heißen, auf deutsch etwa 'Eeichsfinanzkammer'. Der ent- 
sprechende Beamtentitel, nämlich *hmära-Jcara 'Einanzrat' oder 'Rechnungs- 
führer', kommt sowohl in den aramäischen Briefen aus Ägypten als hmrlcry^ 
(pl.) wie auch in einer aramäischen Beischrift zu dem elamischen Hofkammer- 
täfeichen PE281 als hmrhf* vor; in rein elamischen Zeugnissen ist er bisher 
noch nicht aufgetaucht. 

Ein weiteres Beispiel für in aramäischer Umschreibung weggelassenes x 
vor S dürfte in Esra 5, 6 und 6, 6 der als str bwzny überlieferte iranische Eigen- 
name sein. W. Eilers (Beamtennamen [1940] 37) las ihn *Vista-bauzana als 
Kontamination von akkadisch T]i\Is-ta-bu-za-na-a> und Ba-ta-bar-za-nu ; dabei 
wird aber das r in kr außer acht gelassen. E. Benveniste (Titres [1966] 144) 
ging von der Septuaginta-Schreibung SadQaßov^dv^g aus und kam so zu einer 
Deutung 'jouissance du royaume', mit einem zweiten Glied *baujana = ai. 
bhöjana. Hiervon scheint mir nur das erste Glied richtig zu sein, das nach 
Benveniste's Übersetzung von ihm offensichtlich als *x$adra- 'Reich' gedacht 
war. F. Rosenthal (Grammar [1968] 98) faßt den Namen — wohl auf Grund 
einer Mitteilung von W. B. Henning — als ap. *Bätibrjäna = 'desiring joy' 
auf, was nicht richtig sein dürfte. Ich treffe mich bezüglich des ersten Gliedes 
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wie erwähnt mit E. Benveniste; hinsichtlich des zweiten gehe ich von der 
Septuaginta-Schreibung SaßQaßovQ^ävrjg, von akkadisch äa-ta-bar-za-nu und 
von aramäisch Mbrzn (Cowley S. 15) aus und erhalte so für unseren Namen 
in Esra 5,6 und 6,6 ein medisches *x$adra-brzäna- als Patronymicon (vgl. 
I. Gershevitch, 'Amber' [1969] 182) zu *x$adra-brza- = 'der das Reich hoch- 
bringt', parallel zu dem persischen Namen, den wir oben als *öantu-bröäna- 
kennenlernten, abgeleitet von einem, 'der den Stamm hochbringt'. Die ent- 
scheidende Parallele für weggelassenes h vor w ist die aramäische Schreibung 
pySywd' für Paisyäxvädä (S. 146). 



Auf Papyrus 6 aus Elephantine aus dem Jahre 465 v. Chr. (Cowley S. 16) 
begegnet als Vertragspartner ein Chorasmier drgmn, Sohn eines hrlyn. Im 
ersten Namen vermute ich einen *darga-manah-, also einen 'von langem 
(= schwerfälligen) Sinne'. Den Namen des Vaters lese ich *xvara$yäna als 
Patronymicon zu *xvaraSya- = aw. xvaraidya- 'guter Sache dienend'. Auf- 
fähigerweise erscheint dieser Name, obwohl es sich um einen Chorasmier 
handelt, in persischer Form; denn aw. -dya wird im Altpersischen zu -%a 
(aw. haißya 'wahr' erscheint ap. als hah/a). Derselbe Name taucht elamisch 
umschrieben in PF 1577 auf als pa-ir-se-na, diesmal aber als medisch-persische 
Mischform *faras'yäna. Zu dem in der aramäischen Umschrift ausgelassenen 
w in hrSyn verweise ich auf Kapitel II, Abschnitt 2. 

Im Bruchstück 7 von Papyrus Nr. 66 bei Cowley findet sich ein iranischer 
Eigenname Hrprt, den man wohl *ätr-frata lesen muß, schwerlich *ätr-fräta, 
wobei das zweite Glied das erschlossene altiranische *fräta- 'Feuer' wäre, das 
in armenisch hrat fortlebt (vgl. R. Schmitt in ZDMG 19'67, 136 und Anm. 139), 
synonym mit *ätr. Unser Name entspricht etwa, nur mit Umstellung der 
Glieder, dem in Papyrus Nr. 51 : 13 bei Cowley erscheinenden prtprn = 
*fratafarnah-. E. Benveniste (Titres [1966] 122) verweist dazu auf 0qara<fSQvriQ, 
gibt aber keine Übersetzung. Den griechisch überlieferten Frauennamen 
0Qarayovvq gibt er ebenda mit 'au teint superieur, excellent' wieder, während 
R. Schmitt (a.a.O.) für 'feuerfarbig' eintritt. Für unseren Namen *ätr-frata 
käme m. E. eine Deutung 'durch Feuer prima' o. ä. in Betracht, für *fratafarnah- 
'Prima-Glanz'. 

In Papyrus Nr. 17:3 bei Cowley taucht ein nstwrC auf, das Franz Altheim 
(ZU 3 [1925] 37) richtig zu aw. ni-stä- 'instituere' gestellt und als 'Anordnung' 
übersetzt hat; dasselbe Wort findet sich auch in Esra 4,7 und 7. 11. W. B. 
Henning übersetzt (apud F. Rosenthal, Grammar [1968] 59) 'written order', 
aus *ni-sta-van, ossetisch nystwan. Wenn somit Bedeutung und Herleitung des 
(medischen?) Wortes feststehen, gilt dies noch nicht für die altiranische Wort- 
form. E. Benveniste (Grammaire [1931] 169) gibt eine Umschrift nistävan; auf 
S. 157 betont er, es sei das einzige ap. Wort mit Suffix -van. Wir kennen 
jedoch im Altpersischen auslautendes -n sonst nur in Verbalformen der 3. pl. ; 
dagegen ist *rtävan- zu rtävä (allenfalls rtäva) geworden. So erscheint eine 
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Umschreibung *nüstävana 'Verfügung' angezeigt, eine Abstrakfc-Bildung auf 
-vana, deren uns noch, mehrere begegnen -werden. 



Hier möchte ich noch eine Bemerkung einfügen zu der Aufschrift in 
aramäischen Lettern auf einer spätachämenidischen Silberschale, welche A. D. 
H. Bivar (BSOAS 1961, 189-199) veröffentlicht hat. W. B. Henning las dort 
einen iranischen Eigennamen Tirifarndh- (S. 191). H. S. Nyberg (in der Es. 
Carl Kempe [1964] 735-739) gab als berichtigte Lesung tngprn: Doch vermag 
ich Nybergs Deutung als *Tangafam = „whose personal destiny is weighty 
(influential)" nicht beizupflichten. Auf der Schale ist nämlich zwischen tng 
und prn ein kleiner Zwischenraum. Ich würde daher ap. *6anga *prna lesen 
und „volles Gewicht" übersetzen. Gewichtsbezeichnungen sind auf iranischen 
Silberschalen sasanidischer Zeit häufig anzutreffen. Unter den Achämeniden 
dienten solche Gefäße offensichtlich auch als 'ZaMungsmittel'. 



Zum Schluß dieses Abschnittes hebe ich noch ein seit langem umstrittenes 
iranisches Wort in biblischer Überlieferung heraus, nämlich htrsP in Esra 2, 63 
sowie in Nehemia 7,55 und 10,2, das sich ersichtlich auf den Statthalter in 
Juda bezieht. 

S. Mowinckel schlug in seinen Studien zu dem Buche- Ezra-Nehemia [Oslo 
1964] 1 1707f. vor, das Wort als einen iranischen Namen zu deuten, und zwar 
als *Ätr-ciBra-, also — in meiner Übersetzung — etwa als Herrn 'Feuer- 
Geblüt'. E. Benveniste hat (in Titres [1966] 120) diese Deutung abgelehnt, 
weil sie sich zu weit von den aramäischen und griechischen Umschreibungen 
des Wortes entferne, und damit hat er recht. E. Benveniste schlägt statt 
dessen vor: "On peut imaginer un nom tel que *ÄtrJäta." Das ergäbe — 
wieder in meiner Übersetzung — einen Herrn 'Feuerfrei.'. 

Allein, auch dieser Vorschlag überzeugt nicht, weil persisches anlautendes ä 
in aramäischen Umschreibungen stets durch Alef wiedergegeben wird, und ein 
solches fehlt hier. 

M. N. Bogoljubov führt (in der Fs. V. I. Abaev [Moskau 1970] 40) ■ eine 
überraschende neue Deutung vor: er faßt das Wort als die altpersische Be- 
zeichnung für 'Mundschenk' und bezieht es auf Nehemia, der ja vor seiner Ent- 
sendung nach Jerusalem Mundschenk des ersten Artaxerxes gewesen war. 
Der Verfasser übermittelte mir am 5. Mai 1972 folgende Zusammenfassung. 
seiner These: 

"1. I prefer to see in htr$P not a proper name (as Benveniste, Titres, p. 120), 
but a title trsP (h = Hebr. def. article), cf. Ne 10:2 w'l hhtwmym Nhmyh 
MrsP bn-HMyh ("Now those that sealed were Nehemiah, the Tirshatha, the 
son of Hachaliah")." 
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"2. Iran, tar- 'to nourish', 'to drink', Bailey Kh T VI, Prolexis . . ., pp. 124, 
159; Av. drima- 'Nahrung', AirWb., 809; Gershevitch, 'Amber', p. 236 (Elam. 
Tirima f. Qrimä-)." 

"3. *tarah- : *tariS- : *tari- : *for- 'food'/'drink' ; Hari-Uä- (like radaiM-, 
gawiUä-) 'who is standing by the food/drink' (w^ny hyyty ms'qh Imlh Ne 1:11, 
"for I was the King's cup-bearer")." 

Diese These hat etwas Bestechendes; sie vermag mich indes nicht zu über- 
zeugen. Zwar erblicke ich wie M. N. Bogoljubov in dem fraglichen Wort 
keinen Namen, sondern einen Titel, aber nicht eine Berufsbezeichriüng, sondern 
einen Würdetitel, der mit der iranischen Wurzel tars- 'fürchten' zusammen- 
hängt. Das haben andere (H. Zucker [1936], vor allem W. Rudolph [1949]) 
vor mir getan. E. Benveniste {Titres 120) hält einer solchen Auffassung ent- 
gegen, sie sei „invraisemblable a priori et qui d'ailleurs laisserait Sans expli- 
cation la premiere syllabe". Allein, diese erste Silbe ha- ist doch, wie M. N. 
Bogoljubov ebenfalls hervorhebt, einfach der hebräische bestimmte Artikel 
nnd schließt damit die Deutung des Wortes als Namen bereits aus. 

M. Mayrhofer verdanke ich den Hinweis auf den kürzlich (in Vetus Testa- 
mentum 21 [1971] 618-620) erschienenen Beitrag von W. Th. In der Smitten 
„Der Tirschätä' in Esra- Nehemia". Er will das Wort mit np. tärasch (gemeint 
ist wohl tarcä-) 'schneiden' zusammenbringen und mit 'der Beschnittene' 
übersetzen. Das überzeugt linguistisch nicht und verwandelt den Würdetitel 
Nehemias in ein persisches Hohnwort. 

Ich lese das umstrittene Wort (trSP) als Hr&ta-, mit aramaisierendem Alef 
am Schluß, in der Bedeutung 'gefürchtet', zu aw. tarsta-. Wohl pflichte ich 
M. N. Bogoljubov bei, daß dieser Titel Nehemia zukam, doch nicht in dessen 
früherer Eigenschaft als Mundschenk des Großkönigs, sondern in seiner 
jetzigen Eigenschaft als Statthalter von Juda. Man könnte den Würdetitel 
(mittelalterlich) mit 'Seine Gestrengen' wiedergeben. 



2. Aramaica aus Persepolis 

Nun zu dem neuen, aramäisch verkleideten, iranischen Sprachgut, das 
Raymond A. Bowman in seinen Aramaio Ritual Texts from Persepolis [Chicago 
1970] erschlossen hat. 

Die persischen Bezeichnungen für die Geräte, die zum Hauma- Ritual in 
Persepolis benutzt wurden, finden sich auf diesen selbst. Davon sind eindeutig 
hwn = *havana- m. 'Mörser' (Bowman S. 73) und ~>bhm — *abisavana- 
'StößeP (so Dieter Weber, nämlich aus abi plus havana, im Privatvorabdruck 
meiner Neuen Wege [Göttingen 1970] S. 15 sowie Manfred Mayrhofer in Die 
Sprache 1971, 69). 

Dunkel ist noch die persische Bezeichnung für die 'Untersätze', auf welche 
Mörser und Stößel gestellt wurden: teils Schalen, teils eine Art von Tabletts. 
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Sie werden als shf> bezeichnet ; die Deutung des Wortes ist noch offen (Bowman 
S. 49). Ich gebe zu erwägen, es zu dem gleichfalls rätselhaften Ausdruck 
Gis.sä-u-mar-rä$ in den elamischen Hofkammertäfelchen zu stellen, der 
ursprünglich ein hölzernes Maßgefäß (wörtlich 'Schale'?) bezeichnet haben 
dürfte. Als altpersische Lesung schlage ich *saxvara- vor für beides, für aram. 
shf> und el. M-u-mar-räs. 

Freilich vermißt man in skr" 1 ein w. Dies ist aber ganz unbedenklich. M. N. 
Bogoljubor hat nämlich in seinem Aufsatz „Aramejskaja nadpis' na serebrjanoj 
piastinke iz Irana" (im Palestinskij Sbornik 21 (84) [Leningrad 1970] 87-80) 
gezeigt, daß iranisches xv in aramäischer Umschrift vielfach einfach als h 
erscheint, also ohne w. Belege dafür sind die aramäischen Schreibungen 
hrzmy für persisch xvärazmya 'Chorasmier' und das oben schon erwähnte 
hpth = ap. *haftaxva- 'Siebente? in dem achämenidischen Verwaltungstitel 
*haftaxva-pätä- = 'Schützer eines Siebentels [einer Satrapie]'. Die richtige 
Deutung dieses Titels fanden M. N. Bogoljubov und W. B. Henning ungefähr 
gleichzeitig: der erste veröffentlichte die Lösung im Palestinskij Sbornik 1967, 
S. 22, der zweite in der Gedächtnisschrift für Paul Kahle [Berlin 1968], 
S. 138ff. 

M. N. Bogoljubov fand einen weiteren Beleg für Mchtschreibung von w 
in dem aramäisch geschriebenen Eigennamen hnbndk auf einer Silberplakette 
wohl partidscher Zeit, den er als *Xvan-bandah = 'Sonnen- Diener' erklärt 
(Pal. Sbornik 1970, 87 ff.). Oben wurde bereits aramäisch, hrsyn von mir als 
*xvarasyäna gedeutet. 

Auf die übertragene Bedeutung von *saxvara- 'Schale' (?) komme ich noch 
zurück. 



Iranisches Namengut in aramäischem Gewand 

Die meisten Aufschlüsse, die uns die aramäischen Beischriften auf den 
steinernen Ritualgefäßen aus Persepolis bieten, liegen auf dem Gebiet der 
Namenkunde. 

Bezeichnenderweise smd^di,e^meisten N^men^mchji^.ersi^h, sondern ent- 
weder ostiranisch oder medisch, was für die religionsgeschichtliche Beurteilung 
des Hauma-Kultes in Persepolis bedeutsam ist. Sehr vieleJEauptpersonen der 
Geräte-Aufschriften tragen mit Mithra zusammengesetzte Namen, aber eben 
nicht in der persischen Form *Mica-, s^mdj^jned^sch oder ostiranisch 
Midro-. 

"im* folgenden erörtere ich iranische Eigennamen in dem aramäischen 
Material aus Persepolis in der Reihenfolge, wie sie R. A. Bowman in seinen 
Aramaic Ritual Texts aufführt. 



Nr. 1:1. Den aramäisch 'mdt umschriebenen iranischen Eigennamen hat 
Bowman (S. 72) als *amadäta richtig gelesen im Sinne von 'Starkgeschaffen', 
unter Verweis auf akkadisch am-ma-da-a-tu, auf den Madatas bei Xenophon 
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und auf den Hammedatha in Esther 3,1, den Josephus als Medäthä, die 
Septuaginta als 'AfiaödOrig wiedergeben. In elamischer Umschreibung erscheint 
der Name in PF 1308 als am-ma-da-ud-da. Den Namen ha-ma-da-da in PF 1459 
erwägt I. Gershevitch ('Amber' [1969] 177), als *hama-zäta- zu deuten = 
„'sharing his birth (cf. Ved. jätd)', of a twin or triplet". Es dürfte sich aber 
beide Male um denselben Mann handeln: in PF 1308 reist er von Susa nach 
Persepolis, in PF 1439 offenbar von Persepolis nach Susa. In beiden FäUen 
wird man also einen *amadäta ansetzen müssen. 

Nr. 1:2. Den am Anfang unvollständigen Eigennamen [. .]mJbw§ möchte 
ich zu [h]mbws ergänzen und mit dem in PF 1094 elamisch überlieferten 
am-ba-u-za(l) gleichsetzen, den I. Gershevitch ('Amber' 176) zu ai. sambhuj 
gestellt und als *ham-bauja- 'partaker' gedeutet hat, in meiner Transkription 
*hambauza-. 

Nr. 1:4. Den Namen dtmtr hat Bowman (S. 73) richtig als *dätamidra 
gelesen. W. Eilers gibt dort die Wahl zwischen diesem Namen, den er als „To 
whom friendship [Mithra] has been given", und *dätamaMra = „To whom the 
holy word [Mathra] has been given". Nur die erste Lesung ist richtig, bedeutet 
aber 'von [Gott] Mithra geschaffen' genau wie *mi6radäta-. In PF 2018 kommt 
ein da-da-mi-is-M vor, bei dem E. Benveniste (Titres [1966] 81) zwischen 
*däta-mica- und *däta-misa- schwankte. Das letzte zog I. Gershevitch ('Amber' 
239) vor, aber der aramäische Beleg erweist, daß persisches *dätamica gemeint 
ist, entsprechend medischem oder ostiranischem *dätami8ra. 

Nr. 2:3. Auf diesem Stößel liest Bowman (S. 75) Snpk; ich möchte dies zu 
hnpk emendieren (das erste Zeichen ist ganz unsicher), was *hunäfaka ergäbe, 
eine fo- Ableitung zu dem Namen *hunäfa- 'von guter Familie', der elamisch 
als ü-na-pa belegt ist (PET S. 769) — mit el. pa für iranisch fa. 

Nr. 5:3. Den Namen mhdt liest Bowman (S. 78) Mah(a)däta und deutet ihn 
richtig als „Given by the moon god Mäh". Im Hinblick auf Xenophons 
Mai&axriz und auf das, was Dieter Weber über die persische Form des Wortes 
für .'Monat' dargelegt hat, lese ich *mah%däta. 

Nr. 9:2. Wie ich schon in ZA 1971, 306 ausgeführt habe, ist der von Bowman 
(S. 81) als Sbgys gelesene Name wohl richtiger drgyS zu lesen, desgleichen auf 
Mörser Nr. 75:2, wo>rgys steht. Gemeint ist wahrscheinlich *dargäyuh, nach 
M. Mayrhofer (Aus der Namenwelt Alt-Irans [Innsbruck 1971] 8) 'der ein langes 
Leben hat', zu ai. dirghäyu(s)- 'langlebig'. Dieser Dargäyus war Hofmarschall 
unter Xerxes. 

NrA3:2. Den Namen Hwn will Bowman (S. 85) Arta(1)-wän lesen, was 
nicht angeht. Ich erwäge *ä6aväna, als Patronymicon zu einem 'Brennenden'. 

Nr. 14:4. Mit allem Vorbehalt emendiere ich den Ortsnamen, den Bowman 
(S. 86) Ohstk liest, zu whstk, was ein *Vahistaka ergäbe, als ka- Ableitung zu 
ap. vahista- 'best'. Die Zeile ist ganz verwischt. 

Nr. 17:3. Ein Eigenname, von dem nur . Jtn erhalten ist, könnte zu 
[w]stn =■ *vistäna ergänzt werden. Diesen Namen fand W. Eilers (Beamten- 
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namen [1940] 100 Anm. 3) in akkadisch v£-ta-nu und td-ta-an-ni. In elamischer 
Umschreibung erscheint er (PFT S. 771) als mi-iS-da-na und mi-iS-tan-na, von 
R. T. Hailock zu Unrecht unter UMana (= *hidtäna) aufgeführt, von 
I. Gershevitch ('Garb' [1969] 198) zu Recht zu 'Yardvrjg gestellt. 

Nr. 19:2. Für den Eigennamen hrwt (Bowman S. 92) erwägt W. Eilers dort 
*Kära-vat, ohne weitere Erklärung. Ich würde vorschlagen, *käravaöah- zu 
lesen = etwa 'kampfwillig , , allenfalls 'heerwillig', zu ap. kära und zur aw. 
Wurzel vas- 'wollen'. Oder könnte ein *käraväta- 'Schlachtwind' gemeint 
sein? 

Nr. 24:2. Der Name ''rywM begegnet auch in den Schreibungen ^rywihw, 
*rywhw$ und ~>ry%,w, was erweist, daß auch in diesen aramäischen Texten 1), 
für iranisches h stehen kann. Bowman (S. 97) schreibt: "Eilers has suggested 
that the name might be *Arya-wahid, 'Good in the Aryan sense', or, more 
Hkely, Äraya(t)-wahu$, 'He who sets good in motion'." Die zweite Deutung 
scheidet jedoch aus wegen elamisch har-ri-u-uk-qa, welchen Namen I. Gershe- 
vitch ('Amber' 182) richtig als *arya-vahu-ka gedeutet und mit 'the good 
Iranian' übersetzt hat ; somit stellt er eine ka- Ableitung zu unserem *aryavdh/u§ 
dar — falls nicht einfach *aryauka- gemeint ist. 

Nr. 27:4. Der von Bowman (S. 88) gegebene Eigenname trsph scheint mir 
in trspt zu emendieren zu sein = Hirispäta- = 'mit [Gott] TM verbunden', 
parallel zu der Deutung, welche Anahit Perikhanian (in Gs. Henning [1970] 
349 Anm. 3) für den Namen ba-qa-d$-ba-da (PF 1717) gab, nämlich *bagaspäta- 
= 'united with Baga'. 

Nr. 36:1. Der Eigenname JSwrty, der auch in Nr. 119 und 120 vorkommt, 
ist von Bowman (S. 107) und seinen Gewährsleuten nicht gedeutet worden. 
Ich lese ihn *gauradya-, zu aw. srao-raßa- = 'mit tüchtigen Wagen versehen'. 
Daß die aramäische Schrift der Ritualgefäße ap. p durch £ wiedergibt, erweist 
der Name säprn = *ci$afarnah-. 

Nr. 37 : 3. Den Eigennamen Tyuorlpt hat W. Eilers (apvd Bowman S. 108) 
Hu-arhya-päta gelesen = 'Well protected by righteous men'. "The second 
element could be aräya, 'righteousness', 'right-dealing'. The final element is 
-päta, 'protected'." Damit ist ungefähr das Richtige getroffen, doch nicht 
ganz. Das Vbrderglied des Namens dürfte mit dem schon oben behandelten 
*xvaralya- = aw. xvaraidya- 'guter Sache dienend' identisch sein. Das Endglied 
fasse ich als *pätar- 'Beschützer', woraus sich für den Namen als ganzen 
*xvarasya-pätä = 'Beschützer dessen, der guter Sache dient' ergibt. Eine ka- 
Ableitung des Vordergliedes erscheint elamisch umschrieben in PF 1946:29 
als kur-ra-si-ik-qa — *xvaraSyaka-. Zu dieser persischen Namensform, liefert 
die ostiranische Entsprechung ein noch nicht veröffentlichtes Hofkammer- 
täfeichen, das I. Gershevitch ('Garb' [1969] 188) als ku-ra-ti-qa anführt und 
das ich für *xvaradyaka halte, während Gershevitch ein "te-extended 
i-patronymic of *gräslda- 'the watchful' (to gar-) or 'the irritable' (to gram-)" 
erwägt. 



Aramaica aus Persepolis 



49 



Nr. 40:2. Den Eigennamen Y&» liest Bowman (S. 110) Ari-bänu. "Justi 
lists an Arbün, but Eilers prefers to read *Arayä-bänu or * Ari-bänu. Frye has 
proposed *Arya-bänu, 'Glory of the Aryans'." Allein, in diesen Texten wird 
Auslaut-w als w geschrieben (z.B. whw = vahu). Ich lese den Namen *arbäna 
als Patronymicon zu einem Kurznamen *Arba-, vgl. akk. ar-ba-ku und den 
'AQßdxrji; bei Ktesias. E. A. Grantovskij (in der sowjetischen Fs. zur iranischen 
2500-Jahrfeier [Moskau 1971] 300) steht den Namen zu ai. arbha- und 
arbhaka = 'Kind, Junges'. 

Nr. 43:3 und Nr. 47:5. Die Eigennamen Hm und rtmk stellt Bowman 
(S. 113) mit Recht zu Artames (Justi S. 37). Ich lese *rtäma bzw. *rtämaka, 
weil offenbar aus rta- und *ama- entstanden = 'stark durch die Rechte 
Ordnung'. 

Nr. 65:3. Den Eigennamen 'rtem will W. Eilers (apvd Bowman S. 131) 
Arta-wän oder Arta-väna lesen. Ich würde ein Patronymicon zu rtäva 'gerecht, 
glückselig' vorziehen, also *rtäväna lesen. 

Nr. 66:2. Den Eigennamen Syr hat Bowman (S. 132) irrig zu np. Sir 'süß' 
gestellt, aber richtig auf Herodots Siromitres (VII 68) bezogen, also auf den 
Ostiraner *srira-midra. Der uns beschäftigende Name entspricht aw. srira- 
'schön', der im Altpersischen zu *$ira- wird. 

Nr. 68:2. Für den Eigennamen pwrbt hat W. Eilers (apvd Bowman S. 133) 
eine Lesung *Pouru-bätu — 'He who has much wine' vorgeschlagen, was im 
wesentlichen richtig ist. Aber warum -bätul Das ap. Wort für 'Wein' ist 
*bäta-. Auslautendes u wird, ich wiederhole es, in diesen Texten durch w wieder- 
gegeben, und ein solches fehlt. Die ap. Schalenbezeichnung batugara hat, wie 
ich in OLZ 1960, Sp. 626, zu zeigen versucht habe, nichts mit Wein zu tun, 
sondern meint eher eine 'Konfektschale' gemäß np. bätü 'Zitrusfrucht', aus 
deren Schalen man in Färs Succade zu bereiten pflegte. Es kann sich bei ihr 
auch deshalb nicht um einen 'Weinbehälter' handeln, weil der parallele Aus- 
druck mp. bHwdPn = bätüdän, den W. B. Henning auf einem silbernen Gerät 
im Museum Teheran gelesen hat, sich eben nicht auf einem bauchigen Gefäß 
befindet, sondern auf einer Platte: daher kann auch bätüdän nur etwa 'Konfekt- 
platte' bedeuten, die mit Wein nichts zu tun hat. Wohl hat I. Gershevitch 
('Amber' 224) in PF 2056 baä-du-ra-da als *bätu-räda- im Sinne von 'wine- 
preparer' deuten wollen; allein, bad kann nur eine kurze Silbe wiedergeben, 
niemals ap. bat-. Daher würde ich diesen Namen lieber als *paBu-räda- 'Vieh- 
betreuer' deuten wollen. Ein weiterer hier anzuführender Name ist in PF 404 
ba-du-za-ir-ma, in. PF 408 ba-du-sir-ma, den I. Gershevitch ('Amber' 224) als 
Hätu-carma- = '(looking like a) wine-skin' deutet. Aber warum nicht *bädü- 
carma- = 'Armleder' ? Die persische 'Phiale' ist nach Athenaios (frgm. 6 XI, 27, 
vgl. E. Herzfeld, ApI [1938] 114) ßariAx-q, was ein ap. *bätiyaka- wiedergibt — 
ohne u. Auf einem Silberkrug im Cleveland Museum of Art findet sich eine 
mp. Aufschrift, die R. N. Frye (Gs. V. Minorsky [1971] 261 Anm. 12) 
bngw~>ne>) gelesen und als vermutlich 'wine Container' gedeutet hat. Einen 
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solchen erhalten wir bei einer Lesung bHgd^n, = bädagdän; auch D. N. 
MacKenzie (S. 16) hat für 'Wein' mp. bädag, das auf ein ap. *bäiaka- zurück- 
geht, nicht aber auf eine Ableitung des scheinbar unausrottbaren bätu. 
Endlich dürfte der aramäisch umschriebene Eigenname btdt auf Nr. 110:3 als 
*bäta-däta- = 'Weingezeugt' zu deuten sein. "Eilers has proposed reading 
the name as either Bäta-däta, 'One giving wine', or Bäta-rätä, 'He whose 
(sacrificial) gift is -wine'" (Bowman S. 161). Hier hat jedenfalls auch W. Eilers 
kein bätu- erwogen. Vgl. auch den Eigennamen Bardxrjg aus Kleinasien. 

Nr. 74:2. Hier ist von einem Eigennamen nur noch ~\brtn zu erkennen; ich 
würde ihn zu \Ji\brtn ergänzen = *hubrtäna als Patronymicon zu hubrta- 
'wohlgehalten'. 

Nr. 74:5. Den Eigennamen ~>rzrtyn stellt Bowman (S. 137) im ersten Glied 
zu aw. anza- 'slaughter' ; das zweite deutet er als -rätay 'offering'. „The 
terminal -n could indicate the affix -na expressing adjectival actor. . . . Could 
the name be 'He who makes a slaughter offering'? Frye has proposed 
*Arjara8ina (or -radaina), 'Having precious chariots', as another possibility." 
Ich möchte das erste Glied zu aw. anzi° fgradan', AirWb. 353) stellen, das 
zweite zu gathisch raidya- n. 'Weg', ai. rathyä- f. 'Straße', np. räh, und das 
Ganze als -äwa-Patronymicon auffassen, also den Namen *rzi-radyäna- lesen 
(medisch oder ostiranisch), zu *rzi-ra6ya- 'der den geraden Weg geht'. 

Nr. 77:4. Der Eigenname Wwrm ist bisher nicht gedeutet. Ich möchte ihn 
*rta-varmä lesen = 'Auslese der Rechten Ordnung', zu aw. vargman- n. 
'Auslese'. 

Nr. 78:4. Der ebenfalls noch ungedeutete Eigenname ">br& könnte *abraca- 
'Wölkchen' gedeutet werden, zu aw. arwa- n. 'Wolke', ai. abhrd-. Hier läge 
dann ein weiterer Fall von spirantisiertem b im Altpersischen vor, das die 
aramäische Schrift natürlich nicht auszudrücken vermag. Sie gibt übrigens 
ap.c re^etoäßig^durpt-i,, wieder: 

Nr. 81 : 2. Den Eigennamen, von dem nur ]mbyk erhalten ist, möchte ich zu 
[h"]mbylc ergänzen = *xwmbyaha-, als &ffi-Ableitung zu aw. xumbya- (Eigen- 
name) und zu xumba- m. 'Topf, np. homb. Da nach Bowman (S. 143) an- 
scheinend zwei Zeichen fehlen, könnte man vielleicht besser [hwjmbyk an- 
setzen. Die Ergänzung ist natürlich unsicher. 

Nr. 98:2. Einen Eigennamen, der hsrk (allenfalls hsdk) zu lesen ist, faßt 
Bowman (S. 154) entweder als Husadaha 'Good looking' oder als Husaraha 
'Good fellowship' auf. Ich würde *husäräka- vorziehen als Ära-Ableitung zu 
hu plus aw. sära- m. 'Kopf = 'einer mit schönem Kopf. 

Nr. 100 : 3. Ganz schwierig ist der verstümmelte Eigenname 6[2-3 Zeiohenjtpt. 
Im Endglied hat Bowman (S. 155) wohl richtig -päta 'geschützt' gesehen. Im 
VordergHed darf man vielleicht die persische Entsprechung zu aw. bäidi&tom 
'am sichersten' suchen, also b[ds\tpt = *b[ädi$\ta-päta- 'der sicherst Geschützte' 
ansetzen. 
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Nr. 118:2. Den Eigennamen Sbr hat Bowman ungedeutet gelassen. Ich 
möchte ihn *cihara lesen, zu ap. *ci- = aw. sri- f. 'Schönheit', was einen 
'Schönheitsträger' ergäbe. 

Nr. 122: 1. Zu dem Eigennamen srby gibt Bowman ebenfalls keine Deutung. 
Ich vermute darin eine ya-Ableitung zu dem Wort für 'Blei', aw. srva- n., 
mp. srub, also *srubya- 'der Bleierne'. Allerdings hat I. Gershevitch (apud 
G. G. Cameron, JNES 1965, 178f.) el. Su-ip-maS — offenbar mit Recht — 
als ap. *gubwa- 'Blei' angesetzt. Dann wäre unser Eigenname wohl genauer 
als *srubwya- (mit spirantisiertem b) zu lesen. 

Nr. 126:2. Zu dem Eigennamen ~>spstn = *aspaständr schreibt Bowman 
(S. 172) : „Eilers renders the name as 'He whose place is with horses'. As an 
alternative reading, Erye has proposed *Aspa-stana, 'Having a horselike 
voice'." Ich möchte eher ein Patronymicon zu *aspasta- annehmen, also 
*aspastäna-. Einen Namen *aspästa- hatte E. Benveniste (Titres [1966] 78) 
als 'qui a les os (= la carrure) d'un cheval' gedeutet. R. Schmitt (in Beiträge 
zur Namenforschung 1968, 65f.) verficht dagegen ein *aspa-stä- 'auf dem Pferd 
stehend', was jedoch m. E. *aspaistä- lauten müßte (vgl. aw. radaeStä-, ai. 
rathesthä- 'Wagenkämpfer'). I. Gershevitch ('Amber' 184) geht m. E. richtig 
von *aspasta- aus, „corresponding to the Vedic name of the holy fig tree, 
aSvatthä (thought to mean 'Standort der Rosse'). The obvious inference to 
draw from it is that the name and notion of that tree go back to the Indo- 
Iranian period." 

Nr. 128:2. Die unsichere Lesung eines Eigennamens, nrys, bisher nicht ge- 
deutet, dürfte eine verkürzte Form des Namens *naryasanga (aw. nairyö.sayha-) 
sein, der in den Hofkammertäfelchen aus Persepolis elamisch umschrieben als 
na-ri-sä-an-qa (PF 773 und PE 2084) auftaucht und ebenfalls in die arische 
Zeit zurückreicht. " ' 



Aramäische Beischriften auf elamischen Hofkammertäfelchen aus Persepolis 
gewähren ebenfalls gewisse Aufschlüsse. 

Der elamisch umschriebene Name mi-iS-M-ba-da ist von E. Benveniste 
und anderen ganz selbstverständlich als *Miga-päta- = 'von Mithra beschützt' 
gedeutet worden, und sicherlich gibt es diesen Namen. Allein, in PF 1791 
zeigt die aramäische Beischrift für den Namen mi-iä-Sd-ba-da eine Schreibung 
mSbd, was eindeutig ein *mieabäda wiedergibt. Eine Lesung -banda scheidet 
aus, weil bei diesem Wort der Nasal geschrieben wird, auch im Elamischen, 
z.B. in PF 1450, wo ba-qa-ban-da ein ap. *bagabanda wiedergibt. So wird man 
-bäda wohl zur ai. Wurzel bädh- 'drängen, einengen' stellen müssen wie in el. 
bar-ri-ba-tas (PF 2070: 4), in dem I. Gershevitch (apud Hailock, PFT S. 675) 
*paribäda- 'Hürde, Pferch' erkannt hat. Der Name *micabäda bedeutet somit 
etwa 'Mthra-Hag'. 

Den Namen ir-tu^-iz-za in PF 704 las I. Gershevitch ('Amber' 186) so, als 
hinge er mit aw. ratu- und ai. rtti zusammen. Das Hofkammertäfelchen hat 
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indes eine aramäische Beischrift rdtyi. Dieter Weber schlägt vor, den ersten 
Bestandteil des aramäisch wiedergegebenen Wortes *radata- zu lesen, 
möglicherweise als Nebenform zu aw. dnzata- und ai. rajatd- 'Silber'. Der 
elamischen Umschrift folgend, würde ich für den fraglichen Namen *rSataica- 
ansetzen in einer möglichen Bedeutung 'Silberchen'. 



3. Elamica der Achämeniden-Inschriften 

Das in aramäischem Gewand erhaltene altpersische Sprachgut verlassend, 
wenden wir uns nun dem in elamischer 'Verkleidung' überlieferten zu, und 
zwar zunächst dem Material der elamischen Fassungen der Achämeniden- 
Inschriften. 

Zu Behistan Absatz 14. 

Im noch immer nicht ganz aufgehellten Absatz 14 der Behistan-Inschrift 
zählt Darius auf, was der Magier Gaumäta dem persischen Heervolk (kära) 
entrissen und was er, der Großkönig, ihm zurückerstattet hatte. 

Strittig ist gleich das erste Wort, ap. Vieris, el. lu-tas', beides hapax. 

Zwar hatte noch 1964 Wolfgang P. Schmid (IF S. 267) geäußert, 'Weide- 
land' scheine ihm immer noch die wahrscheinlichste Deutung für ^bicrü und 
wies dabei — nebst anderen Argumenten — auf mp. arg 'Weide' hin. Allein, 
wir kennen jetzt das elamische Wort für 'Weide' durch die Hofkammer- 
täfeichen; es lautet ki-bat oder (als Logogramm) nsr.lg., wie R. T. Hallock 
(PFT S. 702) gesehen hat, und eben nicht — wie nach der elamischen Ent- 
sprechung von ^bicriS zu erwarten wäre — lu-tas. Ich selber hatte ursprünglich 
(in ZDMG 1952, 374) die meines Erachtens richtige Deutung 'Felder, Acker- 
land' gegeben, war dann aber (in ZDMG 1963, 233f.), von E. Herzfeld be- 
einflußt, zu einer Auffassung von Vieris als 'Knecht, Diener' übergeschwenkt. 
Dieselbe Meinung vertrat auch M. Mayriiofer (Lexikon [1964] 100). Zuletzt 
hat I. Gershevitch ('Garb' [1969] 171) für das umstrittene Wort eine Deutung 
'means' und für den ganzen Satz folgende Übersetzung erwogen: ,,I handed 
back to the people their means ('bicris'), (namely) their flocks and domestics 
and (what [else]-goes-)with-estates." Allein, 'means' würde ap. doch wohl 
*upacära- gelautet haben nach aramäisch ^wpsr in Papyrus Nr. 26 (Oowley 
S. 89f.), mp. abzär; vgl. dazu die wohl auf W. B. Henning zurückgehende 
Fußnote auf S. 81 bei Driver sowie D. N. MacKenzie S. 4. 

Ich komme zurück auf die elamische Entsprechung von ap. Vieris, nämlich 
lu-tas. Dabei muß auffallen, daß dieses Wort, obwohl es doch offensichtlich 
etwas im Leben der Menschen Wichtiges bezeichnet, in keiner früheren 
elamischen Quelle auftaucht. Ich erwäge daher, nicht wie bisher lu-tas zu 
lesen, sondern lu-ur. Die Lesung ur für das Zeichen tas ist zwar selten, in 
achämenidischen Texten aber einwandfrei bezeugt, z.B. in mu-ur 'wo'. Mit 
einer Lesung lur- finden wir indes sogleich Anschluß an ähnliche elamische 
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Wörter, nämlich an lu-ra-qa in da-a-ki.lu-ra-qa (DSj 2) = 'andersartig und 
an lu-ri-qa oder lu-ri-ik-qa, deren Belegstellen R. T. Hallock (PFT S. 722) auf- 
führt. Für sie gibt er fragend eine Übersetzung 'each', 'single', 'singly'. Ich 
glaube in lur- eine Grundbedeutung 'aufteilen' oder 'stückeln' zu erkennen; 
lurika wäre dann 'Stück um Stück', also — mit Hallock — 'einzeln'. Unser 
Nomen lu-ur könnte demnach 'Aufgeteiltes' bedeuten, oder, anders aus- 
gedrückt, 'Parzelle' oder einfach 'Feld', kollektiv gebraucht. Seine persische 
Entsprechung %'c«! ist demnach wohl abicaris (acc. pl. m.?) zu lesen und mit 
'Grundstücke' wiederzugeben. 

Mit diesem Ergebnis trifft sich der Lösungsvorschlag von A. Prosdocimi 
(in der Biv. degli Studi Or. 42 [Rom 1967] 40-43), der auf dem Weg über lat. 
Exquiliae zu einem Bedeutungsansatz „terreni che circondano la cinta > 
fattorie, poderi" gelangt ist. Ungefähr stimmt damit — wenigstens im End- 
ergebnis — auch R. Schmitt (in KZ 1967, 56-58) überein; er liest allerdings 
äbicarU als acc. pl. eines äbieari-, das von *abicara- 'Diener' nach der Art 
von Wackernagel-Debrunner Abs. 190a abgeleitet sei. „Ein äbieari- könnte 
also als 'die von den Knechten/Sklaven bewohnte/bearbeitete Örtliehkeit' ein 
Gehöft oder Landbesitz sein." 

Unbestritten ist das nächste Wort der Aufzählung in Absatz 14 DB, 
nämlich ap. gaidäm (acc. sg. f.) 'Vieh', el. äS. 

Das dritte Wort ist ap. mänyam (acc. sg. n. als Kollektiv), el. -v.kur-taM. 
Entgegen meiner Annahme in ZDMG 1963, 234, wo ich mänyam als 'Gehöfte' 
fassen wollte, bezeichnen beide Ausdrücke 'Gesinde', wie ich schon in ZDMG 
1952, 375 vertreten hatte. Das elamisch umschriebene persische kur-taS gilt 
als *grda- endgültig geklärt, seitdem W. B. Henning (apud I. Gershevitch 
in Asia Major 2 [1951] 141 f.) es zu dem von W. Eüers (Beamtennamen [1940] 
66f.) in akkadischen Quellen bezeugten ^ga-ar-da, zu aw. ganda und zu ai. 
grhä 'Haus' gestellt und. mit 'domestic servant' übersetzt hat. 

Grundsätzlich ist dies richtig. Mir sind jedoch an der Form *grda- (genauer: 
*gröa-) des altpersischen Wortes Zweifel aufgestiegen angesichts der in den 
Hofkammertäfelchen bezeugten elamisierten Pluralformen kur-zap (PF 994) 
und gi-ir-m-ip (PF 1338). Zwar könnte man in den Schreibungen mit -z- 
lediglich den Versuch der elamischen Schreiber erblicken, das persische spiran- 
tisierte d (d) anzudeuten, und man könnte unterstellen, auch im Persischen 
bezeichnete das Wort für 'Haus' zugleich das 'Gesinde', wie man dies bei 
ai. grhä- anzusetzen pflegt. R. Hauschild hat jedoch (in Fs. F. Weller [1954] 
276) gezeigt, daß ved. grhä- 'Diener' nicht gesichert ist. Zudem hat das Alt- 
indische auch noch ein besonderes Wort für 'Gesinde', nämlich grhya-, und 
da die altpersische Entsprechung für el. kur-tas, nämlich mänyam, ebenfalls 
eine yas-Ableitung (zu *mäna- 'Haus') darstellt, würde man auch die parallele 
iranische Form *grdya- erwarten, eben als ya- Ableitung zu *grda- 'Haus'. In 
der elamischen Umschreibung kur-tas für *gröa- wäre demnach — genau wie in 
der akkadischen Umschreibung ga-ar-da — der Laut y ausgelassen geblieben, 
wofür es andere Beispiele gibt. 
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Gegen meinen Ansatz kur-taS = *grdya- 'Gesinde' scheinen die zehn ara- 
mäischen Belege des Wortes (bei Driver, Index S. 104) zu sprechen, die 
sämtlich grfr haben, mit postpositivem Artikel ', also ohne y. Dem ist aber 
entgegenzuhalten, daß eine Schreibung grdy^ einem Aramäer als Plural auf -y' 
erscheinen mußte und daß deswegen, weil es sich durchweg um Singulare han- 
delte, das y nicht geschrieben wurde. 

Ob man nun (wie ich vorschlage) *grdya- für 'Gesinde, Dienerschaft, 
Arbeiter' ansetzen will oder (wie bisher) *gröa- (so in jedem Fall statt 
*grda-), das eigentliche altpersische Wort für 'Haus', nämlich *grda-, hat sich 
in dem Titel *grdapatiS erhalten, der in elamischer Umschreibung als kur-da- 
bat-ti-is', in akkadischer als gar-da-pa-tu o. ä. erscheint. Dieser Titel ist dem- 
nach nicht (mit G. G. Cameron und R. T. Hallock) als 'chief of workers' auf- 
zufassen, sondern als major domus, als 'Haushofmeister'. Über solche Inten- 
danten verfügten nicht nur die persischen Großkönige, sondern auch Prinzen 
und hohe Lehensträger. Die entsprechende altindische Bildung grhäpati-'house- 
holder' besteht, worauf mich M. Mayrhofer hinweist, schon seit dem Bigveda. 

Das noch immer heftig umstrittene vierte, letzte Glied der uns be- 
schäftigenden Aufzählung in Absatz 14 DB, v^bis, das I. Gershevitch wie 
erwähnt mit ,,(what[else]-goes-)with-estates" übersetzen möchte — freilich 
mit dem Zusatz: „There is, however, nothing wrong with the traditional 
construction" — , kann m. E. nicht als acc. pl. 'Familiensitze' o. ä. gedeutet 
werden. Denn in der elamischen (also ursprünghchen) Fassung steht dafür 
h.TO.Hi.lg. mar-ri-ip-ma. Daraus gehen drei Tatsachen hervor: erstens, das 
Logogramm tnum bedeutet 'Königspalast' — und nur das; zweitens, die 
Endung -ip- bezeichnet den Plural von Personen; drittens, die Endung -ma 
ist der elamische Locativ, der für den persischen Instrumental stehen kann, 
weil das Elamische keinen Instrumental besitzt. 

An diesen drei Tatsachen ist nicht vorbeizukommen. Aus ihnen folgt, daß 
Darios die Rückerstattung der geraubten Felder, Herden und Knechte 'durch 
Königspalastleute' hat vornehmen lassen. Im allgemeinen bedeutet mar-ri-ip 
im Elamischen sonst 'Handwerker', Leute, die sich auf etwas verstehen, eine 
fachliche Tätigkeit ausüben. Mit den v { 6bis sind also geschulte Leute des 
Königshofes gemeint — mit anderen Worten: des Darius' Leibdiener, vielleicht 
einfach Gardetruppen. Auch das Bruchstück der akkadischen Fassung hat 
an dieser Stelle luoal = 'König', vor dem ersichtlich [i] 'Haus' zu ergänzen 
ist, was 'Königs[palast]' ergibt. Es handelt sich also, ich wiederhole es nach- 
drücklich, nicht um 'Höfe' der von Gamnäta Beraubten, sondern um Leute 
vom Hof des Darius. 

Die Übersetzung des vielumstrittenen Satzes in Absatz 14 DB dürfte somit 
lauten: „Ich erstattete zurück dem Heervolk die Felder (abicarii), das Vieh 
(gaidäm) und das Gesinde (mänyam), nämlich durch Königshofleute, was alles 
Gaumäta der Magier ihnen weggenommen hatte." 
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Die elamische Fassung der Behistan-Inschrift gibt in Absatz 26 ap. ävahanam 
'Ortschaft' durch hu-ma-nu-i& wieder; dasselbe Wort steht in DB Abs. 13 für 
ap. didä 'Burg'. Offensichtlich ist hu-ma-nu-iS nicht elamisch, sondern persisch, 
wenn auch 'elamisiert'. Die richtige altpersische Form bewahrt das Hof- 
kammertäfelchen PF 694: u-ma-na-am, also *humänam n. in der Bedeutung 
'gute Bleibe' = 'Weiler'. Tatsächlich begegnen in den Hofkammertäfelchen 
solche hu-ma-nu-iS vornehmlich bei Reisenden. So erhielt beispielsweise in 
PF 1573 der Perser *Vahudäta (Herr 'Wohlgeboren') für sich und seine dreizehn 
Begleiter drei Schafe zugeteilt, „pro Tag einen Hammel, nämlich für drei 
hu-ma-nu-is" , was R. T. Hallock daher mit 'stopping places' richtig wiedergibt. 



In DB Abs. 32 und an anderen Stellen der Behistan-Inschrift findet sich 
die altpersische Wendung: martiyä tayaiSai fratamä anu&yä ahanta. Im Ela- 
mischen entspricht ihr: v.BUH.lg (= 'Männer') ap-pa (= 'welche') ha-tar-ri- 
man-nu da-mi hu-pa-ip-pi. Hierbei dürfte da-mi 'vorder, ober, erst' bedeuten; 
hu-pa-ip-pi gibt R. T. Hallock (PFT S. 698) mit „bis followers" wieder, womit 
er recht haben dürfte. Bleibt ha-tar-ri-man-nu. Schon Chr. Bartholomae (Zum 
altiranischen Wörterbuch [Straßburg 1906] 225) hat das Wort für altpersisch 
gehalten und als *ädarmän 'gehorsam' ansetzen wollen. Das geht jedoch nicht, 
weil el. -man-nu kurzes a erweist. W. Eilers nimmt das Wort für elamisch im 
Sinne von 'Gefolgschaft, Gefolge' (AfO 18 [1957] 137 Anm. 11), obwohl er zwei 
Jahre vorher (in ZA 1955, 234) noch den „Verdacht iranischer Entlehnung" 
gehegt hatte. Ich halte ha-tar-ri-man-nu für medisch *ha8ra-manya- in der 
Bedeutung 'vereinten Sinnes' = 'Anhänger'. Der elamische Satz in DB 
Abs. 32 hieße demnach: „die Männer, welche als Anhänger [seine] obersten 
Gefolgsleute [waren]". 



An den beiden Stellen der Behistan-Inschrift, an denen (in Abs. 38 und 
Abs. 45) im Altpersischen die Wendung „Satrap [x&acapäva) in X." vor- 
kommt, hat die elamische Fassung: „der in X. die Satrapieschaft ausübte 
[wörtlich: machte]". 'Satrapieschaft' stellt sich hierbei dar als das persische 
Wort für 'Satrapie' mit der elamischen Abstract-Endung -me, d. h. es steht 
da: sd-ak-&ä-ba-ma-na-me. Hieraus ergibt sich für ap. 'Satrapie' *xsacapävana-, 
also eine Abstract-Bildung auf -vana, die an oben erwähntes *niMävana 'Ver- 
fügung' erinnert und uns weiter unten bei *dbistävana 'Gau' erneut begegnen 
wird. 



In Abs. 68 der Behistan-Inschrift werden die Männer aufgeführt, welche 
Darius bei der Beseitigung des Magiers Gaumäta geholfen hatten, unter ihnen 
auch Vindafarnäh. Der Name seines Vaters ist nicht vollständig erhalten und 
daher umstritten. Sowohl F. H. Weißbach als auch R. G. Kent gaben die 
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Lesung Vä[ya]sp[ära], offenbar auf Grund von L. W. King und R. C. Thompson 
(The Sctdptures and Inscription of Darius the Great [London 1907] 76), die auch 
vermerken, von dem zweiten Zeichen seien nur noch Spuren sichtbar. 

In der elamisehen Fassung von DB Abs. 68 steht für den Namen des Vaters 
des Vindafarnäh mi-is-bar-[x]. Das ist insofern auffällig für eine Wiedergabe 
von ap. *Väyaspära, als nirgends sonst ap. vä durch el. mi -wiedergegeben wird, 
sondern stets mit dem Zeichen ma. Die letzte, fehlende Silbe in der elamisehen 
Wiedergabe des Namens wurde bisher als ra angesetzt, was nicht von vorn- 
herein zu verwerfen ist, da ein Name mi-is-bar-ra in den Hofkammer- 
täfelchen tatsächlich vorkommt. Allein, auch dann kann bar-ra niemals ap. 
pära wiedergeben; dies müßte ba-ra umschrieben werden. Die bisher ange- 
setzte Namensform *Väyaspära ist somit am Anfang, und am Ende anzu- 
zweifeln. 

Fangen wir am Ende an. Die akkadische Fassung von DB Abs. 68 um- 
schreibt den Namen des Vaters Vindafarnähs mi-is-pa-ru-u?. Auch hier spricht 
die erste Silbe mi ganz entschieden gegen ein ap. vä-. Da der Eigenname 
Qaubarva akkadisch ebendort als gu-ba-ru-W erscheint, sollen die Zeichen 
ru-u~> offensichtlich ap. -rva wiedergeben. Demgemäß lautete offenbar auch der 
uns beschäftigende Name auf -rva aus. Da Gaubarva elamisch als kam-bar-ma 
erscheint, erhält man entsprechend für den Namen des Vaters Vindafarnähs 
el. mi-is-bar-[ma]. Ein solcher Name ist übrigens auch in den Hofkammer- 
täfeichen bezeugt. 

Und nun zum Anfang: da el. mi-ü-da-ad-da in DB Abs. 40 den Perser 
vhyzdH = Vahyazöäta ('Bessergeboren') meint, setze ich in unserem Namen 
für el. mi-is- entsprechend ap. *vahyas- ein und erhalte so vh[y]sp[w] = 
VaJeyasparva. Nur eine Nachprüfung am Felsen von Behistah kann erweisen, 
ob meine Lesung h statt ' richtig ist. 

Ein letztes Bedenken gilt es noch auszuräumen. Ich habe in' der zweiten 
Lücke, die offenbar nur für zwei- Zeichen Raum hat, [rv\ eingesetzt, obschon 
man in der Regel [r u uv\ erwarten würde. Allein, in derselben Inschrift ist in 
Abs. 6 in dem Worte fraharvam 'insgesamt' das aramaisierende u gleichfalls 
weggelassen, d. h. es steht nur frhrvm da, so daß meine Lesung -parva un- 
bedenklich erscheint. Daß übrigens nicht fraharavam = ai. pra-salavi 'nach 
rechts hin' gelesen werden darf, erweist die elamische Fassung: sie hat pab. 
ir-kut-tin-[na], das nicht nur in zwei elamisehen Inschriften Shutruk- 
Nahhuntes IL (reg. 717-699), sondern vielfach auch in Hofkammertäfelchen 
bei Aufzählungen vorkommt, wo R. T. Hallock (PET S. 740) es als 'total' 
oder 'grand total' gesichert hat. 

Den von E. Benveniste (Türes [1966] 88) als *Väyaspärd gedeuteten, el. 
mi-is-bar-ra umschriebenen Eigennamen, den ich vorhin bereits erwähnte, 
würde ich als *vahyazbara 'der das Bessere bringt' auffassen, entsprechend 
dem Eigennamen ma-u-bar-ra in PF 728, den ich *vahubara 'der das Gute 
bringt' deute und — wie schon J. Marquart (in Philologus, Suppl. Bd.. 6 
[Göttingen 1891-93] 638f.) - für den Oißdgrjg der Griechen halte, im Gegen- 
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satz zu E. Benveniste (Türes S. 87), der dafür ein *vahu-pära- 'qui favorise(?) 
le bien' ansetzt, was aber eine elamische Schreibung *ma-u-ba-ra erfordern 
würde. 



Der 'Waffenträger' des Darius 

Am Dariusgrab in Naqi-e Rostam ist der Meder Aspacanäh abgebildet. 
Gemäß der dreisprachigen Beischrift DNeZ ist seine Berufsbezeichnung ap. 
vebr, el. li-ip-te.hu-uk-ti-ra, akk. sä [. . . .]-ta. 

Von dem elamisehen Wort ist das zweite Glied, huktira, unumstribten; es 
bedeutet 'Träger', entspricht also ap. -bara. Das, was er trägt,*nämüch li-ip-te, 
kommt in den Susa-Täfelchen des ausgehenden 7. Jahrhunderts mehrfach vor. 
In Nr. 175 (Mim. 9 [1907] 157) werden verschiedene Kleidungsstücke auf- 
gezählt und dann zusammengefaßt zu: pab 59 li-ip-te, was nur heißen kann: 
„insgesamt 59 Kleidungsstücke". So übersetzte schon F. Bork (OLZ 1912, 68). 
Zwar bemerkte F. H. Weißbach (ZDMG 1913, 302), li-ip-te habe „wohl eine 
allgemeinere Bedeutung wie 'Ding, Gegenstand'". Ju. B. Jusifov (VDI 83, 
1963/3, 248) behielt indes eine Übersetzung odezda 'Kleidung' bei. Tatsächlich 
ist der li-ip-te.hu-uk-ti-ra ein 'Gewandträger'. 

Die Deutung des entsprechenden persischen Ausdruckes vebr hat, was 
dessen erstes Glied vc angeht, schon immer Kopfzerbrechen bereitet. M. Mayr- 
hofer hat die sprachlichen Schwierigkeiten dahin zusammengefaßt (Lexikon 
[1964] 150): „für vaga- steht weder die Bedeutung aus den sachlichen Um- 
ständen fest, noch hilft eine schlagende Etymologie weiter." Wenn nun aber 
vebr gar nicht 'Waffenträger' bedeutet, wie man bisher stets annahm, sondern 
'Gewandträger', bietet sich für vc eine . Etymologie aus arisch *vastra- n. 
'Gewand' von selbst an: aw. vastra-, ai. vdstra-, mp. vastar. M. Mayrhofer hatte 
dies geahnt, seiner Ahnung aber nicht getraut, als er in seinem Kürzgefaßten 
etymologischen Wörterbuch des ÄltindiscJien III [1968] 176 in Kleindruck ver- 
merkte: „Ap. vaga schwerlich = ,ved. vdstra-." 

Die Amtsbezeichnung des Meders Aspaöanäh lautet also persisch vaggabara. Ich 
transkribiere mit gemildertem g, weil es durch Assimilation entstanden ist aus 
*vasga für medisch * vastra-, so wie ich usfrrim 'kamelberitten' uSSabärim tran- 
skribiere, weil assimiliert aus *uSca-, entstanden aus arisch *u$tra- 'Kamel'. 

Medisch lautete demnach die uns beschäftigende Amtsbezeichnung *vastra- 
bara, und eben dieses hegt in den akkadischen Umschreibungen us-tar-ba-ri, 
us-ta-ra-ba-ri u. ä. vor, in denen W. Eilers (Beamtennamen [1940] 81-101) 
einen ap. *vistarabara = 'Teppichträger' gesucht hat. Schon Georg Hüsing 
hatte dabei an einen 'Kleidträger' gedacht (Berichte des Forschungsinstituts 
für Osten und Orient II [1918] 129ff.), also das Richtige getroffen; seine weiter- 
gehende Deutung des Berufsnamens als 'Regimentskammerverwalter' schießt 
indes über das Ziel hinaus. Denn die den medischen Titel *vastrdbara- 
tragenden Beamten waren nicht für die .Truppenbekleidung verantwortlich, 
sondern für die 'Garderobe' des Herrschers, der Königin (Beleg 18 bei Eilers 
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S. 87) bzw. von Beichsgroßen. Der Titel entspricht somit recht genau unserem 
mittelalterlichen 'Kämmerer'. 

Eine mögliche Bestätigung meines Ansatzes vaggabara 'Gewandträger' = 
'Kämmerer' erbringt die Neuuntersuchung der akkadischen Fassung von 
DNrf, zu der Rykle Borger durch unsere Besprechung der Probleme dieser 
Inschrift angeregt wurde und die er in Vetus Testamentum 22 [1972] S. 385- 
398 veröffentlichte unter dem Titel „Die Waffenträger des Königs Darius — 
Ein Beitrag zur alttestamentlichen Exegese und zur semitischen Lexiko- 
graphie". Er hat mir freundlicherweise die Korrekturfahnen davon zur Ver- 
fügung gestellt. 

Da das Lichtbild des Aspaöanäh- Reliefs samt Inschrift DNd bei E. F. 
Schmidt, Persepolis III [Chicago 1970] Plate24 etwas mehr bietet als die 
Kopie von F. H. Weißbach, Die Keilinschrißen am Grab des Darms Hystaspis 
[Leipzig 1911] S. 30d, erzielte R. Borger (a.a.O. S. 389) folgende verbesserte 
Lesung: l As-pa-Si-ni sä [. . .]-ta Sä Wa-a-ri-ia-muS Sarri ^^Sal-tu t\a\-m%-%h1 
oder -li-il'!], „d. h. 'Aspathines, der (Mann) des . . ., des Königs Darius Salfu 
hält ? er'. Die Lesung ^^Sal-tu ist vollkommen sicher. Das Verbum tamahu 
'ergreifen', Stativ 'halten' (z.B. von Waffen) ist gut belegt; für talähi 'auf- 
hängen' vgl. CAD A/I, S. 331 b und von Soden, Orientalia xxii S. 260f." 
R. Borger argumentiert dann weiter: von den drei Waffen, die Aspathines 
trägt, nämlich Dolch, Doppelaxt und Bogenkasten, komme für Sal-tu nur 
die letztgenannte in Frage wegen des Determinativs k u s, das einen Gegen- 
stand aus Leder andeutet: „Saltu muß also 'Bogenkasten, BogenfutteraP 
bedeuten" (S. 390). 

„Mit babyl. [. . J-to könnte demnach die Doppelaxt gemeint sein. Damit 
ergäbe sich die Ergänzung Sä [pa-as~]-ta, 'der (Mann) der Doppelaxt' (vgl. 
E. Salonen, Die Waffen der alten Mesopotamier [Helsinki 1966] S. 19f.)." 
R. Borger geht dann aber auf meine Argumentation ein, ap. vaggabara^ als 
'Gewandträger' aufzufassen. „Wenn das zutrifft, so kommt für die babylonische 
Fassung der Aspathmes-Inschriffc die Ergänzung Sä \su-ba\4a, 'der (Mann) des 
Gewandes' in Frage, was als wörtliche Übersetzung aus dem Persischen und 
Flämischen zu werten wäre; vgl. noch CAD S, S. 225 f. Sa (ina) muhki subäti, 
'keeper of the (divine) wardrobe' (die zwei Belege stammen aus der Zeit 
Nebukadnezars IL bzw. Nabonids)" (S. 391). 

Soweit Rykle Borger. Damit ist die Bedeutung des Gegenstandes, den der 
Meder Aspaöanäh 'trägt', endgültig geklärt. Zwar hatte ich bereits in Alt- 
iranische Funde und Forschungen [1969] 89 darauf hingewiesen, daß el. 
ap-te-e = apt.e 'sein [nämlich des Darius] Köcher' bedeutet, und R. T. 
Hailock hat entsprechend seine frühere Annahme 'battle-ax' im Vorwort zu 
seinen Persepolis Fortification Tablets [1969] S. V ausdrücklich zugunsten von 
'quiver' abgeändert. Dies wird durch (westsemitisches) Saltu, wie R. Borger 
gezeigt hat, voll bestätigt. 

Das ap. isväm (isuv^m, acc. sg. f.), das diesem 'Köcher' entspricht, ist aber 
nicht einfach das persische Wort für Köcher, sondern es bezeichnet gemäß 
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dem archäologischen Befund jene 'Lederhülle', in welcher sich Bogen und 
Pfeile vereint befanden. Sie gehörte zur Bewaffnung der Skythen (man ver- 
gleiche den Anführer der spitzmützigen Saken in Abordnung 11 auf dem 
Gabenbringerr Relief zu Persepolis), der Meder und vielfach auch der persischen 
Gardeoffiziere. Bei den Griechen hieß diese 'Lederhülle' görytös, bei den 
' Römern corytus. Es war die Bogenwaffe des Reiters, nicht des persischen 
Fußsoldaten; denn dieser trug auf der linken Schulter den (elamischen) Bogen 
und, getrennt davon, den (ebenfalls elamischen) Köcher mit Pfeilen darin. 
, Die uns beschäftigende 'Lederhülle', aus zwei Teilen bestehend, führte der 
Reiter links am Gürtel mit, während sein Kurzschwert rechts an Gürtel und 
Hosenbein befestigt war. Diese Bewaffnung der skythischen und medischen 
Kavallerie wurde, wie schon angedeutet, von der berittenen persischen Garde 
^übernommen — und auch von Darius, wie seine Reliefs am Grab in Naqs-e 
;;Rostam und im Schatzhaus zu Persepolis erweisen. Es hegt nahe, in isvä- 
' ein medisches Wort zu erblicken. Man wird es am genauesten mit 'Pfeil- und 
^Bogen-Hülle' wiedergeben dürfen — nicht mit 'Köcher', der altpersisch wahr- 
scheinlich *hanatigra- hieß gemäß mp. kantigr (MacKenzie 49). 
|;!j,|. Die Inschrift "DTSd lautet somit übersetzt: „Aspaöanäh der Kämmerer, hält 
|des Königs Darius Pfeil- und Bogen-Hülle." Dieser Meder war somit für die 
'^gesamte 'Garderobe' des Herrschers zuständig, d. h. für seine Gewandung ein- 
schließlich der Bewaffnung, die Lanze ausgenommen. Für diese gab es einen 
Aöigenen 'Lanzenträger', den rStibara Gaubarva, der Darius von allen Würden- 
l&ägern am 'nächsten gestariden haben dürfte. 



^Zweimal in der oberen Grabinschrift des Darius (DNa) und zweimal in seiner 
Burgbau-Inschrift aus Susa (DS/) kommt in der elamischen Fassung ein Wort 
'fy-nu-um vor, das einem ap. framänä 'Gebot' oder 'Befehl' entspricht. In DNas 
($Ü)S. 1 ist es mit ap. data- ; Gesetz',und dem elamischen Personale der 3. sg. -ra 
Verbunden zu te-nu-um.da-ut-ti-ra = ap. framätäram 'den Gebieter'. In DS/ 
;Äbs. 8 erscheint die Mischform te-nu-um.da-ut-tuk = ap. framätam 'es wurde 
jfeföhlen', d. h. die Verbindung von te-nu-um mit data- ist hier sogar ins 
vfel&inische Passiv versetzt. Allerdings nur in der älteren Fassung von DS/; die 
;ä§ ( 7P' von Jean Perrot in Susa neugefundene Fassung (vgl. F. Vallat, „Table 
''eiamite de Darius Ier" in RA 64 [1970] 149-160, bes. S. 156) gibt in Zeüe 55f. 
^lediglich die elamische Umschreibung pir-ra-ma-ut-tam e = ap. framätam. 
;!}i Seit 1938 gilt te-nu-um auf Grund von E. Herzfeld (ApI 8. 125f.) für ein 
^persisches Wort in elamischem Gewände. Als *daini- f. 'Befehl' hat es 
fji. Mayrhofer in sein Lexikon [1964, 114] aufgenommen und es als wohl ver. 
^randt mit aw, daena- f. 'Religion' bezeichnet. 

$tj:iEs muß aber auffallen, daß aus einem Wort der ä- Deklination plötzlich ein 
!»|$tamm (wenn man das elamische Zeichen nu als ni liest, was fast stets richtig 
^ti); Oder gar ein w-Stamm (wenn man es als nu liest, was gelegentlich zutrifft) 
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geworden sein sollte. Tatsächlich kommt jedoch te-nu-um bereits in einer 
Inschrift des elamischen Königs Shutamk-Nahhunte II. (reg. 717-699) vor. 
Dort heißt es: „Die Götter Fimmels und der Erde [ti]-ik-qa-dS-da" = „hatten 
gewollt". Dann geht es weiter: te-nu-um na-ap-pi = „das Gebot der Götter" — 
der Rest ist zerstört und unverständlich. Dieses Vorkommen von te-nu-um 
war Friedrich Wilhelm. König (Die elamischen Königsinschriften [Graz 1965] 
S. 166, Anm. 14) natürlich, nicht verborgen geblieben, hatte ihn jedoch nur 
dazu bewogen, „iranische Einflüsse schon vor den Achamaniden auf Elam 
anzunehmen", was geschichtlich höchst unwahrscheinlich ist. « 

Ich halte te-nu-um weder für iranisch noch für elamisch, sondern für ein ins 
Elamische eingedrungenes assyrisches Lehnwort, nämlich für denum in der 
wohlbekannten Bedeutung 'Urteil, Gebot'. 

*rmätam = 'Landgut, Lehen' 

In Abs. 47 der Behistan- Inschrift hat die elamische Fassung in Zeile 31 f.: 
h. hal-mar-ri-is v. ir-ää-da hi-se h. har-ra-u-ma-ti-iä v. ir-ma-tam e v. mi-ma-na-na, 
zu deutsch: „eine Burg namens Rsädä in Arachosien, irmatam des [Satrapen] 
Viväna". 

Schon Ernst Herzfeld hat (in ApI [1938] 53 und 125) in irmatam ein 
iranisches Lehnwort erkannt. Er wollte es mit 'ackergut' oder 'Siedlung, 
acker' wiedergeben. In seinem nachgelassenen Werk The Persian Empire 
(hrsg. von Gerold Walser [Wiesbaden 1968] 334) heißt es dazu: „The rmatam 
was evidently a horse-ranch, and rmatam, a.loanword from OP., must mean 
'ranch'", mit der Anmerkung: „Cf. Aw. ärmaiti in the meaning 'agricultura'." 
F. H. Weißbach hatte (KA [1911] S. 52 Anm.) für irmatam eine Bedeutung 
'Residenz' erwogen. F. W. König wollte das Wort nicht auf die Burg Rsädä 
beziehen, in der ich das heutige Qandahär vermute, sondern auf ganz 
Arachosien. Das überzeugt nicht", wenn man das ziemlich häufige Vorkommen 
von irmatam in den Hof kammertäfelchen berücksichtigt : dort handelt es sich 
stets um kleine Gebiete; mit Namen, die uns nicht vertraut sind, niemals um 
Satrapien. Wohl aber dürfte F. W. König mit seinem Vorschlag, irmatam als 
'Lehensland' zu übersetzen, ungefähr das Richtige getroffen haben (Belief 
und Inschrift des Königs Dareios I am Felsen von Bagistan [Leiden 1938] 75). 

Übrigens fehlt in der persischen Fassung von DB Abs. 47 die Entsprechung 
für „das irmatam des Viväna". Anscheinend hat Darius, als der Wortlaut 
seiner Inschrift aus der ursprünglichen elamischen Erstfassung ins Persische 
rückübersetzt wurde, den uns beschäftigenden Zusatz getilgt, wohl weil 
damals — 519 v. Chr. — Viväna nicht mehr Satrap von Arachosien gewesen 
ist und daher auch' seinen Lehenssitz Rsädä eingebüßt hatte. 

Das zu klärende Wort erscheint in den Hofkammertäfelchen in den 
Schreibungen ir-ma-tam e , ir-ma-ut-tam s und ir-ma-at-tam & . Einmal erseheint 
es sogar bereits auf einem elamischen Täfelchen aus dem Zeughaus von Susa 
der Zeit des ausgehenden 7. Jahrhunderts (Mim. 9 [1907] Nr. 109 : 13), und 
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zwar als ir-mat-tam s . Auffällig ist die durchgehende Verwendung des Zeichens 
tam e (= gim) in 27 Belegen. Es kommt sonst verhältnismäßig selten vor, z.B. 
in der elamischen Umschreibung har-ma-\is~\-tam K von ap. arvastam 'körperliche 
Tüchtigkeit', oder in der elamischen Wiedergabe pir-ra-ma-ut-tam e von ap. 
framätam, die eben erwähnt wurde, oder in der elamischen Umschreibung 
pir-ra-tam e -ma von ap. fratama 'Oberster, General' (vgl. hierzu W. Eilers in 
ZA 1955, 232) oder in da-at-tam e für ap. dätam 'Gesetz'. Offenbar wandten die 
elamischen Sekretäre dieses Zeichen immer dann an, wenn sie eine eindeutige 
Lesung tarn sicherstellen wollten, zum Unterschied von tam 5 (= pfe), das in 
persischen Wörtern meist taujdau- wiedergibt, gelegentlich auch tahm-. 

In meinem privaten Vorabdruck der Neuen Wege im Altpersischen [Göttingen 
1970] habe ich (S. 21 f.) in irmatam ein persisches *rvatam oder *vratam = 
'Beeidetes' = 'Schwurland' = 'Lehen' aufzeigen wollen. M. Mayrhofer hat dies 
(in. Fs. Scherer [1971] 58) gebilligt und zugleich Herzfelds Deutung verworfen. 
Ich bin aber heute eher geneigt, mich Herzfeld anzuschließen. 

Die Bedeutung des Wortes ist heute nicht mehr strittig: die Hofkammer- 
täfelchen erweisen für irmatam eine Übersetzung 'Landgut' oder, mit R. T. 
Hailock (PFT S. 704), 'dwelling, estate'. Hallock hält es mit Recht für 
-ungefähr gleichbedeutend mit ap-pi-iS-da-man-na (drei Belege), das aber an- 
scheinend größere Ausmaße hatte. I. Gershevitch hat ('Garb' [1969] 166) darin 
ein *abistävana- bzw. *abistävana- erkannt, „which will provide as possible 
•an etymology for NP ustän, Man. MP ~>wysPm 'province'." 

Der Grund, weshalb ich ir-ma-ut-tam e usw. nicht mehr als *vratam oder 
*rvatam ansetzen möchte, ist darin zu suchen, daß el. ir- in iranischen Wörtern 
in aller Regel vokalisches r wiedergibt (z.B. ir-da- = rta-). Insofern scheint 
mir also Herzfeld mit einer Lesung rmatam ungefähr das Richtige getroffen 
zu haben; genauer wäre wohl *rmätam n. Man hat Herzfelds Verbindung des 
Wortes mit aw. ärmaiti- verworfen wegen des ä zu Anfang; allein, dieses ist 
doch offenbar eine spätere Entwicklung aus ursprünglichem *arvrn-maiti-. Es 
kommt aber mehrfach vor, daß im Persischen mit vokalischem r anlautende 
Wörter im Awestischen ar- haben, z.B. aw. arsti- 'Lanze' für ap. rsti-, oder 
a,w. asa- 'Rechte Ordnung' für ap. rta-. 

Für eine Lesung *rmätam spricht auch der iranische Frauenname, der in 
PF 1209: 8f. als ir-ma-ti-is belegt ist und von dem E. Benveniste (Titres 85) 
bemerkte: „ressemble fort ä Aramati, sous l'aspect du trisyHabe av. Ärmati." 
Ich würde diesen Namen als *rmätis 'die Andächtige' o. ä. ansetzen. 

Das iranische Wort *rmätam 'Landgut' ist, wie aus dem vorhin erwähnten 
Susa-Täfelcheh erhellt, bereits im 7. Jahrhundert ins Elamische eingedrungen. 
In diesem Täfelchen Nr. 109 wird eine Abgaben-Sendung verbucht. Upukra, 
die Gattin des Humban-rasma, hatte an die Hofkammer zu Susa folgendes 
abgeliefert : fünf naturfarbene Wollgewänder, zwei buntgemusterte Hemden, 
drei blaue Leibröcke, einen gelben Leibrock sowie eine Gürtelschärpe ( ? ) ; für 
die Einzelheiten verweise ich auf meinen Beitrag „Zu den Zeughaustäfelchen 
aus Susa" (Fs. W. Eilers [1967] 85-98). Upukras Gemahl Humban-rasma hatte 
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der Abgabensendung noch die Wollschur und die Häute von fünf großen 
Hammeln beigefügt. Dies alles vereinnahmte in Susa Hofintendant Kutakaka. 

Auf besagtem elamischen Täfelchen steht hinter dem Namen des Humban- 
rasma, vermutlich eines Edelmannes der Susiana, als nähere Kennzeichnung 
eben das uns beschäftigende ir-mat-tam e . Da kein Ortsdeterminativ davorsteht, 
kann es sich nicht um eine geographische Bezeichnung handeln. Wenn man 
daher das Wort als persisch *rmätam 'Landgut' deutet, wäre in dem Täfelchen 
gesagt, die Abgabensendung an die Hofkammer zu Susa stamme eben aus dem 
Landgut des Humban-rasma und seiner Gemahlin. Offenbar war also der 
persische Begriff den Blamern im ausgehenden 7. Jahrhundert schon so ver- 
traut, daß sie es als Lehnwort benutzten. Möglicherweise hatten die Perser, 
als sie um 700 v. Chr. unter Achämenes in die Persis — also nach Anzan — 
eingewandert waren, von den elamischen Königen solche Landgüter zu Lehen 
erhalten. Das persische Wort dafür, *rmätam, wäre dann auch für heimisch- 
elamische Feudalherrensitze üblich geworden, auch wenn uns dafür bisher nur 
dieses einzige Belegtäfelchen überliefert ist. 

Ich habe, um dies noch hinzuzufügen, meine Lesung von ir-ma-ut-tam s als 
*vratam nicht deswegen aufgegeben, weil ich mich der Auffassung von 
0. Szemerenyi anschlösse, der für das Altpersische verficht, aus wr- sei bloßes r- 
geworden (in Die Welt der Slaven 12 [1967] 273; M. Mayrhofer hat mich 
dankenswerterweise auf diese Stelle hingewiesen). 0. Szemerenyi kommt zu 
dieser Auffassung, weil er ap. rädi 'wegen' von älterem *wrääi ableitet, „the 
instrumental of an i-stem noun *wrä(d)-i- 'joy, pleasure'." In Anm. 13' fügt 
er hinzu: „Hence Gershevitch's OP \v\ratiyaiy (Mithra 184) becomes more 
than doubtful as a linguistic possibility." 

Dem kann ich mich nicht anschließen, und zwar wegen gewisser elamisch 
umschriebener Eigen- und Ortsnamen, die m. E. ein' ap^ w- wiedergeben. Ein 
solcher Name gehört einem Iraner, der in der Spätzeit des Xerxes Hofschatz- 
wart war (vgl. ZA 1971, 263). Er begegnet als ru-ma-te-in-da oder 4-ra-tin-da 
oder ra-tin-in-da (das elamische Zeichen tin hatte damals den Lautwert ten). 
Dies alles meint nach einer brieflichen Mitteilung W. B. Hennings ein ap. 
*ürvatayani-. Auf die Tatsache, daß die alten Perser Adjektive auf -ant- viel- 
fach in die a- Deklination übergeführt haben, wird im Verlaufe dieser Unter- 
suchung noch mehrfach hinzuweisen sein. Ob man nun den fraglichen Namen 
*rvatayanta lesen will oder *vratayanta (ich ziehe das letzte vor) — in jedem 
Falle erhält man einen iranischen Eigennamen, der eben nicht mit bloßem r- 
anfängt und dessen Bedeutung ein 'Gelobender' o. ä. (zu ai. vratd- 'Gelübde') 
sein dürfte. 

Ebenso scheint mir der Eigenname, der elamisch (Belege in PFT S. 749) 
als ru-ma-da oder ru-ma-ud-da oder ru-ma-ad-da auftaucht, aw. urvata- zu 
meinen, „eine gute Eigenschaft des Kamels" (AirWb. 1535). Den Namen zu 
aw. urväd- zu stellen, verbietet der von Erica Reiner eingeführte und in der 
Fachwelt heute nach ihr benannte Test („The Elamite Language" im Hand- 
buch der Orientalistik, 1. Abt. 2. Bd. [1969] S. 112-114), wonach die Schreibung 
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-ud-da bzw. -ad-da einen iranischen J-Laut anzeigen soll, auch wenn 
Schreibungen bloß mit -da vorkommen. Freilich, auch dieser Test hat — wie 
könnte es bei Elamern anders sein? — seine Schwächen, z.B. wenn ap. diöä 
'Burg' el. als ti-vd-da erscheint, und zwar ausnahmslos ... 

Ferner gehört wohl hierher auch der Ortsname, der in den Hofkammer- 
täfeichen bald als ■ü-ra-an-du-iS, bald als ra-an-du-ii, bald als mi-ra-an-du er- 
scheint (Belege in meinem Aufsatz „Achämenidische Hofverwaltung", ZA 
1971, 265 Anm. 18) und der ein persisches Wrantui wiedergeben dürfte. 



Abs. 4 der oberen Grabinschrift des Darius war in der elamischen Fassung 
an seinem Ende umstritten. DNa 37 f. lautete bei F. H. Weißbach (KA S. 90) : 
v.BOT.lg v. bar-sir-ra M-da-ni-qa v. bar-slp ik-qa-mar be-ti za-la(1)-in-da, in 
seiner Übersetzung: „der persische Mann hat fern von Persien Schlachten 
geliefert." Nun heißt be-ti in der Tat 'Schlacht'; jedoch machte die an- 
schließende Verbalform Schwierigkeiten. Joh. Friedrich (Or. 1943, 25) wollte 
sie in za-ma-in-da abändern, und diesen Vorschlag übernahm Erica Reiner 
(„The Elamite Language" [1969] 109). Allerdings erwog sie eine Transkription 
petica ma-n-t, wobei sie petica als 'fought' deutete, mant aber als Zitierform 
der wörtlichen Rede in der 2. Sg., also: „fought Quotr/ing-you". Doch zog 
Erica Reiner bereits die Möglichkeit in Betracht, es könne im Elamischen 
lediglich eine Umschreibung von ap. patiyazata vorhegen, „contracted to 
*patijatä, and rendered petica in Elamite transcription". 

Auf Grund einer neuen Aufnahme des Dariusgrabes konnte ich zeigen, daß 
am Felsen za-nä-in-da steht (Altiranische Funde und Forschungen [1969] 62; 
ein gutes Lichtbild jetzt in Erich F. Schmidt, Persepolis ILT [Chicago 1970] 
Plate 33). Indem ich be-ti za-na-in-da mit: „du [Perser fem von Persien] hast 
Schlachten geschlagen" übersetzte, ging ich jedoch in die Irre. Die Wendung 
ist nämlich wirklich, wie Erica Reiner erwogen hatte, und wie jetzt auch 
R. T. Hallock (PFT S. 676) annimmt, altpersisch. Hallock las dementsprechend 
das elamische Zeichen be als bat, was richtig ist. Er geht aber fehl, wenn er 
das Zeichen na, das früher la gelesen wurde, als Steinmetzversehen überhaupt 
tilgen und einfach bat-ti-za-in-da lesen will, das er für die Wiedergabe von ap. 
patiyazata hält. 

Die Lösung dürfte bat-ti-za-na-in-da lauten und ap. *patijananta meinen. 
Mit anderen Worten: die elamische Fassung wiederholt hier nicht einfach 
das persische Vorbild, sondern wandelt es ab. Dafür gibt es andere Bei- 
spiele: so hat die elamische Fassung von DB Abs. 25 in Zeile 65 tar-ma 
äs-du = drva *astu — „[mein Land] sei fest!", wo die persische Fassung drva 
ahati bietet (zu drva 'fest' vgl. R. Schmitt in Die Sprache 1970, 80f.), also einen 
Konjunktiv, nicht den Imperativ der elamischen Fassung. Dieser Imperativ 
*astu ist im Altpersischen sonst überhaupt nicht belegt. In dem uns be- 
schäftigenden Falle hat der elamische Sekretär bei seinem bat-ti-za-na-in-da 
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nicht das mediale Imperfekt der persischen Fassung wiederholt, sondern er 
wählte eines der im Altpersischen selten belegten Partizipien des Präsens 
Aktiv auf -nt. 

Freilich würde man im Nominativ nicht *patijananta erwarten, sondern 
(entsprechend dem tunvä 'mächtig' in DN6 10) , *patijana. Bei den zahlreichen 
iranischen Eigennamen der Hofkammertäfelchen auf -nta behilft sich 
I. Gershevitch mit der Annahme einer thematischen Erweiterung, z.B. 
ap-pi-U-man-da = *abisvanta 'der Arglose' ('Amber' 180). M. Mayrhofer er- 
wägt dagegen die Möglichkeit einer „vulgär-altpersischen" Form -janantah mit 
Überführung in den a-Stamm, genau parallel dem Genitiv von 'mächtig' in DN6 
9: tunvantahya. Solchen Überführungen in die a- Deklination begegnet man, 
wie vorhin schon angedeutet, in dem neuen Quellenstoff auf Schritt und Tritt. 

Wo also in DNa Abs. 4 die persische Fassung sagt: „der Perser hat den 
Feind zurückgeschlagen" (patiyazata), drückt sich die elamische Fassung be- 
merkenswerterweise präsentisch aus: „[der Perser] ist ein Zurückschlagender" 
{*patijanania). 

* 

Nicht erkannt wurde bisher, daß die Inschrift Artaxerxes' IL (404-359)/ , 
die vom Wiederaufbau des durch Brand vernichteten Darms-Palastes zu Susa 
berichtet (A2Sa), in ihrer elamischen Fassung am Schluß zwei persische i. 
Wörter enthält. : ", 

Der Großkönig ruft in der Inschrift die Götter Ahuramazdäh, Anähitä und' 
Mitra an, den von ihm neugebauten Apadäna „nicht zu zerschlagen noch zu >; 
beschädigen" — so nach der gut erhaltenen akkadischen Fassung. Die ela-i 
mische Fassung hat: an-nu hi-ya-du an-nu ki-ya-da und noch ein letztes Wort;;!', 
das F. H. Weißbach (KA 124) zweifelnd te-ma-qa-in las, das aber wahrscheinlich'' 
me-ul-qa-in lautet. Das zweimalige an-nu (gesprochen ani) entspricht ap. mä : 
im Sinne von 'ja nicht !' Doch weder hi-ya-du noch ki-ya-da sind elamisch. . 

In hi-ya-du steckt ein altpersischer Imperativ der 3. pl. auf -yantu = „sie 

[die Götter] sollen nicht en!" Allein, da weder hiyantu noch xiyantu im 

Altpersischen einen Sinn ergeben, vermute ich, daß F. H. Weißbach das erste 
Zeichen verlesen hat ; er sagt selbst, die Lesung sei unsicher. Statt hi würde ich 
das ganz ähnliehe Zeichen ti erwägen. Dies ergäbe &p.*d'iyH u uv — *dyäntu „sie 
sollen [nicht] beschädigen!", zu aw. zyä- 'schädigen', np. ziyän 'Schaden'. 

In ki-ya-da steckt offenbar ein altpersisches Adverb im Sinne von 'irgend', 
wohl *kayada zu transkribieren und zu kai = gr. noi 'irgendwo' (wie in adalcai 
'damals') zu stellen mit der adverbiellen Endung da wie in avada 'dort'. 

Monatsnamen 

Die elamischen Umschreibungen der altpersischen Monatsnamen vermögen 
einige bisher unbeachtete Einzelheiten zu klären, in einigen Fällen, wo die alt- 
persische Entsprechung nicht belegt ist, diese überhaupt erst zu liefern. 
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Sflfper/ Name des ersten Monats wird allgemein als adukanaiSa angesetzt. Der 
einzige altpergisohe Beleg dafür findet sich in DB 2,69 als Genitiv ^d u uk\ni]^hy . 

i' Von' den beiden Zeichen in der eckigen Klammer ist nach King/Thompson das 

:!'eHtte'ganz verwittert, muß aber nach den elamischen Umschreibungen ein n 
sein; das zweite läßt noch die beiden unteren Senkrechtkeile von i erkennen. 

• HtSSe die angeführte persische Transkription adukanaüa zu, müßte man im 
Elamischen als zweites Glied -kdn-ni-iA erwarten, da das Zeichen ni den Laut- 
wert ne hatte und zur Wiedergabe des altpersischen Diphthonges ai benutzt 
wurde. Tatsächlich aber lautet die elamische Schreibung in DB ha-du-kdn-na-i$- 
na (mit Gehitivaffix -na), sie stimmt also mit der persischen nicht überein. 
Die elarais'chen Umschreibungen des Monatsnamens sind von R. T. Hailock 

?(!P^T'\ S: 686) ' übersichtlich zusammengestellt. Die Behistan-Sehreibung 
Tia-dw-Icdn-na-iS findet sich dort 35mal belegt. Zu ihr'gehören die elf Belege 

'0^imi-^-hdn^na': Diesen Schreibungen hegt ap. *adukana- zugrunde, d. h. 
das -ii (der Vokal ist in solchen 'gebrochenen' Schreibungen nicht zu beachten, 
er, 'Wurde nicht gesprochen) ist elamische Zutat, nämlich die massenhaft be- 
zeugte, noch immer unerklärte Hinzufügung eines -s an persische Nomina. 
' Die nachsthäufige Schreibung des Monatsnamens in den elamischen 

$!ix^tä&n<:wt})iQ-du-lcdn-nu~ya mit Variationen, 46mal belegt, darunter einmal 

«jnt'dra korrekten altpersischen Form ha-du-kdn-ya = *adulcanya-. 

Eine dritte Form dürfte in den 22 Belegen von ha-du-kän-nu-iS vorliegen, 
ergänzt durch 7 Belege von ha-du-qa-nu-ü. Da das elamische Zeichen nu in 
aller* Kegel ni wiedergibt, dürften wir es hier mit einem ap. *adukanü zu tun 

, haben,> und eben diese Form hegt offenbar in DB 2, 69 vor. 

;{|||ÄÄäB'egegnen somit den drei Formen *adukana-, *adukanya- und *adulcaniS, 
wovon nur die letzte altpersisch bezeugt ist. Von dieser Form müßte der 
Genitiv wohl *adulcanai& lauten; tatsächlich ist das Wort jedoch in die 

ivahDoklmation'üborgeführt worden, und der Genitiv lautet daher adulcaniSahya. 
Strittig ist noch, ob der Anlaut lang oder kurz ist. Da die elamischen Um- 

..iSchreibungen sämtlich ha-du- haben, dürfte im Persischen langes ä gemeint 

j sein. Odor wurde die Schreibung ad-du- vermieden, weil dies gemäß dem 
Reiner-Test persisch *alu- wiedergegeben hätte? Eine sichere Entscheidung 
ist'nioht möglich, doch würde ich ädu- vorziehen. 

Bleibt dio Frage nach der Bedeutung des Namens des ersten persischen 

: Monats, der ungefähr mit Frühjahrsbeginn einsetzte. 

!i|;*'im : 'allgemeinen hat sich die Deutung von F. Justi (ZDMG 1897, 245f) 

::durchgesetzt, nämlich als '[Monat des] Ausstechens (= Reinigens) der [unter- 

tirdischeri] ; Wassergräben', der Qanäte. Bestritten wird diese Deutung von 
R. Emmerick (in TPhS 1966, 4), der einen '[Monat des] Kornsäens' erwägt, 
gebildet aus ädu- (aw. äöü) und kan- 'werfen'. In TPhS 1967, 204 verwies 
Emmerick auf sogdisch ^&>wk^''&wk = 'grain' und auf aw. ädü.frääana-, das 

;;'er,"aÜ!Jseed-prospering' deutet. Dieser zunächst einleuchtenden Deutung steht 
jedoch entgegon, daß der- voraufgehende (zwölfte) Monat der 'Pflugmonat' 
war, wie unten zu. zeigen sein wird ; das Säen ging aber mit dem Pflügen oder 
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Umgraben unmittelbar einher, folgte also nicht einen Monat danach. Somit 
würde ich den ersten Monat als ädukanU ansetzen mit den Nebenformen 
*ädvJcana- und *äduhanya- und ihn mit F. Justi als '[Monat des] Kanal- 
grabens' deuten. 

* 

Der zweite Monat, düravähara-, erscheint in korrekter elamischer Um- 
schreibung 8mal als tu-ra-ma-räl und 23mal als tUrru-ma-rtä, wobei ra Signal 
dafür ist, das folgende ma als va zu lesen. Die weitaus häufigsten Schreibungen 
haben aber tu-ir-ma-ir oder tu-ru-ma-ir, was ein gesprochenes *ßürvähar wieder- 
gibt, also eine schon mittelpersische Aussprache anzeigt. 

Zur Deutung des Monatsnamens hat W. Eilers (in den Abh. Akad. Mainz 
1953/2,45) 'Festfrühlings-Monat' vorgeschlagen; ich möchte aber die alte 
Justi'sche Deutung (ZDMG 1897, 242) als '[Monat des] starken Frühlings' 
beibehalten. Denn das persische Frühlingsfest fiel immer in die letzte März- 
Dekade, allenfalls in den Anfang April, nicht aber in die Zeit Ende April bis 
in den Mai hinein, mit der wir es beim zweiten Monat zu tun haben. 



Beim dritten Monat, dem daigraciä (trotz der Schreibung mit AM in DB 
2,46f., das lediglich mater lectionis ist, so zu umschreiben, nicht wie bisher 
Bäigracis), wurde ebenfalls gemäß den elamischen Umschreibungen vielfach 
schon mp. *daigrci$ gesprochen, nämlich auf Grund der elf Belege sa-a-kur-zi-is, 
wobei kur lediglich gr meint. F. Justis Deutung als '[Monat der] Knoblauch- 
lese' (ZDMG 1897, 243) dürfte unbestritten sein. 



Der vierte persische Monat, garmapada, nach F. Justi (ZDMG 1897, 247) 
'[Monat des] Standortes der Hitze' — ich würde vorschlagen: 'des Hitze- 
grundes' — , ist unproblematisch und wird hier nur der Vollständigkeit halber 

angeführt. 

* 

Der fünfte Monat ist nur in elamischer Umschreibung bekannt, die in aller 
Kegel tur-na-ba-zi-is oder tur-na-ba-iz-zi-is (91 Belege) lautet, neunmal 
tar-na-ba-zi-iS, einmal du-ur-na-ba-zi-is. Dies meint offensichtlich ap. *drnabäzi& 
= '[Monat der] Ernte -Steuer', wie ich schon in ZA 1950, 351 dargetan habe. 
Ich stelle *drna- zu aw. Tarawa- 'spalten', np. daridan 'herausreißen' und np. 
derou 'Mahd, Ernte'; das zweite Glied ist ersichtlich bäzi- f. 'Steuer, Zins, 
Tribut'. Anscheinend gab es noch eine Abwandlung dieses Monatsnamens, 
nämlich *drnabäziya- gemäß den vier elamischen Umschreibungen tur-na-ba- 
zi-ya-is (Belege bei ß. T. Hallock, FFT S. 765). 
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Auch der sechste persische Monat (August/September) ist nur in elamischer 
Umschreibung überliefert, die äußerst mannigfaltig ist (Belege bei R. T. 
Hallock, PFT S. 710). Die wohl genaueste Wiedergabe bietet die Schreibung 
qa-ra-ba-M-ya. Am häufigsten belegt sind qa-ir-ba-si-ya-iS und kar-ba-si-ya-ii, 
danach qa-ir-ba-M-ya und kar-ba-M-ya. Nicht selten tritt an die Stelle von ba 
das elamische Zeichen pi. In ZA 1950, 351 habe ich den Namen als '[Monat 
des] Dornenbündelns' vorgeschlagen, also im ersten Glied *xära- (mp. und 
np. här) 'Dornen[gestrüpp]' angesetzt und das zweite zur awestischen Wurzel 
pas- 'zusammenbinden' gestellt. Diese Wurzel würde ap. *pa6- lauten, was bei 
Antritt des Formans -ya ein *pahya- ergäbe. Entsprechend lese ich den Monats- 
namen ap. *xärapasya-; die häufigere, schon mittelpersische Aussprache war 
.aber offensichtlich *xärpasya-. 

Eine Lesung *kära- des ersten Gliedes im Sinne von 'Korn' (zu dieser an 
sich möglichen Lesung siehe weiter unten) verbietet sich aus Kalendergründen: 
wenn die persischen Bauern im fünften Monat (Juli/August) ihre Erntesteuer 
in Form von Getreide bezahlten, konnten sie nicht einen Monat darauf dieses 
erst 'bündeln', abgesehen davon, daß Korngarben eine abendländische Er- 
scheinung sind. Im Orient wurde zu allen Zeiten das Getreide geschnitten, auf 
einen Haufen getragen und durch Binder mit hölzernen Dreschschlitten ge- 
droschen; gebündelt wurde es nicht. Überdies wäre der September in Iran für 
die Ernte viel zu spät; aber für das Einsammeln und Bündeln des dürren 
Kameldorngestrüpps zur Verwendung als Brennstoff ist er bestens geeignet. 

E. Benveniste hat (Titres [1966] 86) den elamisch überlieferten Eigennamen 
kar-bat-ti-ya (PF 1591 : 3) zu unserem Monatsnamen gestellt, ohne eine Deutung 
zu versuchen. Hier ist aber" das zweite Glied wahrscheinlich *paöya- zu aw. 
paidya- 'teilhaftig', und man wird daher das erste Glied lieber *kära- lesen 
wollen in seiner Bedeutung 'Volk, Heerbann'. Der Name *kärapa6ya wäre 
dann etwa mit 'Volkhaft' übersetzbar und einem Meder oder Ostiraner zu- 



zuweisen. 



Der siebente Monat, bägayädiS (mit, wie oben gezeigt, spirantisiertem d), 
erscheint in elamischer Umschreibung weit überwiegend (90 Belege) als 
ba-gi-ya-ti-is, allenfalls mit ki statt gi (25 Belege). Eine altpersische Nebenform 
*bägayädiya- wird durch vereinzelte Schreibungen ba-gi-ya-H-ya-is und 
ba-ki-ya-ti-ya-dS nahegelegt. 

Die Bedeutung des Monatsnamens ist noch immer umstritten. Nach 
F.. Justi (ZDMG 1897, 247) wäre es der '[Monat der] Verehrung des Gottes 
[Mithra]'. Auffällig ist aber die Form bäga- statt baga- und ebenso yäd- statt 
yad. Dazu bemerkte W. B. Henning (JKAS 1944, 134 Anm. 2) : „Bägayädi 
would be the only case of vrddhi in an Old Persian month-name." Und: 
„A form from ]/yaz corresponding to -yädi is unknown elsewhere in Iranian." 
Henning, der den 'rein bäuerlichen' Charakter der altpersischen Monatsnamen 
mit Eecht hervorgehoben hat, wollte das erste Glied lieber als *bäga- 'Los, 



68 



II. Kapitel: Altpersisches Sprachgut der Nebenüberlieferungen 



Anteil, bebautes Land' auffassen, das später zu 'Garten' wurde, np. bog. 
Zwar bat W. Eilers (in den Abh.Akaä. Mainz 1953/2, 8, 11 ff. und 27 ff.) np. 
bagyäz 'Festgeschenk' herangezogen, und ihm folgend hat auch. M. Mayrhofer 
{Lexikon S. 110) einen Festnamen *baga-yüda- 'Grottesverehrung' angesetzt. 
Allein, ich vermag mich dem nicht anzuschließen, sondern folge im wesent- 
lichen Henning, indem ich für den bägayädiS eine Deutung '[Monat der] 
Gartenhege' für gegeben halte. Im September/Oktober gräbt man den Garten 
um, versorgt Bäume und Sträucher usw. 



Der achte Monat ist nur aus elamischen Umschreibungen bekannt. Die 
häufigsten (insgesamt 69) sind mar-qa-$ä-na-i$ oder mar-qa-id-na-dS; dann 
folgt, 36mal belegt, mar-qa-Sd-na. Statt M ist viermal za belegt; einmal (vgl. 
PFT S. 726) findet sich eine Schreibung mi-ir-qa-lä-na, die auf vokaüsehes r 
im Anlaut hinweist. 

Bereits 1950 hatte ich (in ZA 49, 351) dafür ein *vrhazana- = '[Monat der] 
Wolfsjagd' eingesetzt. W. Eüers hat (in den Abh. Ah. Mainz 1953/2, 63) eine 
ungefähr selbe Deutung veröffentlicht, nämlich 'Wolfsschläger' oder 'Wölfe- 
schlagen'. Die Fachwelt hat aber anscheinend davon keine Notiz genommen. 
R. G. Kent (Old Persian [1953 2 ] 206) übersetzte 'Month of the Wolf-Men', 
indem er das zweite Glied als zana 'man' auffaßte; selbst wenn man diese — 
medische — Form zugrunde legte, . müßte sie im Elamischen als za-na er- 
scheinen, und das ist seltene Ausnahme. Die fast ausschließliche Schreibung 
mit sd deutet vielmehr auf ap. z als Aussprache von j zwischen Vokalen. Im 
Nachtrag hat Kent noch auf I. Gershevitch verwiesen, der (in Asia Major 2 
[1951] 142) ein ap. * h uwarka-jana- ansetzte, dessen erstes Glied er als 'embers' 
deutete. Aber 'Glutasche-Schlagen' will als Monatsname nicht eben ein- 
leuchten; auch steht die Schreibung mi-ir-qa- dieser Lesung entgegen. 



Besonders umstritten ist noch immer der neunte Monat, ägiyädiya. Die 
dieser Form entsprechende elamische Umschreibung ha-ii-si-ya-ti-ya-is (oder 
auch ohne -is) ist jedoch im ganzen die Ausnahme; in den elamischen 
Täfelchen aus Persepolis kommt dagegen rund hundertmal eine Schreibung 
ha-§i-ya-ti-i$ o. ä. vor, woraus hervorgeht, daß der normale altpersische Name 
dieses Monats *ä$iyäöi$ gewesen ist. 

Gegen die gängige Deutung des Monatsnamens' als '[Monat der] Feuer- 
verehrung' ging W. B. Henning an (in JRAS 1944, 134 Anm. 2) mit dem 
Argument, ein solcher Name könne im Altpersischen nur ätryädiya gelautet 
haben; so aber liege in Wirklichkeit im ersten Glied ursprünglich ein *äßriya 
vor. „But this means 'ashes', not 'fire' : who would worship ashes?" Tatsächlich 
würde awestisches (oder medisches) *ä8riya im Altpersischen als ägiya er- 
scheinen wie in unserem Monatsnamen. Da aber dessen zweites Glied offenbar 
(wie in bägayädiya) -yäd- lautet, müßte man beim Henningschen Ansatz 
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Haplologie annehmen, aus ursprünglichem *ä$iya-yädiya, und er hat es auch 
unterlassen, für den ganzen Monatsnamen eine Übersetzung zu geben. 

Ich hatte mich früher Henning insofern angeschlossen, als ich einen '[Monat 
der] Glutaschen- Hege' annahm, was für den Dezember, wo sich die Iraner 
noch heute gerne um das korsi mit seiner Aschenglut versammeln und deren 
behagliche Wärme genießen, ganz passend erschien. Grundsätzlich halte ich 
dies noch immer für richtig, aber ich habe mich davon überzeugen lassen, daß 
aus ap. *ätr- 'Feuer' nicht nur bei Hinzutritt eines Vokals *äg- wird, sondern 
auch bei Anfügung eines mit y beginnenden Wortes. Hier haben J. Duchesne- 
Guillemin, M. Mayrhofer und 0. Szemerenyi gegen Henning recht. (Tritt ein 
mit sonstigem Konsonant beginnendes Wort hinzu, so bleibt *ätr erhalten, 
z.B. in dem Namen *ätrdäta 'Feuergeschaffen'.) M. Mayrhofer hat mich 
(brieflich) darauf hingewiesen, daß aus *ätr-ya- ap. ägiya- wurde, so wie aus 
*cahr-yät ap. caxriyä geworden ist. 

Somit haben wir es beim ersten Glied des Monats ägiyädiya einwandfrei mit 
'Feuer' zu tun. Das zweite Glied dürfte — wie im Falle von bägayädiS — 
'hegen, pflegen, unterhalten' bedeuten, so daß ich für den Monatsnamen eine 
Deutung '[Monat der] Feuer-Hege' vorschlagen möchte, freier: 'des Ofen- 
Unterhaltens'. Denn auch in anderen Kalendern, z.B. im syrischen und im 
türkischen, sind die Namen von Dezember und Januar mit dem Wort 'Ofen' 
(Icänün) verknüpft. 

* 

Der zehnte Monat, ap. 'w'mfc, ist von F. Justi — wenig glücklich — als 
'[Monat des] namenlosen [Gottes]' gedeutet '-worden (ZDGM 1897," 248f.), 
obschon uns in der ganzen mehrtausendjährigen Geschichte Irans niemals 
ein 'namenloser Gott' begegnet. Da sich aber in den elamischen ' Umschrei- 
bungen des Monatsnamens nur in zehn Prozent der Fälle eine Schreibung an-na- 
findet, sonst stets ha-na-, ist der Anlaut ganz offensichthch lang gewesen, und 
wir haben ap. änämaha zu lesen mit einer Bedeutung 'der namhafte [Monat]'. 
Freilich, aus welchem Grund der Januar den alten Persern als 'berühmter' 
Monat galt, vermöchte ich nicht zu sagen, es sei denn, sie hätten das Wort 
als 'berüchtigt' verstanden. 



Den elften Monat, nur elamisch überliefert, hat G. G. Cameron (PTT [1948] 
45) ermittelt, indem er sa-mi-ya-mas, sa-mi-ya-man-ta& und sa-mi-man-taS zu 
aw. Owayahvant- 'gefährlich, schrecklich' stellte, was für den Februar ein ein- 
leuchtender Name ist. Tatsächlich heißt der Februar auch im Ossetischen 
'Monat der Bedrohung' (vgl. V. I. Abayev [Abaev] in der Gs. Henning [1970] 2). 
Den persischen Monatsnamen wird man sowohl als *8vayaxvanta- ansetzen 
müssen, mit Überführung in die «-Deklination, wie auch als *dvayaxvä, weil 
die etwas häufigere Schreibung eben sa-mi-ya-maS ist. 
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Der zwölfte Monat, ap. vHyxn, begegnet in elamischer Umschreibung als 
mi-ya-kän-na-iä o. ä. (rund 60 Belege) und als mi-kdn-na-iS o. ä. (96 Belege). 
Entgegen der früher üblichen Umschreibung viyaxna wird man daher mit 
G. G. Cameron (PTT S. 45) entweder viyaxana- oder — als die häufigere 
Form — *vixana ansetzen und als '[Monat des] Umgrabens (Pflügens)' deuten 
dürfen, eine für den März passende Bezeichnung. 

4. Elamica der Schatztäfelchen 

Wenden wir uns nun dem Material zu, welches G. G. Cameron in seinen 
Persepolis Treamry Tablets [Chicago 1948] vorbildlich erschlossen hat. 



Die bisherige Lesung des persischen Eigennamens vhuk als Vahauka (DB 
Abs. 68) ist zwar richtig, weil in der persischen Keilschrift h nur vor a und 
i, nicht vor u geschrieben wird. Gleichwohl gab es auch den Namen *Vahuka. 
Die häufig belegte elamische Schreibung ma-u-uk-qa ist nicht eindeutig und 
kann *vahuka- wie auch *vahauka- gelesen werden: ma-u ist sonst die regel- 
mäßige Wiedergabe von ap.wAw-, kann aber, da das elamische Zeichen u in 
der Regel den ap. Diphthong au wiedergibt, auch *vahau- gelesen werden. 
Entscheidend sind die elamischen Schreibungen ma-ü-qa und ma-ü-uk-qa (PET 
728) wegen des Zeichens ü, das immer gesprochenes u meint und somit eine 
Lesung *vahulca- erheischt, nicht vahauka-. 

Zu beachten ist dabei allerdings, daß ein ganz ähnlicher Name bei Hallock 
(PET S. 724) in den Schreibungen man-tiruk-qa, ma-nu-ü-ik-qa, ja sogar 
man-4-u-uk-qa auftaucht. Hierin erblicke ich den gleichen Namen, jedoch in 
seiner ostiranischen Ausprägung, also *Vanhuka. 

Persische Bruchzahlen 

Ich komme auf das elamische Zeichen u (gesprochen o) zurück, da es auch 
Signal für ap. h vor Konsonant ist. In der elamischen Schreibung har-ra-u- 
ma-ti-is für 'Arachosien' deutet das u sogar auf persisch x, denn zu lesen ist 
auch nach akk. a-ru-ha-at-ti zweifelsfrei Haraxvatls. Wegen der scharfen 
Lautung des x findet sich in der elamischen Passung der Daim-Inschrift des 
Xerxes (XJ?h 16) sogar die Schreibung har-ku-ti-iS, wobei el. ku ap. xva wieder- 
gibt (G. G. Cameron in WdO 1959, 473). 

Mit dem Signal el. u-ma = ap. xva vor Augen, betrachten wir nun die alt- 
persischen Bruchzahlen. 

Diese hat Karl Hoffmann trotz ihrer elamischen Verhüllung im Prinzip 
richtig erkannt (KZ 1965, 247-254 und 300), gegen 0. Szemerenyi und andere, 
die auf die Ordinalzahlen zurückgriffen. Zu gleicher Zeit wurde dieser Fragen- 
kreis durch I. Gershevitch gefördert (JNES 1965, 1831), der nicht nur weitere 
Bruchzahlen ans Licht hob, sondern auch die Bezeichnungen für die Geld- 



>m(' 

Mi/: 



||Jfi 



Elamica der Schatztäfelchen 



71 



, stücke als Bruchteile eines brSa (Silber im Wert von 18.— Goldmark) auf- 
hellte. Ich möchte hier nur auf die Richtigstellung der Transkription der alt- 
persischen Bruchzahlen hinwirken. 

Zwar ist el. da-sa-u-ma-kas' in altpersischer Keilschrift *d6uvk zu translite- 
rieren; gesprochen aber wurde das 'Zehntel-iMa-Silberstück' *da6axvaka-, 
und man darf also nicht *dadauvaka- transkribieren. Auch W. B. Henning 
hatte noch für das von ihm in aram. hpth- erkannte 'Siebentel' *haftauva 
angesetzt, weil er vermutete, das altiranische hjx sei vielleicht in einem 
Dialekt der Persis ausgefallen (Gs. Paul Kahle [Berlin 1968] 144 Anm. 40). 
Es ist aber nur in der altpersischen Keilschrift ausgefallen, nicht in der 
Sprache. Die altpersischen Bruchzahlen stehen vielmehr in "genauestem Ein- 
klang mit den awestischen, und die einzige Frage ist, ob auch das Alt- 
persische h vor -va hatte wie das Awestische, oder ob die alten Perser -xva 
sprachen, was ich auf Grund eben der aramäischen Schreibung hpth- für er- 
wiesen halte. 

Die aus der elamischen Nebenüberlieferung bekanntgewordenen altper- 
sischen Bruchzahlen lauten: 

*cisva- 'Drittel' ; die elamische Schreibung H-ig-maS erweist, daß vor dem v 
kein u gesprochen wurde. Das 'Viertel', ap. *cacusva-, erscheint elamisch um- 
schrieben als za-äS-ma, gelegentlich auch als za-is-su-ma$ und za-gu-i$-ma; es 
entspricht aw. cadruSva-. In der Schreibung za-tä-ma-kah (JNES 1965, 184) 
erkannte I. Gershevitch den 'Viertel-Schekel', d. h. ein 'Viertel-Stück' bei 
Silbergeld, nämlich ap. cacusvaka-. Diese Lesung ist gerechtfertigt, da ein 
'Viertel', ap. *cacusva-, auch za-äs'-mas' umschrieben wird — die elamischen 
Schreiber haben sich bei der Wiedergabe iranischer Wörter oft starke Stücke 
geleistet. 

Das 'Fünftel', aw. pantahva-, ap. *pancaxva-, erscheint in elamischer Um- 
schrift als pan-su-ma-ih (G. G. Cameron, JNES 1958, 175 und I. Gershevitch 
apud R. T. Hallock, PFT S. 740). Davon zu unterscheiden ist el. pan-su-kas 1 
oder ba-su-qa, was ein ap. *pancuka- als 'Fünfer' wiedergibt, nämlich als alte 
persische Bezeichnung für den Silberschekel, dem Werte nach freilich gleich 
dem *dadaxvaka- oder 'Zehntel-i&sa'. 

Das 'Achtel', aw. a&tahva-, ap. *a£taxva-, erscheint elamisch umschrieben 
als ds-du-mas (PT 15:19), das 'Neuntel', ap. *navaxva-, als na-ma-u-mas 
(PT22:4). 

Das 'Zehntel' lautete ap. *dadaxva- gemäß el. da-sa-mas (G. G. Cameron in 
JNES 1958, 175). Hierher gehört das oben schon erwähnte persische 'Zehntel- 
Krsa-Stück' , *dadaxvaka-, elamisch umschrieben da-sa-u-ma-kas (JNES 1965, 
184, von I. Gershevitch erkannt), im Werte eines Silberschekels = 1 .80 Gold- 
mark. 

Vom altpersischen Wort für 'Zwanzigstel' ist bisher nur die auf Silbergeld 
bezogene elamische Umschreibung mi-is-du-ma-kas bezeugt (I. Gershevitch 
apud G. G. Cameron, JNES 1965, 184), das ich *vistaxvaka- lese. Diese Münze 
entsprach einem halben Silberschekel oder — .90 Goldmark. R. T. Hallock hat 
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I. Gershevitch dazu eine Variante mi-iS-du-ya mitgeteilt, die dieser ('Garb' 
[1969] 174f.) als „ya- Variante" zu *vlstaxva- (meine Umschreibung) ansetzt, 
was *vistaxvya- ergibt. Ein entsprechendes 'Dreißigstel 1 lautet (ebenda) el. 
M-iä-du-ya-ü = ap. *cistaxvya-. 

* 
' Wächterburschen' 

Mehrfach tauchen in den Schatztäfelchen aus Persepolis 'Burschen' (el. 
pu-hu) auf, die durch einen offensichtlich persischen Zusatz als ba-ti-ma-nu 
oder ba-ti-ma-nu-i& näher bestimmt werden. Die Belege dafür finden sich ver- = 
einigt in G. G. Camerons Beitrag „New Tablets fromthe Persepolis Treasury" 
(JNES 1965, 175f.). Dieses ba-ti-ma-nu ist auf verschiedene Weise gedeutet 
worden. I. Gershevitch hatte ursprünglich *patimäni- 'Becher' erwogen, dann 
aber (JNES 1965, 176) vorgeschlagen, *pä8imanya- zu lesen in der Bedeutung 
„one who takes care of (travel-)rations". E. Benveniste (Titres [1966] 81) liest 
*patimäna- mit der Bemerkung: „cf. peut-etre pers. paimän 'consanguin'." 

Gegen eine Lesung ap. pati- ist einzuwenden, daß dies im Elamischen bat-ti- 
umschrieben wird. Dagegen bestehen keinerlei Bedenken, die erste Silbe pä 
zu lesen, weil das Elamische dies in aller Regel durch ba wiedergibt, z.B. in 
Pärsa = el, ba-ir-Sd. Abzulehnen ist hingegen eine Lesung r manya für el. 
ma-nu oder ma-nu-ü. Denn diese Schreibungen bezeugen im Persischen 
langes ä, während ap. -man- im Elamischen durchweg durch das elamische 
Zeichen man ausgedrückt wird. 

Mein Vorschlag geht dahin, *pätimänya- zu lesen in der wahrscheinlichen 
Bedeutung 'Wächter', im Vorderglied zur Wurzel pä- 'schützen', im Hinter- 
glied zu *mäna- 'Haus'. Meine frühere Lesung *pädmänya- gebe ich auf, weil 
sie in elamischer Umschreibung mit ziemlicher Sicherheit als *ba-at-ma-nu 
erscheinen müßte. Für die Deutung des Wortes als 'Wächter' spricht vor 
allem der Siiuizusammenhang der erwähnten Belegstellen. Ich gebe hier die 
einschlägigen Beispiele mit einem Versuch einer Übersetzung. 

1. hb.. pu-hu ba-ti-ma-nu-is ap-pa mu-M-ip h. bar-te-taS f. am-ma-si-is-na-ma 
h. mur-da-ri-iz-za-an = „Burschen, Wächter, welche beim Park ('Paradies') 
der Amma-sisna ('der schönen Mutter') in *Vrdaraica eingetragen ('verbucht') 
sind." 

G. G. Camerons Bedenken, bar-te-tas als ap. fparidaiSa- 'Paradies, Wild- 
park, Domäne' zu deuten (JNES 1965, 175), sind unbegründet. E. Benveniste 
hat schon in JA 1958, 58, die Deutung als 'Paradies' erhärtet. Auch muß man 
sich vor Augen halten, daß das Altpersische der Dariuszeit bereits ins Mittel- 
persische überging, wofür oben die elamischen Umschreibungen mancher 
persischer Monatsnamen Zeugnis ablegten. So wird man um 500 v. Chr. tat- 
sächlich bereits *pardaiöa- gesprochen haben, was man im Elamischen nur 
mit bar-te-taM wiedergeben konnte. Man vergleiche die Schreibung ap. prdyd^m 
unter Artaxerxes II. (A2Sd 3), die ein pardaiöam meint, mit Schwund des i 
nach par-. Eine solche Aussprache wird sogar schon, worauf mich Bykle 
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Borger aufmerksam macht, durch ein akkadisches Täfelchen aus der Zeit des 
großen Kyrus bezeugt: darin wird, datiert auf den 20. Januar 533, der Ver- 
walter eines par-de-su erwähnt (J. N. Strassmaier, Inschriften von Cyrus 
[Leipzig 1890] Nr. 212:3; zwei weitere Belege für pardesu jetzt in W. von 
Sodens Akkadischem Handwörterbuch, Lieferang 9 [Wiesbaden 1969]). 

2. hh. pu-hu. lg. ba-ti-ma-nu-is h. bar-te-taS. nu-is-[M-ip h. ~m]ur-da-ri-iz-za-an 
[f. am-ma-$i]-i$-na — „Burschen, Wächter, Parkhüter in *Vrdaraiöa [im Park 
der] Amma-sisna." Da im Elamischen nu-i£-ki-ip eindeutig 'Hüter' (pl.) be- 
deutet, werden unsere 'Wächter' in erwünschter Weise noch genauer als 
'Parkhüter' bezeichnet. Die genannten Burschen sind in dem 'Park der 
schönen Mutter' stationiert, der anscheinend schon in vorpersischer Zeit 
bestand, weil er einen so kennzeichnend elamischen Namen mit Matriarchats- 
zügen trägt. 

3. hh.pu-hu ba-ti-ma-\nu-is hh.]kur-ri-i$-kar-ra-i$ h..mi-is-ba-si-ya-ti-iä h.bar- 
te-taS-ma = „Burschen, Wächter, X-Macher im Park (oder: in der Domäne) 
*Vispasyätis ('AUglück')." 

Die besondere Berufsbezeichnung der jungen Männer ist nicht ganz einfach 
aufzuhellen. Das zweite Glied ist klar: kar-ra-iS gibt ap. kara- 'Macher' wieder. 
Aber was 'machen' die Wächter-Burschen? Ich hatte kur-ri-il ursprünglich 
für ap. *Ha- 'Furche' und die Burschen entsprechend für 'Furchenmacher' = 
'Pflüger, Landarbeiter' gehalten. Aber man würde dann im Elamischen eine 
Umschreibung kur-sd erwarten wie bei der persischen Gewichtsbezeichnung 
Was-, nicht kur-ri-is. Da indes in den Hofkammertäfelchen PF409ff. kur- 
ri-um, wie unten in II, 5 näher auszuführen ist, ap. *xvaryam meinen dürfte = 
vermutlich 'Essen, Warmkost', fasse ich unser kur-ri-iS-kar-ra-iS als ap. 
*xvaryaslcara- auf, im ersten Glied zu einem Neutrum *xvaryah-. 

Eine genaue Parallele bilden in Schatztäfelchen 62:4f. die be-M-iS-kur-rdS-be, 
in PT 30:4f. die be-a-si-üs-kur-ra-is-be = ap. (genauer: medisch) *paisaskarä- 
'Zieratmacher, Stukkateure, Dekorateure', zu aw. paesah- n. 'Zierat'. Ähnlich 
schon G. G. Cameron (PTT [1948] 135), der 'ornament maker' übersetzte; 
das s ist aber nicht 'intensive', sondern so korrekt wie in el. mi-iS-qa-ir-tas = 
ap. *vahyaskarta- aus vahyah- und k(a)rta-. 

Freilich, um auf unsere Burschen in der Domäne 'Allglück' zurück- 
zukommen: was *xvaryaskara- genau bedeutet, ist schwierig zu ermitteln. 
Waren diese 'Essenmacher' vielleicht 'Verpflegungsbeschaffer', d. h. 'Fouriere'? 
Ihre Tätigkeit müssen wir wohl mit den landwirtschaftlichen Erträgen der 
Domäne *V-ispasyäti$ zusammenbringen; war *xvaryam die 'Warmkost', so 
mochte' *xvaryah- für kalte Verpflegung gebraucht worden sein. Es bleibt aber 
vorläufig noch unklar. 

4. hh.pu-hu.lg ba-ti-ma-nu-is' ak-qa-be gal.nu-iS-ki-ip = „Burschen, 
Wächter, welche Verpflegungshüter (sind)". Hier ist eindeutig von 'Ver- 
pflegung' (el. gal) die Bede und erweist, daß die altpersischen 'Paradiese' 
zugleich landwirtschaftliche Güter waren. Die jungen Männer hatten die 'Ver- 
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pflegung' nicht zu 'machen', wie im vorigen Fall, sondern zu bewachen. Dabei 
dürfte es sich jedoch keineswegs (mit Gershevitch) um 'Reiseproviant' ge- 
handelt haben, sondern um Enrtevorräte der Domäne. Die Hofkammer- 
täfeichen aus Persepolis bezeugen nämlich, daß in solchen bar-te-tas oder 
Domänen Früchte aller Art gespeichert wurden. 

5. hh. kur-tas gis. ra-za-qa-ra a-ak hh.pu-hu ba-ti-ma-nu-ü ap-pa mu-sä-ip 
h.hi-ra-an = „Arbeiter, Weingärtner (ap. *razakara- 'Rebenmacher', vgl. 
I. Gershevitch, Asia Major 1951, 136ff.) und Wächterburschen, die in Hiran 
eingetragen sind. " Dort hatten die jungen Männer offenbar Weingärten zu hüten. 

6. hh.pu-hu h.ba-ti-ma-nu ap-pa abl-ba-ir.ku-ti-ip h.ra-u-da-ma-ti-is = 
„Burschen, Wächter, welche Damm(?)wärter in *RautasvatIs (sind)". Das 
elamische Wort abl-ba-ir ist nicht bekannt — falls es nicht persisch ist und zu 
aw. äbdrds 'Wasserbringer' (nom. sg.) gestellt werden, also etwa *äb-bära- ge- 
deutet werden darf. Von dieser kühnen Theorie ganz abgesehen, habe ich 
hinter abl-ba-ir eine Bedeutung wie 'Staudamm' oder 'Wehr' vermutet, weil 
el. hutip 'Halter, Träger, Wärter' (pl.) sind, und weil der Ortsname *Rau- 
taxvatis (zu ihm vgl. Karl Hoffmann in KZ 1965, 249) auf eine flußreiche 
Gegend weist. Eine solche findet sich in der Persis vornehmlich im Gebiet des 
Band-e Amir, jenes berühmten Stauwerkes südlich Persepolis, 14 km ostwärts 
von Zarqän, das zwar in seiner heutigen Gestalt erst auf den Büyiden 
'Azodo'd-Doule (starb 983 n. Chr.) zurückgeht, in seinen Grundzügen aber 
schon in achämenidischer Zeit bestanden haben dürfte. Ich nehme an, daß 
die erwähnten Burschen als 'Dammwärter' oder 'Wehrhüter' die Bewässerungs- 
anlagen am unteren Kur zu bewachen hatten. 

7. hh.pu-hu ba-ti-ma-nu-is .qa-ra-bat-ti-ii = „Burschen, Wächter, *kära- 
pati-". Das letzte Wort ist von mir ursprünglich als 'Edelmann' gedeutet 
worden (in ZA 1950, 352), und an ähnliches dachte auch W. Eilers (IIJ 1961/2, 
214), als er dafür 'Arbeitsherr' vorschlug im Sinne von np. sar-kär = 'Auf- 
seher über die Arbeit'. Das Richtige aber hat I. Gershevitch getroffen, der es 
mit dem ins Armenische eingedrungenen persischen Lehnwort karapet 'fore- 
runner, precursor, outrider, guide' gleichsetzte (Asia Major 1951, 144). Daran 
anknüpfend denkt R. T. Hallock (PFT S. 709) für das auch in den Hofkammer- 
täfeichen bezeugte ap. *kärapatis an 'caravan leader'. 

Zieht man sämtliche Belege gleichzeitig ins Blickfeld, so erscheinen die 
jungen Männer (*pätimänyä) als eine Art altpersischer 'Pfadfinder' mit halb- 
militärischen oder polizeilichen Aufgaben: sie hüteten Domänen, Magazine, 
Rebgärten, Staudämme (?) oder zogen Karawanen voran. 



Ein weiteres persisches Wort, das aus *mäna- n. (aw. nmäna-) 'Haus' und 
der Wurzel pä- 'schützen' gebildet ist, findet sich als Lehnwort im Elamischen 
schon in den Susa-Täfelchen des ausgehenden 7. Jahrhunderts {Mim. 9 [1907]). 
Es lautet ma-an-ban und bezeichnet in Täfelchen Nr. 22 einen Gegenstand aus 
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Bronze, in Nr. 74 einen aus Silber. Schon der Herausgeber V. Scheil erkannte 
in ma-an-ban ein iranisches Wort und bemerkte dazu (a.a.O. S. 66): „J'inter- 
prete, en matiere de bijoux, par 'boucles', ce qui, en bronze, parait etre des 
verrous, fermetures, etc." Ju. B. Jusifov (Baku) hat das Wort ma-an-ban 
ebenfalls als 'Riegel' erkannt (VDI 85 [1963/3] 248£). Ich lese *mäna-päna- 
und übersetze 'Riegel, Schnalle, Fibel'. 



Der Name einer Stadt in der Persis, die in der Behistan-Inschrift altpersisch 
als uväicy (DB 3. 51) erscheint, taucht in den Hofkammertäfelchen rund 
40mal auf, meist in einer Schreibung, die der in Behistan ähnelt, nämlich 
ma-te-zi-is, vereinzelt auch als ma-te-iz-za und ma-tu^-iz-za. Die in Schatz- 
täfelchen PT 83:6 bezeugte Schreibung ma-se-zi-is deutet jedoch darauf hin, 
daß das d in diesem Ortsnamen spirantisiert war. Man wird also wohl 
xvädaicaya ansetzen müssen. 

Das Einfangen des Antaka 

In den Zusammenhang der vorhin erörterten 'Wächterburschen' gehören 
auch die in Schatztäfelchen PT Nr. 5 genannten Leute, die G. G. Cameron 
(PTT S. 92) kam-ba-ti-ya-ap gelesen und als 'herdsmen' gedeutet hatte. Daran 
sind zahlreiche Erwägungen angeknüpft worden — durch W. B. Henning 
(apud I. Gershevitch in Asia Major 1951, 144), I. Gershevitch (ebenda S. 137f.) 
und zuletzt durch mich in meinem privaten Vorabdruck der vorliegenden 
Festschriftgabe (S. 28). Alle diese Überlegungen sind etwas zu revidieren. 
Wohl hatte R. T. Hallock bereits in JNES 1960, 97, betont, das Wort müsse 
kam-qa-ti-ya-ap gelesen werden. In der Tat zeigt das kritische zweite Zeichen 
im Lichtbild (PTT Plate XX) in Zeile 3 eher ein qa als ein ha. Beweisend aber 
ist ein neuer Text, in welchem R. T. Hallock laut brieflicher Mitteilung die 
Berufsbezeichnung kam-qat-ti-ya entdeckt hat. Wie ist dieses ersichtlich 
iranische Wort zu deuten? 

In jedem Falle wird man den ersten Bestandteil kam als ap. qau- 'Rind' 
auffassen müssen. Für den zweiten könnte man an eine Ableitung von *kata- 
'Kammer, Haus, Heim' denken, also an *gauka6ya- (medisch) im Sinne von 
' Rmderstauknecht' . Wahrscheinlicher ist mir eine Lesung *gaulca6yah- (medisch) 
zu aw. kasyah-, np. keh 'der Kleinere' = 'junger Mann', was für das Wort im 
ganzen einen 'Cowboy' ergibt. (Persisch müßte er *gaulcasyah- lauten.) 

Gemäß dem vorerwähnten elamischen Schatztäfelchen PT Nr. 5 aus Perse- 
polis erhielten nicht weniger als 113 solcher Rinderhirten je 8 Krsa = 80 
Schekel Silber ausbezahlt. Für diese Summe konnte sich jeder von ihnen ent- 
weder rund 700 Liter Wein oder etwa 27 Schafe kaufen (1 Schaf = 3 Schekel, 
1 Krug Wein zu 9,7 Liter = 1 Schekel). Diese ganz außerordentliche, von 
Darius persönlich verfügte Zahlung erfolgte, weil die Cowboys in *Xvar6aska 
(h. mar-sa-is-kaS) einen gewissen *Antaka (Herrn 'Wenig', np. andak) ge- 
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fangen hatten: an-da-kaä mar-ri-iS. Daß es sich um eine Person handelt, er- 
weist das dazugehörige Schatztäfelchen PT Nr. 4, wo vor an-da-Jcaä das 
Personen- Determinativ steht. 

Gemäß diesem Schatztäfelchen 4 erhielten auf persönliche Weisung des 
Großkönigs dreizehn mit Namen genannte Personen die Summe von 530 Krüa 
oder 5300 Schekel. Fast alle von ihnen waren Iraner, höchstens einer (hh. an- 
nu-gi-ru-iS) war' ein Blamer. Wenigstens vermute ich dies, weil sein Name an 
el. an-nu-uk-ir "Zinn(?)' anklingt. Vier Mann erhielten je 600 Schekel (also 
den Gegenwert von 200 Schafen!), drei erhielten je 500 Schekel, zwei je 300*. 
und vier je 200. Als Grund für die fürstliche Zahlung wird angegeben, diese 
Männer hätten in der Persis den schon erwähnten Antaka in ihre Gewalt 
gebracht. 

Dieser letzte Satz (so schon in meiner Besprechung des Cameronschen 
Buches in ZA 1950, 351) ist umstritten. Das Elamische hat: hh. an-da-kaä 
ma-a-räs'-M-ip, was ich früher einfach mit „sie fingen den Antaka" übersetzt 
hatte, indem ich in ma-a-rdS-M-ip lediglich eine etwas unregelmäßige Form 
der Wurzel marr- 'fangen, ergreifen' erblickte, wie G. G. Cameron ursprünglich 
auch. R. T. Hallock schlug hingegen vor, hh. an-da-kaS.ma a-rdh-ld-ip zu lesen, 
weil das so entstehende letzte Wort in den Hofkammertäfelchen zweimal 
belegt ist als Plural zu einem Singular a-rä&M-ra, abgeleitet als Personale von 
a-rdi (JNES 1960, 96). Dieses letzte Wort hatte ich früher schon (ZA 1952, 
243) als 'Besitz, Vermögen' gedeutet. In den Hofkammertäfelchen sind die 
a-rdMd-ip so etwas wie 'Intendanten' oder 'Vorgesetzte' der Krone. In Ab- 
wägung aller Umstände und im Hinblick auf die enge inhaltliche Verzahnung 
der beiden Schatztäfelchen PT 4 und PT 5 möchte ich die strittige Wendung 
mit Hallock jetzt hh. an-da-ka$.ma a-rdS-M-ip lesen, sie aber dem Sinne nach 
so auffassen: „die über (ma) den Antaka Herr wurden" oder „die sich des 
Antaka bemächtigt haben." 

Ganz offenbar war der gefangene Antaka, wohl ein Perser, entweder als 
Verbrecher oder — wahrscheinlich — als Rebell und Staatsfeind in der Persis 
verfolgt und durch das Eingreifen der dreizehn Würdenträger und der zu ihren 
Gütern gehörigen 113 Rinderhirten schließlich eingefangen worden. Soweit ich 
sehe, kam von sonstigen Forschern nur V. O. Tjurin (Tula) auf diese Schluß- 
folgerung (in seinem Aufsatz „Antaki. Iz istorii narodnych dvizenij v Ache- 
menidskom Irane", VDI 1959/2, 21-44). Wenn: Tjurin allerdings in Schatz- 
täfelchen Nr. 4 die Wendung hh. bar-slp ha-tu-ma „in der Persis" mit „überall 
in der Persis" übersetzt, überzieht er die Aussage des Täfelchens. Tjurin meint 
nämlich, die ganze Persis sei im Winter des Jahres 498 v. Chr. von Persepolis 
aus durch sogenannte Antakas in Aufruhr versetzt worden. Nach Ausweis der 
beiden (undatierten) Schatztäfelehen handelt es sich aber nur um einen 
einzigen Verfolgten. Der Vorfall muß sich zwischen 492 (die frühesten Schatz- 
täfelchen fallen in dieses, das 30. Jahr des Darius, vgl. G. G. Cameron in 
JNES 1965, 181) und 486, dem Todesjahr des Darius, ereignet haben. 
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Ganz besonders reichhaltig ist das iranische Sprachgut in den 1969 von 
Richard T. Hallock veröffentlichten Fortification tablets (= Hofkammer» 
täfeichen, früher von mir Walltäfelchen genannt) aus Persepolis. Sind doch 
schon aus den Namenlisten, welche Hallock vor Erscheinen seines grund- 
legenden Buches Persepolis Fortification Tablets [Chicago 1969] E. Benveniste 
und I. Gershevitch zur Verfügung gestellt hatte, bedeutsame Aufschlüsse ge- 
wonnen worden. Der letztgenannte Cambridger Gelehrte hat überdies viel alt- 
persisches Sprachgut bereits in dem Hallockschen Buche selbst, durch das 
Sigel [I. G.] gekennzeichnet, ans Licht gefördert. 

Vieles aber bleibt begreiflicherweise noch zu tun. Einen Teil der Be- 
obachtungen, die sich mir aus der Durchforschung der Hofkammertäfelohetl 
ergaben, habe ich in meiner Besprechung des Hallockschen Buches in Orientalin 
1970, S. 241-440, und in meinem Aufsatz „Achämenidische Hofverwaltung" 
(ZA 1971, 260-311) untergebracht. Hier folgen nun weitere Überlegungen. 
Soweit sie sich auf das iranische Namengut der Hofkammertäfelchen beziehen, 
finden sie sich im anschließenden Kapitel III. 

Ortsnamen 

Die Hofkammertäfelchen tragen manches bei zur besseren Lesung schon 
bekannter Ortsnamen wie auch zur sprachlichen Deutung neuer — dooh 
leider nur sehr wenig zu ihrer geographischen Bestimmung. 

In Schatz- und Hofkammertäfelchen begegnet eine örtlichkeit an-kur- 
rdk-kas und ha-an-kur-m-qa-an, wobei das -an am Schluß im Flämischen 
lokativische Bedeutung hat. G. G. Cameron (PTT S. 141) hat, weil in seinen 
beiden Belegen von Weinbauern die Rede geht, mit Recht auf eine Bedeutung 
'wine press' geraten. Der Vorschlag von I. Gershevitch (Asia Major 1951, 134), 
den Ortsnamen zu np. angür 'Trauben' zu stellen, scheidet aus, weil das 
elamische Zeichen kur — wie schon erwähnt — nur kir oder kr wiedergibt, 
•Ich schlage eine Lesung *hankrha- (allenfalls *hankraka-) vor in der Bedeutung 
'Kelterei', wobei sogdisch ^ngrnd- (aus hankrnta-) 'zerstückeln, zerstampfen' 
zu vergleichen ist (vgl. I. Gershevitch, A Orammar of Manichean Sogdian 
[Cambridge 1954] Abs. 245). 

* 

Die Stadt Kermän ist altpersisch durch krm~>n in DS/ nicht eindeutig vokali- 
siört,fund in der bisher gekannten elamischen Fassung .dieser Inschrift (vgl. 
meine Veröffentlichung in JNES 1950, 1-7) fehlte sie. Ich hatte hypothetisch 
kur-ma-na eingesetzt, und diese Lesung bieten nun sowohl die Belege in den 
Hofkammertäfelchen wie auch die neue elamische Fassung der Burgbauinschrift 
des Darius aus Susa, die Jean Perrot 1969 gefunden und die Francois VaUat 
in RA 1970; 149-160 veröffentlicht hat. (Inzwischen habe ich DS/ elamisoh 
erneut bearbeitet in meinem Aufsatz „Zu den elamischen Burgbau-Inschriften 
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Darius I. aus Susa" in Acta Ant. Acad. Scient. Hung. 19 [Budapest 1971] 
17-24.) Die Schreibung kur-ma-na erweist eine altpersische Lesung Krmäna 
(nicht *Karmäna). 

Das Land Sagartien erscheint in PF 1501 als dS-sd-kur-da, was eine alt- 
persische Aussprache Asagrta bezeugt. An eine solche dachte schon E. Herzfeld 
(in AMI 9 [1938] 171), der es — wie bereits J. Marquart (in seinen Unter- 
suchungen zur Geschichte von Eran, Heft I [Göttingen 1896] 228 — mit dem 
Zihirtu im Bericht Sargons IL über seinen achten Feldzug gleichgesetzt hat, 
was nicht ausgeschlossen ist. 



Sprachlich ergiebige neue Orstnamen der Hofkammertäfelchen sind unter 
anderem die folgenden (Belege im Index zu PFT). 

Der häufige Ortsname qa-u-pir-ri-is oder kam-bar-ri-is oder qa-u-pir-ri-ya-iS 
oder kam-pir-ri-ya-is dürfte ein ap. *Gaufrya- 'Rinderlieb' wiedergeben. 
u-za-ma-na-ds deute ich als *Hucamana- 'Schön-Au', zu np. caman 'Wiese'. 
ri-ma-na-u-ma gibt ap. *JRaiva-naxva- = 'Reich-Erster' wieder. 

Die folgenden drei Ortsnamen enden auf medisch -aspa 'Pferd' : bar-mas-ba, 
ba-ra-äS-ba und za-ir-ba-äh-ba. Das letzte Wort lese ich *tfarpäspa- 'Fettroß', zu 
*carpa-, np. carb 'fett'. Das mittlere lese ich *Bäräspa- 'Lastroß', zu *bära- 'Last', 
np. bär. Das erste Wort, bar-mas-ba, liest M.Mayrhofer (brieflich) einleuchtend 
*Parvaspa- = *parv-aspa 'rossereich' (= aw. po u ru.aspa-, gr. noXiovrioq). 

Weibliche Ortsnamen auf vati- begegnen in den Hofkammertäfelchen mehr- 
fach. *RavJtaxvatis 'Flußreich' wurde oben schon erwähnt, man-du-ma-ti-iS 
und man-du-ma-ut-ti-is dürften ein ap. *Vantavatlh 'Lobreich' meinen, zu aw. 
vanta- m. 'Lob, Preis'. pir-ri-ti-ma-ti-iS deute ich als *Fritivatis' 'Gebetsreich', 
zu aw. friti- f. 'Gebet', bar-na-ma-ti-is' bzw. bar-nu-ma-ti-is ist *Farnaxvatis 
'Glanzreich', zu medisch farnäh- 'Ruhmesglanz'. Höchst bemerkenswert ist 
die Schreibung dieses Ortsnamens als bar-rdJc-ma-tirü in dem" noch un- 
veröffentlichten Hofkammertäfelchen PF 3544, dessen Abschrift ich George 
G. Cameron verdanke. Aus ihr geht eine,. v h^r^a^^p^tI^!he^ B ,,Aussprache 
'^rrc^(^. r Jqrr) j .Jiw, K fßß^isoh i famah- hervor. Ferner beweist das elaxmsche 
Zeichen rdlc die persische Aussprache x für h vor v. Denn bar-rdk-ma-ti-is kann 
nur *Farraxvatis gelesen werden. Hinter ra-zi-na-ma-ut-ti-is, ra-zi-nu-ut-ti-is 
und räS-nu-ma-ut-ti-is dürfte sich ein *Raznavatis verbergen, vielleicht zu aw. 
räzan- n. 'Gebot, Gebühr, Satzung'. 

Einige Male findet sich in den Ortsnamen der Hofkammertäfelchen die 
Wurzel han- (oder auch xan-) 'graben', bar-ri-qa-na bzw. ba-ri-qa-na dürfte 
*Parilcäna- zu lesen und als 'Wallgraben' zu deuten sein, zu ai. parilchä- f. in 
dieser Bedeutung, ap-qa-na könnte *Äflcäna- in der Bedeutung 'Wassergraben' 
sein, u-is-hän-na-is ist offenbar *Usxana-, wörtlich etwa 'Ausgrabung'. Ob 
na-ma-qa-nu-is ap. *NavaIcänis 'Neugrube' (oder gar 'Neungrube') meint? 
da-ü-sd-Icdn-da-an deute ich vorläufig als medisch *Dasakanta- 'Zehndorf' 
(vgl. Pandjikant in Mittelasien). 
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Den Ortsnamen an-tar-ha-pi-ya-is möchte ich als *Antar-äpiyä = 'Zwischen 
den beiden Wassern' auffassen, mit äpi- 'Wasser' im dual. acc. fem. Zu ver- 
gleichen wäre Daniel 8,17, wo von einer Örtlichkeit bei Susa bin *üläj die 
Rede ist = 'zwischen den [beiden] Eulaios[- Armen]'. Vgl. np. Andaräb. 

pir-ra-dS-se-tas bzw. pir-rds-se-tas' deute ich als ap. *Frasaita-, zu *saita- 
'weiß', aw. spaeta-. 

Die Wurzel *vand-, der wir schon in *Vantavatis begegneten, dürfte auch 
in ma(1)-in-da-kur-da vorhegen. Dieser Ortsname ist wohl *Vantagrda- zu 
lesen = etwa 'Lobhausen'. Zu dem aw. Adjektiv vanant- 'siegend' stelle ich 
den Ortsnamen ma-na-an-da-nu-is' = *Vanantänii. 

Ein nicht gerade einladender Ortsname dürfte in bu-ut-ti-man^da vorhegen, 
wenn er ap. *Pütimanta- wiedergibt im Sinne von 'faulig', zu aw. püJti- f. 'Ver- 
wesung'. In su-ra-u-sd haben wir anscheinend *8rausa- vor uns, wohl 
medisch, = aw. sraosa- m. 'Gehorsam', zugleich der Name eines zara- 
thustrischen Erzengels; persisch müßte der Ort *causa- lauten. 

Der Ortsname in den Schreibungen u-da-rdk-qa, ü-ma-da-rdk-kas und ha-da- 
rdk-kaS dürfte ein *Xvatäraka- meinen, also eine &a-Ableitung zu *xva- 'gut, 
schön' und der Wurzel tar- 'hinübergelangen über', mit Vtddhi, was einen 
'guten Übergang' ergibt (Dieter Weber). Um *Xvataraha- lesen zu können, 
müßte man eine Schreibung -tar- (nicht -da-) erwarten. 

Den Ortsnamen ü-iS-Sd-kam-pa-an lese ich *USsahaufa- = 'Kamelberg'. 
Ostiranisches ustra- m. 'Kamel' wurde im Altpersischen aus *u$ca- assimiliert 
zu uSSa- (in ws&'rim = 'kamelberitten'). 

R. T. Halloek vermutet, mit diesem Ortsnamen identisch sei ur-sd-Jcam-pa-is, 
aber ich sehe keinen Grund, die fast immer zutreffende Lesung tas aus- 
zuschließen zugunsten von ur, das verhältnismäßig selten belegt ist. So erhält 
man *Tasalcaufa-, zur awestischen Wurzel tas- 'zuschneiden, behauen' und ap. 
haufa- 'Berg', vielleicht auch einen 'Axtberg'. Allerdings ist auch eine medische 
Lesung *Dasakaufa- 'Zehnberg' denkbar. 

Bemerkenswert ist der Ortsname ha-tu-kur-ra-an-sa-na, den man wohl 
*ÄßuxranOäna- zu lesen hat, gebildet aus ap. duxra- 'rot' mit Präverb ä- und 
einer Bildung -däna-, die np. -sän im Sinne von '-gleich, -artig' entsprechen 
dürfte, mit eingeschobenem n wie im Namen Üicantaxma. Der Ortsname 
könnte somit 'Rötlich' o. ä. gedeutet werden. 

ha-kur-ti-is und ha-kar-ti-is dürften ein *Ägrdya- meinen, zu *grda- 'Haus', 
also etwa ein 'Hausen', ba-ir-du-ba-ra könnte ein *Partu-bära- meinen in der 
vermutlichen Bedeutung 'Furt für Lasten', wenn das erste Glied zu aw. pvntu- 
m. 'Furt, Brücke' gehört. Ausnahmsweise, z.B. in DB Abs. 68, gibt el. du ap. 
du wieder (der Name duxra wird el. du-uk-kur-ra umschrieben), und so könnte 
man unseren Ortsnamen auch als *Pardü-bära- auffassen, zu aw. pansü- f. 
'Rippe', np. pahlü. 

In ds-da-nu-iz-za-an vermute ich zögernd ein ap. *Asta-nijan, zu aw. Ost- 
ia.. 'Knochen' und ni-jan- 'niederschlagen', was einen Ort 'zum Knochen- 
brechen' ergäbe, bar-ma-da-na könnte *Parvadäna- 'Vorderbehälter' bedeuten, 
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weniger wahrscheinlich *Parvaöana- 'Vorder- Art' (aw. zana- m. 'Art'), mar- 
tan-na-qa-an ist als *Vrdanaka- eine &a-Ableitung zu vrdanam 'Stadt'. In 
mi-da-za-na-iS erblicke ich ein *vida-canah- im Sinne von '[Ort,] der Gefallen 
bereitet', zu aw. vaed- 'finden' oder Verschaffen' und canah- n. 'Gefallen'; 
auch vgl. man den awestischen Eigennamen viöat.xvarmah-. 

bu-na-ä&-ti-i& dürfte als *Bunasti- zu lesen und im Vorderglied zu aw. buna- 
m. 'Grund, Boden' zu stellen sein, im Hinterglied zu *asti- ,Eutter, Essen', 
schwerlich zu aw. asti- m. 'Gast'; das ergäbe für den Ortsnamen eine Be- 
deutung 'Grundfutter', da-iz-za-räk-qa ist ersichtlich *Tacaraka-, eine to-Ab- 
leitung zu tacara- m. 'Palast', ha-ap-ru-ma könnte *Äbrava 'wolkig' sein, mit 
vielleicht spirantisiertem b, zu aw. awra- n. 'Regenwolke', mit Formans 



Hinter dem Ortsnamen, der dreimal als me-maS erscheint, einmal aber, wie 
R. T. Hailock richtig gesehen hat (PET S. 729), als ma-a-ya-mi-iä, dürfte sich 
ein ap. *Xvai-ahva& verbergen. Das Vorderglied ist xvai- 'eigen', das Hinter- 
glied dürfte zur awestischen Wurzel hav- 'antreiben' oder 'zu verschaffen 
suchen' gehören, was einen, ungefähren Sinn von 'Eigenbetrieb' o. ä. ergäbe. 
Man könnte zwar auch *Xvai-ahvi$ lesen wegen der Schreibung -mi-iS; aber 
einmal ist die Schreibung mit -maS doch die wesentlich häufigere, und zum 
andern scheinen persische a-haltige Zischlaute elamischen Ohren wie mit i 
geklungen zu haben (z.B. gibt ir-da-ha-zi ap. rtä-ca wieder). 

H-ru-hw-tit-U und tur-ru-kur-ti-i$ führen im Vorderglied auf *6rü-, das 
aw. srü- f. 'Hörn, Nagel' entspricht. Das Hinterglied könnte zu aw. hanti- 
f. 'Machen, Zuschneiden' oder zu gvnda- m. 'Höhle' gehören. 

ap-pi-i$-tap-da-an und ha-p'-iS-da-ap-da dürften ein ap. *Abi&täfta- meinen, 
PPP zu mp. aviMäftan 'hetzen, bedrängen'. 

Den Ortsnamen ba-a-M-ya-an wollte G. G. Cameron (PTT S. 167) mit dem 
heutigen Fasä gleichsetzen. Das geht aber nicht an. Vielmehr lautet der Ort 
*Paisya- als Ableitung der Wurzel paid- (aw. paes-) 'bemalen, schmücken', 
falls er nicht aus einem mit pai§ya- 'vor' verkürzten Ortsnamen entstanden 
ist. Den altpersischen Vorgänger des heutigen Fasä erblicke ich in dem Orts- 
namen pa-is-sä-tas (PE 913), nämlich *Fasäta-, mit der häufig bezeugten Aus- 
sprache fa des elamischen Zeichens pa. Sollte — wegen eben dieses fa — das 
im tiefen Süden der Persis gelegene Fasä ursprünglich medisch gewesen sein 
wie Sivand zwischen Persepolis und Pasargadae und wie dieses letzte selbst, 
dessen alter Name *Pä6rakata (ZDMG 1970, 376) einwandfrei medisch ist? ' 

Nahrungsmittel 

Als Qualitätsbezeichnung von Nahrungsmitteln ist uns oben (in II, 1) schon 
ra-mi-ya = ap. *ramya- 'feia' begegnet. In PE 1254:11 findet sich im Zu- 
sammenhang mit Mehlrationen der Ausdruck: „sie erhielten diese hu-ba-M- 
a-taS". I. Gershevitch (apud Halloek, PET S. 698) erwägt dafür ein ap. *upa- 
„cf. Av. &eto-, lit. 'upon money, property', though the relevance is 



Elamica der Hofkammertäfelchen 



81 



obscure". Ich lese *upa-saüa- zu aw. spaeta- 'weiß' im Sinne von 'fast-weiß' 
(upa = 'unter') als Kennzeichnung einer Mehlsorte. 

Eine weitere persische Qualitätsbezeichnung in den Hofkammertäfelchen 
ist ma-ri-ya. Gemeint ist offenbar dasselbe Wort wie ai. varya- und aw. 
vairya-, also auch im Altpersischen *varya- im Sinne des 'zu Wählenden'. Das 
übersetzt man meist mit 'best, köstlich'. Hier wäre es aber zu hoch gegriffen, 
denn in PF 699 finden sich über ma-ri-yaj*varya- hinaus noch zwei weitere 
Mehlqualitäten, nämlich ma-nu-ya und bat-ti-ma-nu-ya. Im ersten erblicke ich 
*vahyah- 'besser' (in DB Abs. 68 im Namen des dätuvahyah- mit man-ya um- 
schrieben), im zweiten *pati-vahyaJi- 'allerbest'. Daher empfiehlt sich für 
* varya- eine Wiedergabe einfach mit 'gut'. 

Taucht in den Hofkammertäfelchen statt ma-ri-ya die Form ma-ri-ya-um 
auf, dann kann damit zwar der Accusativ *varyam 'gut' gemeint sein. Meist 
aber handelt es sich dabei um ein ganz anderes Wort. Gemäß PE 420 erhielt 
jemand Getreide, gemäß PE418 Gerste, gemäß PF 408 Mehl, gemäß PF 417 
Schafsmilch; in allen diesen Fällen wurde aus besagten Nahrungsmitteln 
ma-ri-ya-um bereitet. Im Elamischen entspricht diesem altpersischen Wort 
ab-be-be oder ha-be-ha-be oder ab-be-ab-be ; dies deutet lautmalend offenbar auf 
den Vorgang des Essens hin, eine Art zeitloses Lallwort. Das ihm ent- 
sprechende altpersische Wort ma-ri-ya-um lese ich *xvaryam. Es bedeutet 
wahrscheinlich 'Speise, Essen', vielleicht sogar 'Brei' (aus Getreideschrot) 
oder 'Grütze'. R. T. Halloek (PET S. 166) will ma-ri-ya-um mit 'Brot' über- 
setzen. Allein, zur Brotbereitung verwendet man keine Schafsmilch, und 
zudem wird gemäß den Urkunden ma-ri-ya-um in aller Regel aus Korn be- 
reitet, nur selten aus Mehl. In PE 1940:7 wäre der ab-be.Tsx.'mm.hu-ut-ti-ra 
(abbe-abbe-huttira) oder 'xvaryam-M&ßheT' demnach nicht (mit Halloek) ein 
Bäcker, sondern ein 'Warmkostbereiter', kurz: ein Koch. 

Das altpersische Wort *xvaryam 'Essen, Brei' kommt auch in den elamischen 
Schreibungen ku-ri-um (PF 412), hu-ir-ra-um (PE 408) und hur-ri-um (PE 409) 
vor. 

Meine Deutung von *xvaryam als 'Warmkost' scheint jedoch auf unüber- 
windliche Schwierigkeiten zu stoßen in PF 412, wonach jemand rund 300 Liter 
Mehl erhielt mit der Begründung: KTrä.ouD.lg. a-alc KtrsUg hu-ri-um-ma ha 
hu-ut-tuh-qa. R. T. Halloek übersetzt dies tastend so: ,,it [the flour] was 
utüized for(?) cowhides and (sheep?) hides (and?) bread(?)". Wozu aber 
sollte man Mehl für Rinder- und Schafhäute benötigen? Ich betrachte die 
Mehlzuteilung vielmehr als Verpflegung für einen bestimmten Handwerker, 
weil durch ihn „hier" {ha steht für älteres a-ha 'hier') „Rinds- und [andere] 
Häute" zwecks xvaryam (ku-ri-um.ma) angefertigt wurden. Demnach ist, wie 
ich meine, in Hofkammertäfelchen PE 412 von der Anfertigung von „Ledern 
zum [darauf] Speisen" die Rede, und für diese Arbeit wurde der Handwerker 
mit Mehl als Ration versorgt. Der Satz hieße demnach: „Rinder- und 
[sonstige] Häute sind hier zu Speise[ledern] verarbeitet worden." Wir hätten 
so eine Bestätigung dafür, daß schon die Perser der Darius-Zeit von 'Eßledern' 
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speisten, wie sie, auf den Boden gebreitet, den Iranern bis in die Gegenwart 
hinein als 'Tischtuch' (np. aofre) zu dienen pflegten. 

In den Hofkammertäfelchen finden sich indes noch weitere altpersische 
Wörter, die mit der Wurzel «mar- 'essen' zusammenhängen. 

Eines ist hu-ra-qa-räS (PF 403) oder bu-ir-qa-rdS (PF 404). Es werden jeweils 
20 oder 25 Liter Mehl ausgegeben zu einer mit obigen Wörtern angedeuteten 
Verarbeitung. R. T. Hallock (PPT S. 715) vermutet dahinter eine 'Bäckerei', 
was ungefähr richtig sein dürfte: genauer könnte *xvarakära- gemeint sein, 
wörtlich 'Speisewerk', freier 'das Brotbacken'. __ 

Ein anderes Wort aus diesem Bereich ist Icur-ru-sa-am, das ich in Orientalia 
1970, 436, als 'Gerste' gedeutet habe. Dies wird von PP 424 bestätigt, wo es 
heißt, man habe daraus Bier gebraut. Doch möchte ich die von mir erwogene 
Lesung *xrvßam, die irrig war, ersetzen durch *xvardam, zu aw. xvarada- n. 
'Nahrung'. Offensichtlich war in jenen frühen Zeiten die Gerste das Nahrungs- 
mittel schlechthin. 

Hierher gehört auch wohl das altpersische Wort, das in elamischer Um- 
schreibung belegt ist als ha-mar-ra-um, ha-ma-ra-um, ha-mar-ri-is, ha-ma-ra, 
ha-mar-ra, ha-mu-ra und ha-mar. R. T. Hallock (PPT S. 689) hat darin mit 
Recht ein Getreideprodukt erblickt. In PP 1575 erscheint es als 'Wunschkost' 
(ap. *kämaha-, vgl. hierzu meine Ausführungen in Or. 1970, 436, sowie 
I. Gershevitch in 'Garb' 172), und zwar gemeinsam mit Röstgerste sowie mit 
el. mi-ut-li, das ich (Or. 1970, 439) als 'Gerste' ermittelt habe. In PP 1098 
erscheint unser Wort zusammen mit Mehl, wiederum als Wunschkost und — 
wie im vorigen Falle — nur in geringer Menge, denn jeder damit bedachte 
Arbeiter erhielt einmal im Monat bloß rund 0,3 Liter davon. Es dürfte sich 
somit um eine Art Cerealien-Leckerbissen handeln. Dem widerspricht nicht, 
daß es gemäß PF 1765 einmal auch an Pferde verfüttert wurde: es handelte 
sich dabei um Pferde des Königs, für welche ein Reitknecht (el. mu-du-ra — 
mudunra) Sorge trug. Ich möchte das unbekannte persische Wort *äxvara- 
lesen und es als 'Gerstenmalz' deuten. 

In ba-nn-ra (PF 725), nach R. T. Hallock (PPT S. 674) „presumaHy an 
edible commodity", hat mein Mitarbeiter Günther Korbel wohl zu Recht 
ap. *panlra- 'Käse' (np. panir) erblickt. Er wurde 'vor dem König' verspeist, 
also bei einer Hofgasterei, und zwar in der vergleichsweise geringen Menge 
von rund 60 Litern. Ilya Gershevitch schreibt .mir dazu", er habe schon vor 
geraumer Zeit an diese Deutung gedacht, doch habe R. T. Hallock sie für 
unwahrscheinlich erklärt. Dafür sehe ich überhaupt keinen Grund, im Gegen- 
teil, und dies unbeschadet der H. W. Baileyschen Ableitung von np. panir 
'Käse' von *pann° von *pati-n° (im Suniti Kumar Chatterjee Volume 117), auf 
die mich I. Gershevitch freundlich hinwies. Denn ba-nu-ra ist nicht elamisch ; 
es ist ein Nahrungsmittel, das 'vor dem König' verspeist worden ist; und es 
stimmt mit np. panir genauestens überein. 

Ein persisches Nahrungsmittel- Wort liegt auch in ma-du-qa (PF 720) vor, 
bzw. in ma-du-uk-qa (PF 719) oder ma-du-ka$ (in dem noch unveröffentlichten 
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Hofkammertäfelchen Nr. 6767). R. T. Hallock wollte es (PFT S. 25) als Gewürz 
auffassen, etwa als 'Salz'. I. Gershevitch ('Garb' 173) hat dem lebhaft zu- 
gestimmt und es als eine fei-Ableitung zu *hwädu- betrachtet, dem Vorläufer 
von baluöisch wäd 'Salz'. Dem vermag ich mich nicht anzuschließen. Salz 
gibt es in Iran in solchen Massen, daß es ganz sicher nicht durch die königliche 
Buchhaltung lief. Wohl wird ma-du-qa durchweg in der auffallend geringen 
Menge von nur einem Maß (1 qa = 0,97 Liter) ausgegeben. Bezeichnend 
ist jedoch, daß dieses Maß ma-du-qa 'vor dem König' verbraucht wurde, 
also — wie oben der Käse — bei einem Festmahl. Es war ersichtlich eine Deli- 
katesse. 

Ich hatte zuerst erwogen, in *madu1ca-, wie altpersisch anzusetzen ist, das 
Wort für 'Branntwein' zu sehen und es zu aw. madu- 'Beerenwein' zu stellen. 
Da aber ma-du-qa stets mit dem elamischen Zeitwort ma-ah-qa 'es wurde ver- 
zehrt, gegessen' gebraucht wird, während bei Getränken das Verb M-ut-qa 
(z.B. in PF 728, von Wein gesagt) lautet, vermutlich im Sinne von 'aus- 
geschenkt', muß *maduha- eine Speise sein, kein Getränk. Ich stelle es zu 
ai. mädhu- n. 'Honig' (vgl. M. Mayrhofer, Etym. Wb. d. Altind. II [1963] 570f.) 
in derselben Bedeutung. Im Elamischen entsprach diesem 'Honig' (in PF 1578) 
hal-la-ki, das mit altel. hal-M 'süß' identisch sein dürfte. Der Gegensatz zu 
'süß' im Altpersischen war wohl sa-u-ur, sa-u-ri, sa-u-mar oder sa-mar = 
*6avar, vgl. meine Beiträge in AMI. N. F. 4 [1971] 22f. und in ZA 1971, 293. 
Ich habe es dort zu mp. sör, np. $ür gestellt im Sinne von 'bitter, herb'. 
D. N. MacKenzie (BSOAS 1971, 610) ist geneigt, auf meine ursprüngliche 
Deutung 'sauer' (Or. 1970, 424) zurückzugreifen: „it is tempting to see the 
ancestor of NP sirka 'vinegar' in a *sjdavuri-ha- .. .: the unrounding of the 
vowels could häve been helped by dissimilation from MP sor 'saltyV Mit 
Recht fügt MacKenzie hinzu: „One longs for greater certainty." 

In diesen Zusammenhang gehört auch der weibliche Eigenname ma-at- 
ma-ab-ba (PF 1790:8), in dem I. Gershevitch ('Amber' 210) scharfsinnig 
*madväbä- 'Honigwabe' erkannt hat als indogermanisches Fossil im Alt- 
iranischen, „both on account of the pre-Iranian meaning of madu-, and 
because of the otherwise only Germanie conception of a honeycomb as 
a 'web'." 



In den Hofkammertäfelchen begegnet in einer Fülle von Schreibungen ein 
persisches Wort aus der religiösen Welt, nämlich da-u-sä-um, da-u-is-sd-um, 
du-ib*sä~-um, tamg-u-sä-um, tam 5 -sd-am und tam s -si-ya-am, so daß sich die Frage 
stellt, ob wir es mit einem einzigen oder aber mit zwei Wörtern zu tun haben. 
Schon G. G. Cameron war (PTT [1948] S. 7) darauf eingegangen und hatte 
ap. *dauga- als Entsprechung zu aw. zaodra- 'Libation' angesetzt, was grund- 
sätzlich richtig erscheint. I. Gershevitch will allerdings, auch unter Heran- 
ziehung von ba-qa.da-u-si-ya (PF 336), wobei das erste Glied ap. baga- 'Gott' 
wiedergibt, das fragliche Wort zu aw. zaosa- m. 'Gefallen' stellen. „Thus it . 
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would represent OP *daidiyam, a neuter adjective used as Substantive, 
meaning 'what serves for satisfaction, propitiatory offering'." (apud Hailock, 
PFT S. 19) 

Ich möchte lieber bei der Herleitung Camerons von aw. zaodra- bleiben, 
allerdings in Abwandlung des Begriffes 'Trankspende' in eine allgemeinere 
Bedeutung 'Opferspende'. Denn die Hofkammertäfelchen erweisen, daß nicht 
nur Wein und Bier geopfert -wurde, sondern auch Getreide, Mehl, ja sogar 
Datteln und Feigen. Man kann also ap. dauga- n. 'Opferspende' ansetzen neben 
einer Form *öaucya- n. gemäß tam 5 -$i-ya-am. In der Bedeutung unterscheiden 
sich die beiden Formen nicht. Die ba-qa.da-u-si-ya, die I. Gershevitch *baga- 
dausyä (pl.) lesen und als 'god-propitiatory offerings' übersetzen möchte, 
■wären in meiner Deutung *baga-daucyä = 'Gottes- Opferspenden' — -was 
keinen großen Unterschied macht. 



Früchtenamen 

Von den altpersischen Bezeichnungen für Früchte habe ich einige in meiner 
Besprechung des W. B. Henning Memorial Volume (IF 1973) erwähnt. Ich 
wiederhole sie hier der Vollständigkeit halber. 

Elamisch umschriebenes du-ud-da (PF 215) erwies sich, wie R. A. Bowman 
gesehen hat, durch die aramäische Beischrift twt als Hüta- 'Maulbeere', np. 
tut. ü-ma-ru-ud-da oder hu-ma-ru-ud-da in einem noch unveröffentlichten 
Hofkammertäfelchen meinen ap. *umrüta- 'Birne', np. armüd, wie 'Abdo'l- 
Magid Arial (apud R.T.Hallock, PFT S..V) gesehen hat. In PF 1988:27 
begegnet zwischen allerlei Trockenfrüchten auch pi(?)-is'-tuh-qa, also ap. 
*pistaka- 'Pistazie', np. feste. M. Mayrhofer (in-Fs. Scherer [1971] 58) führt 
noch mein ursprünglich mitgeteiltes *pistiha- an, das von der Tatsache aus- 
ging, daß das elamische Zeichen tuh in achämenidischer Zeit gesprochenes tih 
wiedergibt (niemals tuh). Es bestehen jedoch keine Bedenken, tuk gelegentlich 
auch als ap. tah zu lesen, so wie beispielsweise der Eigenname pir-ra-tuh-qa 
(PF 2011: 14) *Frataha- meinen dürfte, also einen 'Vorwärtsläufer'. Parallel - 
fälle liefert das elamische Zeichen hur, das hir gesprochen wurde, aber in der 
Verbindung -hur-ra häufig ap. hara wiedergibt. I. Gershevitch ('Garb' 181) 
hält pi-iS-tuh-qa für eine „&a-extension of *piUu- 'pistacio', coexisting with 
the thematie *pista- whose 7«s-extension survives in NP piste°! u Aber tuh, ich 
wiederhole es, enthält schon im 7. Jahrhundert v. Chr. keinen «-Laut mehr, 
sondern i. Auch setze ich nicht *pistaha- an, was medisch wäre, sondern die 
echt persische Form *pistaha-, die auch mittelpersisch als pistag bezeugt ist 
(MacKenzie 69). 

In PF 2093 und anderen Hofkammertäfelchen kommt eine Obstart ir-tas"- 
ti-is vor. Sie deute ich als ap. *rdasti-. Das erste Glied dürfte (man vgl. 
ir-tup-pi-ya = *röifya- 'Adler', np. äluh) *rda- meinen. Das zweite Glied findet 
sich auch in dem aus der akkadischen Überlieferung bekannten *aspästi-, 
wörtlich 'Roßfutter' = 'Luzerne', nämlich *asti- (vgl. oben den Ortsnamen 
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*Bunasti-). Somit dürfte *rdasti- wörtlich 'rote Speise' bedeuten; gemeint ist 
offenbar eine 'Rotfrucht', vielleicht die 'Pflaume', np. älü. Zu *äla- 'rot' im 
von Ktesias überlieferten Frauennamen 'Akoyovvrj verweise ich auf E. Ben- 
veniste (JA 1960, 71) und R. Schmitt (Beitr. z. Namenf. 1971, 23f.). 



Landwirtschaftliches 

Den altpersisehen Ausdruck für 'Korn, Getreide' dürfte PF 139 enthalten, 
wo sich in paralleler Wendung zu el. tar-mu 'Getreide' das Wort qa-ir findet, 
also *lcära-, jedoch schon mittelpersisch här ausgesprochen. Zur Bedeutung 
vgl. man np. här- als Präsensstamm' von häMan 'pflanzen, anbauen'. In 
PF 794 erscheint entsprechend ein persisch-elamisches Mischwort qa-har.mM- 
zi-ra oder *Mr-Schneider = 'Kornmäher'. 

PF 1594 verbucht die Ausgabe von Verpflegung für Handwerker in Perse- 
polis, und zwar von Gerste und Mehl, mit einem Nachtrag, der noch die 
Cerealien za-li (elamisch = 'Hirse'?) und tu(1)-qa-har erwähnt. Das letzte 
Wort könnte haplologisch ap. *dühahära- meinen, mit einem ersten Glied in 
der Bedeutung von ai. iuha- m. 'Granne', mit zweitem Glied *här 'Korn', 
also 'Grannengetreide'. Was damit bezeichnet wird, vermag ich nicht zu sagen. 
Denn das am meisten mit Grannen versehene Getreide, Gerste, scheidet aus. 
Sie hieß altpersisch entweder, wie oben gezeigt, *xvardam, oder, wie I. Gershe- 
vitch (apud R. T. Hailock, PFT S. 697) gezeigt bat, *yavya-, elamisch um- 
schrieben hi-ya-mi-ya-is — ai. ydvya von yava 'Gerste', np. gou, wörtlich 'Korn 
von Gerstenart'. 

Von unserem *6ühahära- zu unterscheiden ist wohl der Eigenname su-qa-qa-ra 
(PFT S. 758), welcher ein ostiranisches oder medisch.es *sühahara- wieder- 
geben dürfte, wörtlich 'Glanzmacher', zu aw. suka- 'licht', ai. iucä-, wie schon 
E. Benveniste (Titres [1966] 93) gesehen hat. 

Das altpersische Wort für 'Hirse', np. gävars, hat I. Gershevitch ('Amber' 
198) in dem Eigennamen qa-mi-ir-sa und qa-mar-sa (PF 210 und 211) erkannt; 
es lautet aber nicht *gävarda-, sondern, wie die elamische Schreibung -mi-ir- 
erweist, *gävr8a-. 

In PF 453 ist von Getreide die Rede, das aufgespeichert [nu-tuh-qa) wurde ; 
seine nähere Bezeichnung lautet ba-ir. Das ist das elamische Wort für 'Same' 
oder 'Saatgut', das schon in mittelelamischen Urkunden vorkommt und in 
späterer Zeit meist durch das Sumerogramm htomtn' wiedergegeben wird. In 
dem ganz parallelen Hofkammertäfelchen PF 444 wird nun Gerste erwähnt 
mit der Zweckbestimmung Gä&.qa-pi-ya-is'. Das ist ersichtlich die persische 
Entsprechung für 'Saatgut', vermutlich *hafya- zu lesen, wohl zur mittel- 
persischen Wurzel haf- 'werfen' zu stellen. 

In den gleichfalls hierzu parallelen Texten PF 242 und 243 wird wiederum 
Gerste aufbewahrt, diesmal aber als mar-da. Hierin erblicke ich einen weiteren 
Ausdruck für 'Saatgut', nämlich ap. *varda-, zur awestischen Wurzel vand- 
'wachsen machen'. Dagegen dürfte das hh. mar-da-um in PF 48 ein ap. *varda- 
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'Arbeiter, Werkmann' meinen, zu aw. varvz- '■wirken'. Beide Ausdrücke ver- 
einen sich in PF 47, wo ein Mann als mar-da-mar-da-wm bezeichnet wird, also 
wohl als *varda-varda- = 'Saatgut-Arbeiter' oder 'Sämann'. 



Das altpersische Wort, das np. ambär 'Speicher, Lager' entspricht, erscheint 
in elamischer Umschreibung meist als am-ba-ra oder am-ba-räS. In PF 1861 :2 
erweist die Umschreibung ha-ba-rdS, daß das altpersische Wort mit h begann. 
Es wird durchgängig *hampära- gelesen, seitdem I. Gershevitch (Asia Major 
1951, 143 Anm. 1) es so angesetzt und J. Harmatta (Acta Ling. Hung. 1955, 
289) es von harn- und der awestischen Wurzel par- 'füllen' abgeleitet hat. 

Aber warum sollte man nicht *hambära- lesen dürfen? I. Gershevitch hat 
(apud R. T. Hallock, PST S. 675) in ba-ri-ba-ra bzw. ba-ri-ba-rdä ap. *paribära- 
erkannt, das im Hebräischen (1. Chronik 26, 18) als prbr erscheint, aber nicht 
'gateway" oder 'porch' oder dergleichen bedeuten dürfte, sondern 'Wall' oder 
'Umwallung'. Jedenfalls kann hier kein Zweifel obwalten, daß das zweite 
Glied von der Wurzel bar- 'tragen' abgeleitet ist, nicht von par- 'füllen'. 

Ferner: bei Ptolemaios VI, 2, 9 kommt ein Ortsname föctQÜ/ißaga vor, den 
J. Harmatta (Acta Ling. Hung. 1955, 291) über *Frärnhär(a) auf *Frahambär(a) 
zurückführt, was durchaus einleuchtet ; dieses aber wiederum ax£*Frahampära- . 
Könnte jedoch die Schreibung -ßaga bei Ptolemaios nicht auch schon die 
altpersisch richtige gewesen sein? Ich möchte daher ap. *hamhära- ansetzen 
als den 'Ort des Zusammentragens' = 'Speicher'. Daneben gab es übrigens 
einen persischen Ausdruck *hambärya- in genau derselben Bedeutung, z.B. in 
PF 68 : 12, der el. am-ba-ri-ya-is umschrieben wird. 



Zwei äußerlich ähnliche altpersische Wörter der elamischen Nebenüber- 
lieferung müssen sorgsam auseinandergehalten werden, nämlich rm-da-wu-iS, 
das vornehmlich in Schatztäfelchen vorkommt, und nu-tan-nu-ya-äi oder 
nu-tan-nu-ya, das nur in Hofkammertäfelchen auftaucht. 

Das letzte hat R. T. Hallock (PFT S. 739) sicher zutreffend als 'stockyard' 
('Viehhof') gedeutet; es kommt in der Tat nur vor in Verbindung mit Vieh 
aller Art. Andererseits dürfte G. G. Cameron nu-da-nu-is ganz richtig mit 
'storeroom' übersetzt haben, z.B. in Schatztäfelchen 1963-11 :7, wo Jcdn-za-um 
nu-da-nu-is tatsächlich 'Schatzhaus-Mederlage' bedeuten muß (JNES 1965, 
177), ohne den geringsten Bezug auf Vieh. In einem Brief vom 25. November 
1970 teilte mir R. T. Hallock mit: „New tablets give vars. nu-tan-nu-ii and 
h. nu-da-nu-ya-is, the first applying to cattle, the second to kurtas." 

Dies bestätigt meinen Ansatz. Auf Grund der Schreibung h. nu-da-nu-ya-iS 
wird man das Mn-za-um nu-da-nu-is 1 besser mit *ganzam-*nidänya- wieder- 
geben = 'Schatz-Depot'. Dadurch entfällt auch die Notwendigkeit, mit 
I. Gershevitch (Asia Major 1951, 143), der das Wort völlig zutreffend zu ai. 
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nidhäna- gestellt hatte, für das Persische einen i-Stamm anzusetzen, weil das 
Zeichen nu an sich ja ni gesprochen wurde. Aber auch die von J. Harmatta 
(Acta Ling. Hung. 1954,'296f.) vorgeschlagene Lesung *nidäna- für nu-da-nu-is" 
kann entfallen und durch *nidänya- ersetzt werden. Dagegen wird man 
aramäisch ndn 'Schwertscheide' altpersisch als *nidäna- m. anzusetzen haben, 
nicht — mit W. B. Henning apud F. Rosenthal (Orammar [1968] 59) — als 
*nidäni; ap. *nidäna- wurde mp. zu nidäman, np. niyäm. 

Hingegen wird das einen 'Viehhof kennzeichnende altpersische Wort im 
Elamischen stets mit dem Zeichen tan geschrieben, nie, wie im vorigen Fall, 
mit da. Dies deutet auf eine kurze Silbe. Dieter Weber erwägt daher für 
nu-tan-nu-iS bzw. nu-tan-nu-ya-di eine altpersische Lesung *nitanya- 'Viehhof, 
als Ableitung von der Wurzel tan- 'strecken', also als eine Stätte, wo sich das 
Vieh 'niederstreckt'. 



In Hofkammertäfelchen PF 2078 kommt ein gi-a-sa-iS-da-na vor, also ein 
ap. *gaidä$täna- = 'Viehfarm'. Eine bloße Viehweide kann nicht gemeint sein, 
da es sich offensichtlich um eine Anlage handelte, zu der auch Gebäude ge- 
hörten; in einem davon wurde von drei Kronsbeamten eine Abrechnung über 
die Verwendung von Futtergerste aufgesetzt. I. Gershevitch ('Garb' 173) hat 
den Ausdruck fragend mit 'place for flocks' übersetzt, was etwas zu allgemein 
erscheint. R. T. Hallock hatte ihm brieflich eine neue Schreibung mitgeteilt, 
nämlich gi-hi(1)-sa-i[s'-da-na]. Sie liefert einen wertvollen Hinweis auf das 
Fortbestehen des Diphthongs ai im Altpersischen, der eben noch nicht mittel- 
persisch e geworden war: das Zeichen gi steht für gesprochenes ge, und das 
Zeichen hi wäre also ganz unnötig gewesen, wenn die alten Perser nicht tat- 
sächlich diphthongisches ei (ai) gesprochen hätten. 

In einer Aufstellung über königliche Kleintierherden (in PF 2083) werden 
Ziegen und Schafe erwähnt mit dem Zusatz ha-ut-ri-mas. Nie findet sich dieser 
Zusatz bei männlichen Tieren. Ich vermute hinter dem Wort ein altiranisches 
*haßravä = 'zu deckende [Tiere], zu aw. haßra : 'vereint'. Das Wort ist offen- 
bar medisch. 

In mehreren Hofkammertäfelchen, die von trächtigem Vieh handeln, be- 
gegnet der Ausdruck da-at-maS oder da-ut-maS. Er erscheint jeweils berechnet 
auf zwei Drittel der Zahl der trächtigen Tiere. Ich halte ihn für ap. *dä8va- 
im Sinne von 'Ertrag' oder 'Wurf. Offenbar hatte man im alten Persien die 
Erfahrung gemacht, daß von drei trächtigen Tieren jeweils nur zwei Jungtiere 
überlebten. 

In PF 2033 sind 85 Zicklein erwähnt, welche 'vor dem König', also bei 
einem Festmahl des Herrschers, verzehrt wurden und die als ha-du-ya-iS 
näher bezeichnet sind. R. T. Hallock brachte diesen Ausdruck in Verbindung 
mit el. ha-du-i& im Sinne von 'provisions'. Das Wort ist aber persisch, was 
Hallock inzwischen (brieflich) bestätigt hat. In dem Paralleltext PF 695 
werden mehrere hundert Zicklein und Lämmer in gleicher Weise 'vor dem 
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König' verzehrt mit dem erklärenden Zusatz ha-du-mi-ya. Beide Formen 
zusammen erweisen ein ap. *ädvya- = 'zum Braten [am Spieß] be- 
stimmt', zu der chwaresmischen Wurzel dw- 'brennen'. 

PF 300:7 enthält in unklarem Kontext ein Wort hur-sa, das ap. *krda- 
meinen und aw. kvnsa- 'mager' entsprechen dürfte. 



Mehrfach kommt in den Hofkammertäfelchen ein Ausdruck uk-pi-ya-tas 
oder uk-be-ya-taä vor, auch u-pi-ya-tas oder uk-pi-ya-tam e , den B. T. Hallock 
(PFT S. 19) vorläufig mit '(royal) food supply' wiedergeben möchte. I. Gershe- 
vitch (ebenda Anm. 14) hat das Wort richtig als ap. *upa-yäta- gelesen, es 
aber zu sogdisch py^t 'schmücken' gestellt und es dementsprechend mit 
'ornament', 'decoration' übersetzt, worin ich ihm nicht folgen kann. Der enge 
Zusammenhang des fraglichen Wortes mit Lebensmitteln, den die Urkunden 
durchgehends belegen, meist mit dem Zusatz 'des Königs', läßt mich die 
Deutung in anderer Bichtung suchen. 

Ein *upayätam des Darius könnte, wenn man an ai. tipayäti- 'er kommt 
herbei, besucht' denkt, ein Gastmahl- Empfang für den Herrscher gewesen sein. 
In PF 388 heißt es ausdrücklich, rund 1300 Liter Hirse seien einem gewissen 
Tiriya ausgehändigt worden, welcher „hier ein uk-pi-ya-at-tas des Königs 
gemacht hat". Nach einem noch unveröffentlichten Hofkammertäfelchen 
Nr. 3544, dessen Abschrift ich G. G. Cameron verdanke, erhielt Vidrna aus 
den Beständen des Hofkellerwartes Husaya 65 Krüge Wein. Knechte schafften 
die 630 Liter Wein nach *Farnaxvatäs (h. bar-\wu]-ma-ti-i$, brieflich berichtigte 
Lesung Hallocks, der auf PF 46-49 verweist) „für ein *upayätam des Königs". 
Diese Zusammenhänge legen für *upayäta- n. eine Bedeutung 'festlicher 
Empfang, Bewirtung' nahe. Zwar will D. N. MacKenzie (BSOAS 1971, 610) 
das Wort zu aw. yäta- 'Anteil, Besitz' stellen und es als „a 'bye-portion' of 
some sort" deuten; allein, der Sinnzusammenhang scheint mir nicht für diese 
Deutung zu sprechen. 



Gemäß PF 1696 verzehrten zwei Pferde eine bestimmte Menge Gerste. Das 
Hofkammertäfelchen macht den Zusatz: 2. ha-ma-zi ma-ki-is, was Hallock 
übersetzt : „they eonsumed 2 hamazi", wobei er letztes fragend für ein Hohlmaß 
hält. Es ist aber offenbar persisch *hamaei im Sinne von „genau gleichviel" 
oder „jedes [Pferd verzehrte] dasselbe". Anscheinend findet sich unser *hanmci 
in aramäischer Umschreibung hms auf dem Hauma-Mörser Nr. 105:3 bei 
B. A. Bowman {Aramaic Ritual Texts [1970] S. 158). Die Stelle bezieht sich auf 
die Beschaffenheit des Steines, aus dem der Mörser gefertigt wurde: „aus 
Stein (zy gll) von derselben (ap. *hamaci) [Färbung]", oder „aus derselben 
Steinart"; der Best der Zeile ist zerstört. 

Gemäß PF 1957:7 gab es Kamele mit der Kennzeichnung nu-äd-qa-ma-qa. 
Das habe ich ursprünglich *nisä-kämaka- gelesen in der vermuteten Bedeutung 
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von 'Kamelen, die sich [auf den Buf des Kameltreibers hin] willig nieder- 
lassen'. Vorzuziehen ist aber jetzt I. Gershevitchs Vorschlag ('Garb' 179), 
*ni$a-kavaka- zu lesen im Sinne von Kamelen 'mit niederen Höckern'. 

Tiernamen 

Das Material der Hofkammertäfelchen hat, besonders in Gestalt von Eigen- 
namen, zahlreiche altpersische Tiernamen ans Licht gefördert. Die meisten 
fand I. Gershevitch, einige vorher schon E. Benveniste. 

Auf E. Benveniste (Titres [1966] passim) gehen zurück: *kahrkäsa- 'Geier' 
(medisch), *kahrpuna- 'Eidechse', *sukurna- 'Stachelschwein' (medisch) und 
*varäza- 'Eber' (medisch). I. Gershevitch (in seinen Aufsätzen 'Araber', 'Lion' 
und 'Garb') verdanken wir: *öambara- 'Wespe' (er umschreibt *dambara-), 
*gauka- 'Bulle', *gauraka- 'Wildesel', *hafti- 'Stute', *krka- 'Hahn' (er um- 
schreibt *lcarka-), *krkäda- 'Geier' (er umschreibt *karkäda-), *kapa- 'Fisch', 
*kapauta- 'Taube', *maisa- 'Schaf, *mäßiyaka- 'Fisch' (er umschreibt *mäQj 
sika), *mrvaka- 'Ameise' (er umschreibt *marva-), *müsJca- 'Maus', *raupä6a- 
'Fuchs', *saka- 'Hund', *sausuka- 'Bebhuhn', *spira-hüka- 'Fettschwein.', 
*syaina- 'Adler' und *Sargu- 'Löwe'. 

Den 'Käfer', der in den Hofkammertäfelchen sowohl als männlicher wie als 
weiblicher Eigenname erseheint, fand I. Gershevitch in PF 1905 als $u-si-qa, 
männlich, und in einem noch unveröffentlichten Täfelchen als du-si-qa, 
weiblich. Hierher gehören jedoch auch, was er nicht bemerkte, die Schreibungen 
tu-tuk-qa, du-tuk-qa und du-ut-tuk-qa (PFT S. 684). Alle diese Formen meinen 
ap. *6ü6ikä- 'Käfer', np. süsk. Denn ap. du- gaben die Elamer entweder mit tu, 
du oder äu wieder, während ihr Zeichen tuk entweder tik oder dik bezeichnete. 

In dem von G. G. Cameron (PTT [1948] S. 79) erwähnten ir-tup-pi-ya hatte 
E. Benveniste schon 1954 (JA 242, S. 307) gemäß aw. srvzifya- den 'Adler' 
erkannt, irrig aber einen Vokal u angesetzt ; el. tup wurde — wie erwähnt — 
tip ausgesprochen. B. Schmitt (Die Sprache 1970, 77) fand die genauere 
Schreibung *rdifya-, die ich zu *rdifya- ausfeile. 

Die 'Ente' fand B. E. Emmerick (apud I. Gershevitch in 'Garb' 170) in 
einer Aufzählung von Geflügel (PF 1940:20) hinter Gänsen als ha-ti-qa = 
*ätilca-, zu ai. äti, khotansakisch äce. 

Ich habe noch einen Tiernamen beizusteuern. Er verbirgt sich hinter den 
Eigennamen-Schreibungen za-lcam-uk-qa, za-ak-kam-qa und zi-kwm-uk-qa (PFT 
S. 772 und 774), zu denen I. Gershevitch (in 'Garb') noch als weitere za-qa-u-qa 
und za-ku-qa beigesteuert hat. Sie alle meinen ap. *cakaulca- 'Lerche', zu mp. 
cakök (MacKenzie 21), np. cagük. 

Und als Nachzügler noch qa-i-qa (PF 313:3), hinter dem sich der alt- 
persische Name für 'Floh' verbergen dürfte, nämlich *kaika-, zu np. Jceik, käk. 

Fachausdrüclce der Hofverwaltung 

Gemäß Hofkammertäfelchen PF 1184 erhielten 116 Arbeiterinnen im Monat 
je einen halben Liter Bier zugeteilt als za-a-na-um. Das könnte im Hinblick 
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auf aw. zaeni- 'eifrig, rege' ein medisches *zaina- n. meinen in der Bedeutung 
'Prämie, Bonus'. 

Nicht dazu gehört das häufig belegte ha-da-za-na-um, das I. Gershevitch 
(apud Hailock, PFT S. 49) als Ableitung von iranisch heida- plus *cäna- deuten 
möchte, wobei letztes gemäß H. W. Bailey die Bedeutung 'Reise' haben soll; 
„hadazanam would then mean '(what goes) with the *cäna-, that is, 'sup- 
plementary road provisions'." Ich möchte vielmehr *hada-fanam lesen und es 
als 'Zuschlag' oder 'Dreingabe' oder 'Extraportion' deuten. 



In PF 259 werden 35 Weinbottiche oder Amphoren (el. muS-zi, gesprochen 
mizzi) erwähnt, für welche noch bat-ti-zi-kas gemacht oder geleistet werden 
mußte. Gemäß PF 1953:40 wurde für fünfzig Bottiche oder Amphoren, welche 
jeweils 30 'Krüge' (el. mar-ri-ü zu je 10 qa), also 291 Liter faßten, bat-ti-äe-kaS-se 
geleistet, also „das bat-ti-s'e-kas' dafür", und zwar nicht in Geld, sondern in 
Gestalt von 150 Krügen Wein. Diese hatten, da der Liter Schiraser Rotwein 
(wie ich in ZDMG 1960, 238, gezeigt habe) damals — . 18 Goldmark kostete, 
einen Wert von 26L90 Goldmark. Der Lohn für die Anfertigung eines 
Bottichs oder einer Amphora betrug daher, in Form von Wein bezahlt, 
5.24 Goldmark. 

Demnach bedeutet bat-ti-h-kaS offensichtlich den 'Gegenwert' der an- 
gefertigten Bottiche. In dem parallelen Text PF 1954:4 steht dafür bat- ti- 
se-za-na. I. Gershevitch hat (apud Hailock, PFT S. 16) erkannt, daß es sich 
dabei um dasselbe iranische Wort handeln muß, das in partbischen Urkunden 
aus dem Nisä des 1. vorchristlichen Jahrhunderts als ptsyk erscheint; eine 
Übersetzung gab er indes nicht. Ich lese das Wort altpersisch als *pati-daika- 
bzw. *pati-6aicana, beide Male in einer - wahrscheinlichen Bedeutung . 'Ver- 
gütung' oder einfach 'Zahlung'. 

Im Parthischen ist danach offenbar patsek zu lesen, und die in den Nisä- 
Urkunden stereotypen Formeln „bot ptsyk" bzw. „hlp ptsyk" (vgl. I. M. 
D'jakonov in dem von ihm gemeinsam mit V. A. Livsic herausgegebenen 
Buch Dokwmenty iz Nisy [Moskau 1960] 18f.) sind wohl „als Zahlung" bzw. 
„statt Zahlung" zu übersetzen, d. h. die Betreffenden lieferten Wein ab statt 
Geld. V. A. Livsic (a.a.O. S. 43) erblickt in ptsyk-roit Recht eine Art Steuer- 
leistung; in den Hofkarnmertäfelchen hingegen handelte es sich um eine 
'Zahlung' als Lohn an den Böttcher für die von ihm angefertigten Bottiche. 
In beiden Fällen freilich ist Wein das Zahlungsmittel, nicht Geld. 

In PF 1831 ist von einer Weinlieferung die Rede, wobei jeweils auf zehn 
Krüge ein halber Krug Wein zusätzlich gewährt wird als bar-ri-se-kaS. R. T. 
Hallock betrachtet dies als 'carriage charge ( ? )'. Ich lese *paridaika- ; als wahr- 
scheinliche Bedeutung schlägt Dieter Weber 'Provision' vor. 



■: 



Schwierig sind die beiden persischen Wörter, welche elamisch umschrieben 
als ab-ba-qa-na-ii und als ah-ba-kän-nu-is' erscheinen. 

Das erste hat I. Gershevitch (apud Hallock, PFT S. 664) als *apa-lcana- 
'deducting ( ? )' aufgefaßt. Man wird aber genauer *apakäna- lesen müssen. 
Hallocks Übersetzung 'handling Charge' trifft die Sache ungefähr: gemeint 
ist offenbar der 'Schwund' bei der Handhabung von Wein, Getreide und Vieh. 
Der Schwund-Satz beträgt bei Wein und Vieh 10 v. H., bei Getreide 3^3 v. H. 
Man vgl^m^^qandan_ .' wegwerf en' (MacKenzie 4j^ 
^~^^^~t)skgegen ist das zweite Wort wa&schemfie^apakanya^ zu lesen. Es kommt 
nur in Zusammenhang mit Wein vor, welcher an Hebammen(?) ausgegeben 
■wurde. Der Sinn ist vielleicht 'Entbinder', nämlich für Wein gesagt, der die 
Entbindung erleichtern soll, wörtlich etwa '[Frucht-]Herauswerfer\ 



Den gleichfalls schwierigen, offenbar persischen Ausdruck qa-ra-ma-rdS in den 
Hofkarnmertäfelchen will R. T. Hallock (PFT S. 710) seiner Bedeutung nach auf- 
teilen in eine Art Gebrauchsgegenstand und in eine Berufsbezeichnung. Das erste 
dürfte nicht, das zweite nur bedingt zutreffen. Sehen wir uns die Belege an. 

Gemäß PF 779 erhielt ein Perser täglich einen Liter Wein zugeteilt, was ihn 
als einen Würdenträger ausweist. Er wird als gra-ra-ma-ra-Macher bezeichnet. 
In PF 1245 wird derselbe Perser erwähnt: er habe, vom Großkönig kommend, 
sich in A-tu^ik, also in der Stadt Ayahitek der früheren Zeit Elams, ein' 
gefunden, von drei Dienern begleitet, um dort einen Monat hindurch qa-ra- 
ma-rds zu machen. Ich vermute dahinter ein ap. *kärahmära-, wörtlich eine 
'Mra-Zählung', also vermutlich eine 'Musterung'. 

In dieselbe _ Richtung weist PF 1256. Hier erscheint ein Beamter mit dem 
elamischen Titel li-ip-te.ku-ti-ra, also ein 'Kämmerer' (wörtlich: 'Gewand- 
träger') wie Aspathines, mit drei Dienern. Dieser Würdenträger mit Namen 
*Dai6aka (?, el. te-a-tuk-qa, den ich als /ca- Ableitung zu aw. daesa- m. 'Omen, 
Zeichen' stelle) blieb volle sechs Monate auf dem Landsitz (*rmätam) eines 
gewissen Bagapäta, wurde aber samt seinen drei Knechten aus königlichen 
Magazinen verpflegt, In diesem Hofkarnmertäfelchen 1256 wird der Kämmerer 
selbst als qa-ra-ma-räs bezeichnet, aber doch wohl in ähnlicher Weise, wie auch 
wir sagen: „die Kontrolle kommt", damit jedoch eine Person meinen. 

Der Ausdruck *kärahmära- dürfte somit 'Inspektion' oder 'Musterung' 
besonders im Lehenswesen bedeuten und gelegentlich personifiziert erscheinen. 
Ähnlich äußerte sich auch I. Gershevitch ('Garb' 173). 

Gemäß PF .2032 haben vier namentlich genannte Perser den Getreidebestand 
(el.- hJu-lu-um) des Ortes Kirra besichtigt (zi-ya-is-da) und darüber ein h. 
mi-ma-na-um aufgesetzt. R. T. Hallock (PFT S. 666) erwägt für dieses Wort 
fragend eine Übersetzung 'inventory', was richtig sein dürfte. Ich stelle das 
Wort zu ai. vimdna 'Ausmessung, Maß' und lese entsprechend ap. *vimänam 
= 'Schätzung, Bestandsaufnahme'. In PF 1857:6 kommt dafür die Schrei- 
bung a-ma-nu-is vor, die wohl ein *vimänya- meint. 
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Berufsbezeichnungen 

Wie zu erwarten, finden sich, in den Hofkammertäfelchen aus Persepolis 
zahlreiche altpersische Berufsbezeichnungen. 

Ein persischer Titel da-a-ü-bat-ti-is (PF 1902) oder da-i-bat-ti-i$" (PF 1250) 
wird von I. Gershevitch (apud R. T. Hallock, PFT 8. 681) als Häyu-päii- oder 
*täyu-päta- gelesen und mit 'police officer ( ? )' übersetzt, -wohl in Anlehnung an 
diese Deutung, die W. B. Henning dem aramäischen typty^ (pl.) gegeben hat, 
zu aw. täyu- 'Dieb', im Sinne von "der die Diebe bewacht (auf sie achtgibt)' 
(Gs. Paul Kahle, 143). Damit hat aber unser da-a-ü-bat-ti-is" nichts zu tun. 
Das Wort gibt offensichtlich ein ap. *dahyu^pati& 'Landvogt' wieder. M. Mayr- 
hofer macht mich dazu auf das ins Armenische eingedrungene iranische Lehn- 
wort deh-pet 'Landesherr' aufmerksam. 



Mehrfach kommt in den Hofkammertäfelchen eine Berufsbezeichnung hal- 
nu-ut.ha-is-H-ra oder hal-la-at.ha-si-ra vor (Belege in PFT S. 688). Für die 
elamische Sprache kennzeichnend ist dabei zunächst, daß halnit und hallat 
dasselbe bedeuten, nämlich 'Tontafel'. Für das zweite Glied hat R. T. Hallock 
aus dem Zusammenhang auf eine Bedeutung 'reckoner' geschlossen, was für 
die Berufsbezeichnung im ganzen einen 'auditor' ergibt. 

Allerdings kann ich Hallock nicht folgen, wenn er für das zweite Glied des 
zusammengesetzten Ausdruckes ein elamisches Verb hasa- ansetzt, obwohl es 
davon eine ganze Anzahl verbaler Ableitungen gibt. Ich hege, nämlich den 
Verdacht, daß sich hinter ha-si- ein ap. hasya 'wahr' verbirgt; gelegentliche 
Schreibungen mit ha-si- könnten auf medisches *haßya weisen. Vermutlich 
hat dieses hasya, von den Vertretern der iranischen Herrenschicht gesprochen, 
bei den elamischen Buchhaltern einen Sinn angenommen, wie bei uns heute 
das amerikanische o. k. Wenn der die Tontafelbuchungen überprüfende Perser 
ha&ya sagte, waren diese damit in Ordnung befunden. -In Verbindung mit dem 
elamischen Personale -ra entstand so ein persisch-elamisches Mischwort 
*hasya-ra = 'o. k. -Macher' = 'Revisor'. Im Passiv wurde daraus ha-sd-qa 
oder ds-M-qa = 'ge-o. k.-eit' — 'geprüft nnd in Ordnung befunden'. Mit 
anderen Worten: ap. halya 'richtig' wurde zum Lehnwort im Elamischen. 

Nicht hierher gehört jedoch meiner Meinung nach in PF 1957:3 der Aus- 
druck x-ul äs-slp. Ich möchte das x durch e ersetzen und \e]-ul.äs'-sip 'Horn- 
tiere' lesen, zu el. e-ul 'Hörn' (Or. 1970, 433) und im zweiten Glied als Plural 
von äs 'Vieh'. Dem Perser Bagapäta, der mit ägyptischen Fachleuten 
'arbeitete' (su-man-ra), ging es dabei anscheinend um die Herstellung von 
'Leim', el. ais. gal-la-tanj, e , ein Ausdruck, der mehrfach auch, in den Susa- 
Täfelchen des ausgehenden 7. Jahrhunderts vorkommt, bisher aber noch nicht 
sicher ermittelt ist. 
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In PF 999 werden achtzehn Frauen als kan-su-uk-qa ra-mi-ya hu-ut-ti-ip 
bezeichnet, also als 'Verfertigerinnen' (huttip) von 'feinen' (ap. *ramya-) 
Gegenständen mit der ersichtlich altpersischen Bezeichnung *kancuka-. Dabei 
dürfte es sich um ein dem Handys der griechischen Quellen verwandtes 
Kleidungsstück handeln. Parthisches qnjwg, auf das mich Dieter Weber auf- 
merksam machte, ist von W. B. Henning (BSOAS 9 [London 1937] 84) gemäß 
ai. kancuka- als *coat übersetzt worden. Ich denke eher an jene 'Umhänge' 
oder 'Überwürfe', die zur persischen, aus Elam entlehnten Hoftracht gehörten 
(vgl. meine Altiranischen Funde und Forschungen S. 74) und el. kuktu hießen, 
zum Unterschied von dem darunter getragenen, ärmellosen Gewand, das el. 
tikli hieß. Dazu paßt gut die Deutung 'bodice, jacket', die H. W. Bailey (in 
Fs. Morgenstierne [Wiesbaden 1964] 10, vgl. auch I. Gershevitch in 'Garb' 172) 
dem Sanskritwort gegeben hat. 

In PF 1 834 : 7 dürfte — es handelt sich um Wein, welcher an Pferde ( ! ) aus- 
gegeben wurde — uk-ba-äM-sä wohl ap. *upäsa- (*upa-asa-) sein im Sinne von 
'Roßknecht'. (So jetzt auch I. Gershevitch in 'Garb' 183, der 'groom' über- 
setzt.) Dagegen ist der ää-sä-bat-ti-is in PF 1978 : 15, wie schon I. Gershevitch 
{apud Hallock, PFT S. 670) gesehen hat, ein *asa-patü. Er übersetzt es mit 
'horse master', aber das erscheint etwas zu gering angesetzt. Denn diesem 
'Hofgestütsmeister' unterstanden sehr wahrscheinlich die Roßherden des 
Großkönigs in derselben Weise, wie die Viehherden dem gi-sa-bat-ti-is, d. h. 
dem *gaidä-pati$ oder 'Hofherdenmeister' unterstanden (ZA 1971, 237 Anm. 2). 

Den in PF 1943 : 9 vorkommenden ha-ma-ir-na-bat-ti-is wollte ich als 
*hamarna-pati& — 'Kampf-Führer' = 'Offizier' deuten. Das Richtige aber 
fand I. Gershevitch ('Garb' 170) : wir haben hier den *äxvarna-pati$ oder 
'Hofstallmeister' vor uns. 

In dem unveröffentlichten Hofkammertäfelchen Nr. 3568, dessen Abschrift 
ich G. G. Cameron verdanke, erscheint ein pir-ra-sä-kur-ra, also ein persischer 
Berufsname mit der Endung -leara. Der Betreffende erhielt sechs Krüge Wein 
ausgehändigt, er war also ein hoher Herr. Wolfgang P. Schmid erwägt eine 
Deutung als Vollform der von W. Eilers (Beamtennamen [1940] 8ff.) er- 
mittelten Berufsbezeichnung *frasaka, also *frasa-kara, was einen 'Unter- 
suchungsrichter' bezeichnen dürfte. Dies ist tatsächlich der Fall, wie ich in 
Orientalia 1970, 434, nachweisen konnte. R. T. Hallock teilt mir jetzt freund- 
licherweise mit, daß ein gewisser Bagadäta in einem neuen Text pir-ra-sä-kur-ra 
genannt wird, in einem anderen aber pir-ra-is-sä-ik-qa, was erweist, daß 
*frasa-kara und *frasaka dasselbe meint. 

Eine andere persische Berufsbezeichnung erscheint in den Hofkammer- 
täfelchen als hu-ba-za-nu-ya-ip oder uk-ba-za-nu-ya-ip (mit elamischer Plural- 
endung -p). I. Gershevitch (apud Hallock, PFT S. 39) liest *upäzaniya- 
„meaning presumably 'one who strokes (with a whip)'." Er nennt diese 
Männer fragend 'drivers'. Hiergegen habe ich Bedenken. Zum einen erhalten 
sie nach dem Täfelchen PF 1348 eine tägliche Mehlration von eineinhalb 
Litern, was nur Angehörigen gehobener Berufe zustand, nicht aber gewöhn- 
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liehen 'Treibern'. Zum anderen geht I. Gershevitch bei seinem Ansatz 
*upäzaniya- offenbar von ai. djana- 'Treiben' aus; dies ergäbe aber im Alt- 
persischen ein -<5-, kein -z-. Ich lese vielmehr *upajanyä im Sinne von 'Drein- 
hauern'. In ihnen erblicke ich jene 'Peitschenträger', welche, den Ferraschen 
des Mittelalters entsprechend, bei den Achämeniden als Polizisten fungierten 
und schon Ton Xenophon erwähnt werden, wie ich in meinen Altiranischen- 
Funden und Forschungen 67 darlegte. 

In PF 1079 nun erscheint ein gewisser *Saita (M-a-da, also ein Herr 'Weiß') 
als solcher Polizist im Jahre 500 v. Chr., in der elamischen Umschreibung 
ib-ba-za-mt, für *upajanya. In diesem selben Jahr wird er jedoch in PF 1011 
und in PF 1044 als mar-sä-bar-ra = *xvarsabara oder 'Fourier' bezeichnet. 
In sämtlichen drei Urkunden beschaffte er von Speicherwart *Karma in einer 
Stadt der FJymais zwischen Susa und Persepolis Mehl als Proviant für durch- 
ziehende Reisende. Also konnte ein 'Polizeiwachtmeister' des Darius auch als 
Verpflegungsbeamter eingesetzt werden. 

Durch die Hofkammertäf eichen PF 1836 bis 1839 gab Fürstin Artystone 
(*Btastünä) ihrem Intendanten (*gröapatiS) Salamana zu Kuganakä in der 
Persis Anweisung, einem ihrer Beauftragten (einmal ist dieser ein Buchhalter) 
20, 50 oder 100 Krüge Wein auszuhändigen, mit der zusätzlichen Bemerkung, 
*Rtivä (ir-ti-ma, zu aw. asivant-, vgl. I. Gershevitch, 'Lion' 86) sei dessen 
hi-ra-kur-ra. Dieses Wort deute ich als Hra-kara-, wörtlich 'Energie-Macher', 
also etwa 'Kommissar'. 

Das elamische Wort für 'Keller' ist pi-lu (R. T. Hallock, PFT S. 743: 
„evidently a place for storing wine"). Der Vorsteher eines solchen Weinkellers 
trug nach PF1998:12f. den Titel ab-bar-na-bar-rdS, nach PF 2001 ap-pir- 
na-bar-ra, nach PF 2003 ai&.ab-bar-nu-ba-ra. Das sumerische Determinativ 
oiä deutet, wie bekannt, auf einen Gegenstand aus Holz. Fest steht, daß 
-bara einen 'Träger' oder 'Wart' bezeichnet und daß in unserem Falle das, 
was er trägt oder wartet, aus Holz verfertigt ist. Da der Keller nicht aus 
Holz bestand, können nur die Fässer dort gemeint sein. Daher vermute ich 
im ersten Bestandteil des uns beschäftigenden persischen Wortes ein *äprna- 
eben im Sinne von 'Faß' oder 'Bottich', zu aw. pvrsna- 'gefüllt'. Dann wäre 
der 'Kellermeister' wörtlich ein *äprna-bara oder 'Faßwart'. 

Das in den Hofkammertäfelchen häufig belegte bar-ri-is-da-ma hat I. Gershe- 
vitch (apuä Hallock, PFT S. 42) zu aw. bairi&ta- 'der am besten pflegt; hegt' 
gestellt und als doppelten Superlativ mit Haplologie aus *bariUa-tama = 'very 
best safe-keeper' aufgefaßt. Das paßt so gut in den Zusammenhang — es 
handelt sich bei diesen Personen um Gastwarte oder Reisebegleiter — , daß 
ich diesen Lösungsvorschlag in Or. 1970, 430, als richtig begrüßte. Doch sind 
mir Zweifel aufgestiegen wegen der Schreibungen bar-ri-ih-tam^-na und bar- 
ri-iS-da-u-na. Ich gebe zu erwägen, bar-ri-is-da-ma als *paristävä (oder medisch 
als *paristäva) zu lesen, aus der Wurzel stä- 'stehen' mit Präverb pari- 
'herum . . . um', in Parallele zu pävan- aus der Wurzel pä- 'hüten, schützen' 
im Wort für 'Satrap', xsacapävä. Die Bedeutung wäre dann 'der [um den Gast 
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oder Reisenden] Herumstehende' = 'Gastwart' oder 'Reisebegleiter'; vgl. 
auch mp. paristag 'Diener' (MacKenzie 65). Die Schreibungen bar-ri-iS-tam s -na 
und bar-ri-iS-da-u-na meinen dagegen das Abstractum *paristävana- (oder 
medisch *parütävana-) 'Begleitung', 'Betreuung', zu dem man *nUtävana- 
'Verfügung', *x$acapävana- 'Satrapie' und *abiStävana- 'Gau' vergleiche. 

In PF 1549 ist na-pi-iS-da-kur-ra ein *napi$ta-kara oder 'Inschriften- Ver- 
fertiger', kein 'milier'. 

In PF 778 würde ich den kur-da-qa-ra, den I. Gershevitch ('Garb' 173) 
*Jcrta-karß- las und fragend mit 'Schneider' übersetzte, für einen *gröa-kara- 
'Hausmacher' = 'Baumeister' halten. A , ... 

In PF 830 erscheint ein qa-du-qa-bar-ra, also offenbar ein *gä6uka-bara oder 
'Stuhlträger', wie er in Persepolis neben der Apadäna-Treppe in der Reihe der 
'Ferraschen' (*upajanyä) abgebildet ist. 



Achtmal ist in den Hofkammertäfelchen ein Ausdruck belegt, der sich auf 
ein altpersisches, elamisch verkleidetes nu-ma-qa zurückführen läßt als Kenn- 
zeichnung gewisser Arbeiter und — überwiegend — Arbeiterinnen, die aus 
Ionien, Lykien, Syrien und Bakterien stammten. I. Gershevitch erwägt (apud 
Hallock, PFT S. 53) für nu^ma-qa eine Deutung 'irrigation(?) (workers)', 
indem er ap. *nävaka- ansetzt: „(Olr. näv- plus -aka), perhaps meaning 'a 
person concerned with the making, laying, or mamtaining of Channels' (cf. 
modern Persian näv-, 'canal, aqueduet')." 

Aber sollte man gerade für eine solche Tätigkeit vornehmlich Frauen aus 
entlegenen Reichsteilen - herangezogen haben? Auch müßte ap. *näva- in 
elamischer Umschreibung als na-ma- erscheinen; so deutete I. Gershevitch 
selber na-mar-qa-ra (PT 1963-6:4 in JNES 1965, 174) zutreffend als *nävara- 
kara- 'Seilmacher'. Da die elamische Zeichenfolge nu-ma- für ap. *naxva- 
stehen kann (z.B. in dem Ortsnamen bar-nu-ma-ti-ii = *Farnaxvatis), lese 
ich unser nu-ma-qa als ap. *naxvaka- und stelle .es als ka- Ableitung im Sinne 
einer Berufsbezeichnung zu np. nah, 'Garn', was für unsere *naxvakä eine Be- 
deutung 'Garnspinner' ergäbe. 

In PF 1842 und 1844 werden syrische nu-ma-qa-ip ergänzend als Giä.Tnsr. 
TAR.lg.hu-ut-ti-ip bezeichnet. Das Pseudo-Logogramm tin.tab ist in Wahrheit 
das elamische Wort te-en-ta-ar, das schon in mittelelamischen Urkunden auf- 
taucht. Als Beiwort von 'Vieh' {&$) habe ich es (in ZA 1967, 70) als 'üppig' 
zu deuten versucht; genauer wäre vielleicht 'wollig'. Mit dem Determinativ 
Giä, das auch bei Pflanzen benutzt wird, könnte das Logogramm möglicher- 
weise 'Baumwolle' bedeuten, und unsere 'Garnspinner(innen)' wären dann 
zusätzlich gekennzeichnet als 'Baumwoll-Macher(innen)'. 
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Gemäß PF 1968:2 erhielten Verpflegung Leute mit der Berufebezeichnung 
ru-is'-da-ba-zi-is'-be. Das sind offenbar ap. *rusta-bäziyä = 'Grundsteuer- 
beamte', zu av. raose- 'zu wachsen' und np. rost 'Boden'; bäzi- 'Steuer' ist 
bekannt. 

In diesem Zusammenhang möchte ich meine Ausführungen zu el. da-la in 
meinem Buche Altiranische Funde und Forschungen [1969] S. 18 berichtigen. 
Älteres te-la und jüngeres da-la 'Dargebrachtes' entwickelte sich im Elamischen 
über den Begriff 'Opfer' zu 'Steuer, Abgabe' ; meine Einschränkung von da-la 
auf 'Trankopfer' trifft also nicht zu. Daß dieses Wort in jungelamischer Zeit 
vielmehr einfach 'Steuer' bedeutete, erhellt aus PF 2025, worin gewisse Perser 
als da-la.la-ki-ip bezeichnet werden. Da die von ihnen entnommenen Tiere 
in Zeile 21 des Täfelchens als ba-zi-iS-Sd hh.iMaXx,.na-ma = „für den König 
bestimmte Abgaben" näher umschrieben werden, dürften die da-la.la-ki-ip 
'Steuer-Einheber' gewesen sein. Mit einer (wahrscheinlichen) Bedeutung 'Ab- 
gaben, Steuern' für da-la lösen sich viele Schwierigkeiten in jungelamischen 
Urkunden. 

In PF 1942:19 dürfte da-sa-zi-ya ein persisches *dadaciya- wiedergeben in 
der vermutlichen Bedeutung 'Zehnten-Einheber'. 



Gemäß PF 1011 erhielten in der Elymais ein vornehmer Reisender und seine 
elf arabischen 'Burschen' (pu-hu) Reiseproviant für fünfzig Tage. R. T. 
Hailock liest hierbei: m. Bat-ti-is-mar na-par-ra-is h. li-ba-ip und übersetzt: 
„from Battis, (for?) the naparras (of?) the servants". Ich schlage vor zu lesen: 
üh-bat-U-iM-mar-na-bar-ra-is h.li-ba-ip, was ein ap. *patisxvarna-bara samt 
Dienern ergibt, allerdings mit einem an -bara angehängten -s, wie es die 
Elamer persischen Wörtern mit Vorliebe hinzufügten. Das jungawestisehe 
paitiLoaianna- bedeutet nach dem AirWb 838: 'was den Kinnladen gegenüber 
liegt'. Ich fasse es als 'Mundtuch' auf. Trifft dies zu, dann hätten wir in 
dem vornehmen Reisenden den 'Mundtuch-Träger" des Darius vor uns, also 
seinen 'Leibkammerherrn', der mit zehn arabischen Pagen, wohl auch 
Eunuchen, von Susa aus zum König unterwegs war. Vielleicht ist er es, der auf 
dem Schatzhausrelief aus Persepolis links neben Xerxes abgebildet ist, des 
Königs Mundtuch in der Hand haltend? .Schade, daß das Täfelchen seinen 
Namen verschweigt. 



Eines der aufschlußreichsten Hofkammertäfelchen ist PF 1853. Es enthält 
eine Anweisung des bekannten Kämmerers des Darius, Aspacanäh (Aspathines), 
60 Maß Mehl für die Zeit vom 17. IV. bis 17. VI. des Jahres 28 = vom 30. Juli 
bis 26. September 494 v. Chr. aushändigen zu lassen. Empfänger des Mehles, 
das also für genau sechzig Tage eine tägliche Mindesration von 0,97 Liter aus- 
machte, war ein gewisser Zi-ma-qa, der gemäß PF 783 aus Babylon stammte. 
Trotz seiner Herkunft aus dem Zweistromland dürfte es sich bei ihm um einen 
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Iranier handeln ; denn W. Eilers (Beamtennamen 27) hat denselben Eigennamen 
beim Vater eines *Bagaina in Nippur vorgefunden („also sicherlich persisch") 
und wohl zutreffend *Jivaka gelesen (zu ap. jiva- 'lebend'). 

In dem vorerwähnten Hofkammertäfelchen 1953 wird von unserem Jivaka 
gesagt, er sei beim König Darius als uk-ba-a-in-za-kar-rds" tätig gewesen. / 

Diesen persischen Ausdruck deutete I. Gershevitch (apud Hallock, PFT 
S. 53) als *upahinca-kara 'irrigationdOGia^er'. Das dürfte schwerlich richtig 
sein. Ich stelle den ersten Wortteil zu ai. upänjana- 'das Salben', woraus sich 
für *upänja-kara ein 'Salber' ergibt. Das Hofkammertäfelchen fügt hinzu: 
hh.si-ut-ma-qa kap-pa-ak h..ba-ir-sä-is', was ich so verstehe: tJ Ex [König 
Darius] wurde in Persepolis gänzlich wiederhergestellt", indem Ich sitmalca 
'genesen' zu sitme 'Gesundheit' stelle und kappak, wörtlich 'eingeschlossen', 
als 'gänzlich' auffasse (das letzte ähnlich '■'auch R. T. Hallock, PFT S. 709). 

Unser beim Großkönig so erfolgreicher 'Salber' Jivaka aus Babylon war 
gemäß PF 783 mit einem Diener schon im Frühjahr 500 v. Chr. in Iran ein- 
getroffen. Sechs Jahre danach konnte er Darius in zwei Monaten 'gesund- 
salben'. In PF 783 wird seine Berofsbezeichnung elamisch als ha-su-ra ver- 
merkt. Die Bedeutung dieses Wortes wurde seit langem gesucht. Im Susa des 
ausgehenden 7. Jahrhunderts erhielt einmal ein solcher ha-su-ra oder 'Salber' 
als Präsent „ein weißes, plissiertes Hemd" (Susa-Täfelchen Nr. 281, Vs. 
Z. 19). 

Aus dieser Bedeutungssphäre des 'Salbens' heraus klärt sich auch das el. 
w&.ha-su-ur, das in den Hofkammertäfelchen fast, stets zwischen Feigen, 
Datteln und Maulbeeren auftaucht. R. T. Hallock (PFT S. 693) hält diese 
Frucht ha-su-ur — mit einem Fragezeichen — für identisch mit akkadisch 
ha&hüru 'Apfel'. Ich möchte in ha-su-ur vielmehr die' elamische Bezeichnung 
für 'Olive' erblicken. Unser ha-su-ra wäre dann strenggenommen ein 'öler', 
d. h. ein Masseur, der seine Patienten mit Olivenöl einreibt. Mit allem Vor- 
behalt gebe ich zu erwägen, ob el. ha-su-ur identisch sein könnte mit akkadisch 
hasur, nach dem Akkadischen Handwörterbuch von Wolfram von Soden eine 
'Zypressenart' — von der es jedoch ein Öl gab ! Vielleicht ist ha-sur in Wahr- 
heit der Ölbaum? Mein Göttinger assyriologischer Kollege Rykle Borger teilt 
mir in desem Zusammenhang seine neue Lesung aus dem akkadischen Epos 
„Enüma elis" mit, wo es (heißt :■ ha-,ihtr-m,l('! ) [ z\u-mur-Su ti-raq-[qi\ wo 
also von Gott Marduk, der.<sich königlich gewandet, gesagt wird, „mit haiurru 
(und) [ ]-öl(? ) parfümierte er seinen Leib". Man wird einwenden, Olivenöl 
sei kein Parfüm; aber es kann ja mjit, Duftstoffen versetzt gewesen sein. 

In den Hofkammertäfelchen kommen 'Salber' (el. ha-su-ip) noch in PF 1806 
und 1814 vor; diesmal war der ■Oit ( f -^hrer Herkunft nicht Babylon, sondern 
Ägypten. Nach dem einen Täfclchen' chatte »ich der Perser Cicavahus, der 
Stellvertreter des medischen Hofmarschalles Farnaka in Persepolis, im Jahre 
500 v. Chr. drei ägyptische 'Salber' verschrieben, zwei Männer und eine junge 
Frau. Ein Jahr darauf ließ es sich sein Vorgesetzter Farnaka nicht nehmen, 
selber einen solchen 'Salber' aus Ägypten kommen zu lassen. 
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Endlich tauchen ha-su-ip auch im Schatztäfelchen PT 55 auf. Darin gibt 
Hofmarschall *Rtataxma dem Hofschatzmeister *Vratayanta Anweisung, die 
Summe von 23 s / 4 Sehekel Silber auszuzahlen an drei Männer und ihre An- 
gehörigen, die der Hofmarschall selbst in Dienst genommen hatte (nach einer 
berichtigten Lesung G. G. Camerons, auf die mich R. T. Hailock brieflich hin- 
gewiesen hat). In dem erwähnten Täfelchen aus dem 20. (also letzten) Jahr 
des Xerxes werden diese 'öler' als ku-pir-ri-ya-iS ha-su-ip bezeichnet. Das 
erste Wort hat I. Gershevitch (Asia Major 1951, 139) scharfsinnig zu np. korf 
'flüssiges Pech' gestellt. Diese *kufriyä ha-su-ip waren also 'Pechöl-Leute'. 
Ich glaube nicht, daß es sich dabei um die Gewinnung von Erdöl zu Be- 
leuchtungszwecken handelte. Vermutlich bestand die Tätigkeit dieser 'Pech- 
öler' in der Gewinnung jenes Teerproduktes, das in späterer Zeit in Iran 
mümiyä hieß und für Salben sehr begehrt war, vor allem zur Heilung von 
Prellungen usw. — nämlich für unsere Ichtyolsalbe. 



Ich habe oben angezweifelt, daß uk-ba-a-in-za-kar-räh mit I. Gershevitch 
*upahinca-kara zu lesen und zur awestischen Wurzel haek- 'gießen', Präsens 
hinca- zu stellen sei, was einen 'irrigation-maker' ergäbe, sondern ich habe ein 
ap. *upänja- 'Salbe' angesetzt, was zum Zusammenhang des genannten Hof- 
karamertäfelehens besser paßt. In der Berufsbezeichnung ha-be-iz-zi-ii in 
PF 1256 hingegen, die in einem noch unveröffentlichten Täfelchen (Fort. 
6575) als ha-be-iz-zi-ya erscheint (PFT S. 685), könnte sich ein ap. *apahaicya- 
verbergen, mit Präverb apa- 'fort, weg' zu einer Ableitung der Wurzel haek- 
'gießen', und hier könnten wir es so wirklich mit einem 'Bewässerer' zu tun 
haben. Im FaEe des Täfelchens PF 1256 handelt es sich nämlich um den schon 
erwähnten Perser Bagapäta, der ein Landgut (*rmätam) besaß, also einen 
'Bewässerer' brauchen konnte. 

Die 'Augen des Königs' 

Von den 'Augen' und 'Ohren', d. h. den 'Spähern' und 'Horchern' des Groß- 
königs, die Xenophon in seiner Kyrupaideia (VIII 2, 10) erwähnt, kannte man 
bisher nur, aus aramäischer Quelle, die 'Horcher', gwsky (pl.) in Cowleys 
Elephantine-Papyrus 27,9, schon von Eutin und Hübschmann zutreffend als 
ap. *gausaka- gedeutet, armenisch guSak = 'Informant'. Über ihr Gegenstück, 
die 'Späher', ist viel gerätselt worden. Hans Heinrich Schaeder (Iranica [1934] 
lff.) dachte an ein mögliches *spasaka-, Wilhelm Eilers {Beamtennamen [1940] 
23 Anm. 2) an *kasaka-, zu ossetisch häsag 'guter Seher'. Antonino Pagliaro 
erwog bereits 1930 und erneut 1954 (in den Rendiconti Acc. Naz. Linea, Bd. 9, 
145) dafür mp. bidyaxs, den er als ap. *patyaxs'a- im Sinne von 'Aufseher' 
deutete. Dieses Wort habe ich jedoch in den Altiranischen Funden und 
Forschungen [1969] 153 als ap. *dvitiyax$a- = 'Zweitherrscher, Vizekönig' er- 
mittelt, und mein Göttinger indogermanistischer Kollege Wolfgang P. Schmid 
hat dies ebenda näher begründet. 
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Ich glaube aber, die 'Späher' als 'Augen des Königs' in den Hofkammer- 
täfelchen aufgespürt zu haben, und zwar hinter der elamischen Umschreibung 
ti-ti-kaS bzw. (mit elamischer Pluralendung) ti-ti-qa-ap, ti-ti-qa-be oder ti-ti- 
JcaS-be (Belege bei R. T. Hallock, PFT S. 763). 

Zwar könnte man erwägen, darin ein ap. *ditaka- zu erblicken und es zu 
np. aide 'Auge' zu stellen. Das Richtige aber bietet PF 1089 mit der Sehreibung 
ti-ti-ya-kas-be, woraus sich ein ap. *didiyalca- ergibt. Die weit überwiegenden 
Schreibungen ti-ti-qa bezeugen — worauf mich M. Mayrhofer hinweist — 
dieselbe sprachliche Entwicklung von *didiyaka- zu *didika-, wie wir sie bei 
marika- 'Bursche' beobachten, das auf *maryaka- zurückgeht., Unser *didiyaka- 
ist eine reduplizierte Ableitung der Wurzel di- 'sehen'. 

Erfreulicherweise findet sich eine Bestätigung meiner Deutung in dem in 
achämenidischen Keilschrifturkunden aus Mesopotamien überlieferten Berufs- 
namen ^di-dak-ku (vgl. W. Eilers, Beamtennamen [1940] 24, Anm. 4 von S. 23), 
der eben unser ap. *didiyaka- meint. Übrigens ist der Inhaber dieses Titels 
auf dem Siegel eines Täfelchens aus Mppur ein gewisser Zabini, also kein 
Iraner, sondern ein Aramäer (vgl. L. Koehler/W. Baumgartner, Hebräisches 
und aramäiscJies Lexikon zum Alten Testament [ 3 1967] 252). W. Eilers hat in 
den Nachträgen zu seinem Buche (a.a.O. S. 119) das Richtige bereits geahnt, 
indem er schrieb: „. . . so erinnert mich selbst keilschriftliches ^di-dak-ku 
. . . ebenso unverbindlich an den öydak/xdi; ßaoiAicog — te-Bildung vom Präsens- 
stamme didä- zu 2 dä(y)- 'sehen' (AirWb 724; Part. Praes. NSg. didas in Yasna 
49,9)?" Doch äußerte er sich brieflich (am 18. Dezember 1971), er möchte 
darin lieber einen *didalca- sehen (akk = äk: periodische Äquivalenz nach 
WdO 3 p. 86), einen 'Festungskommandanten' dezbän, rab birtijhalsi. -ka bildet 
solche Berufsnamen im Indoiranischen." 

Dagegen ist dreierlei einzuwenden. Zum einen würde man für ap. *diöälca- 
in Mesopotamien eher medisches *dizäka- erwarten. Zum zweiten findet sich 
der persische Ausdruck für 'Festungskommandanten', nämlich ti-ud-da-bat- 
ti-i$-be als elamischer Plural von ap. *dibä-patis', in einem noch unveröffent- 
lichten Hofkammertäfelchen (Fort. 1682), auf das R. T. Hallock (PFT S. 761) 
hingewiesen hat. Nebenbei bemerkt : hier haben wir wieder einmal eine Durch- 
brechung des Reiner- Testes, insofern trotz -ud-da- nicht -t- zu lesen ist, sondern 
-<5-. Daß einwandfrei 'Festungskommandanten' gemeint sind, erhellt aus 
PF 1812:6, worin dieselben Personen wie in Fort. 1682 als hal-mar-räs.nu-iS- 
ki-ip bezeichnet sind, was elamisch wörtlich 'Festungs-Hüter' bedeutet. Zum 
dritten folgt aus dem Zusammenhang der Belege für ti-ti-kaä-be in den Hof- ' 
kammertäfelchen, daß keine Festungskommandanten gemeint sein können. 

Im einzelnen schält sich nämlich für unsere Beamten folgendes Bild heraus. 

Gemäß PF 1344 erhielten drei 'Herren' (Sd-lu-ip) als Tagesverpflegung je 
eineinhalb Liter Mehl, ihre acht 'Diener' (li-ba-ip) je einen Liter. Ihr Chef 
hieß *Xvavaka (el. ma-ma-ak-qa, Lesung in Anlehnung an I. Gershevitch, 
'Amber' 203). Von ihm heißt es in dem Täfelchen: „Er hatte eine vom König 
gesiegelte Urkunde bei sich. Selbige *didiyakä (ti-ti-qa-be) waren vom König 
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unterwegs zum Marstall in Rusta." Alle übrigen Hofkammertäfelchen, welche 
die uns beschäftigende Berufsbezeichnung enthalten, insgesamt elf, erwähnen 
ihre Träger als Verteiler von zusätzlichen Rationen an gewisse Gruppen von 
Arbeitern und Arbeiterinnen. In PF 1953 : 25 beispielsweise erhielt der *didiyäka 
Bagabuxsa Wein für Frauen, welche Kinder geboren hatten. In PF 1089 er- 
hielten 165 Handwerkerinnen eine Mehlzulage durch mehrere *didiyakä. Die 
relativ meisten Urkunden beziehen sich auf die Zuteilung von Wein, Bier oder 
Mehl an Wöchnerinnen durch ti-ti-kaä-be. 

Im Hinblick darauf erscheint für den altpersischen Ausdruck *didiyaka- 
bzw. *didika- eine Übersetzung 'Aufseher* am passendsten. Ihr Rang war 
ersichtlich nicht allzu hoch, er dürfte dem eines 'gehobenen mittleren Beamten' 
entsprochen haben. In der erwähnten akkadischen Urkunde aus Mppur vom 
16. April 417 v. Ohr. siegelte der di-dak-kw Zabini an dritter Stelle nach dem 
Richter des Sin-Kanales, dem Iraner *Xvardäta (ur-da-a-t4), und nach einem 
Babylonier ohne Titel (vgl. Babylonian Expedition Bd. 10, 118 ob. Rand). 
Gemäß der Urkunde ebenda S. 102, Zeile 6f., wird unser Zabini als l Hak-nu 
"Asi-jjj-riP 1 Sd ti-qu näher bezeichnet, was CAD Band D [Chicago 1959] S. 135 
mit „foreman of the army scribes" wiedergibt. Auch der Verpflegungssatz für 
den vorerwähnten 'Aufseher' *Xvavaka und seine zwei Kollegen, nämlich 
lediglich das Eineinhalbfache des Normalsatzes, weist auf Beamte mittlerer 
Kompetenz. Immerhin waren die drei 'Herren'' vom König selber entsandt 
worden, um den Marstall in Rusta zu inspizieren. 

Offensichtlich gab es von solchen 'Augen des Königs' (*didiyakä) wie auch 
von seinen 'Ohren' (*gau$akä) eine ganz beträchtliche Anzahl. Während man 
die letzten treffend als 'Horcher' oder 'Lauscher' bezeichnen kann, paßt für 
die ersten eine Übersetzung 'Späher' weniger — sie waren eher 'Inspizienten'. 
Es fällt auf, daß in den Hofkammertäfelchen' kerne *0<wlafcä vorkommen; die 
'Horcher' waren wohl im eigentlichen Sinne Beamte des Geheimdienstes. 
Wem sie unterstanden, wissen wir nicht. Im Mittelalter unterstand der Geheim- 
dienst dem Großwesir; aber in der Achämenidenzeit gab es dieses Amt noch 
nicht. Ich vermute, daß die 'Horcher' dem Hofmarschall unterständen. 

An der Spitze der 'Späher'^ hingegen stand ein Würdenträger, den man das ei- 
gentliche 'Auge des Königs' nannte. Unter Xerxes Heß er Alpistos, wie Äischy- 
los in seinen 'Persern' (982) zu berichten weiß, und fiel in Hellas. Der Dichter 
nennt ihn des Großkönigs „in allem verläßliches Auge, den Zähler der Zehntau- 
sende und aber Zehntausende". Ich vermute in diesem 'Auge des Königs' den 
Kommandanten seiner persönlichen Leibwache, der zugleich als Truppeninspi- 
zient fungierte. Unter Artaxerxes IL im Jahre 401 v. Chr. war der Vorgesetzte 
der 'Späher' Artasyras (*Rtasüra). Nach Ktesias bei Plutarch (Artoxerxes 12) 
überbrachte er nach der Schlacht von Kunaxa dem Großkönig die Meldung vom 
Tod seines jüngeren Bruders und Widersachers Kyrus. Artasyras war, wie aus 
einer griechischen Inschrift aus Pergamon hervorgeht, auf die mich dankens- 
werterweise R. Zwanziger hinwies, ein Baktrer, der Vater jenes Orontes (*Ar- 
vantä), der sich später als Satrap von Mysien gegen Artaxerxes IL empörte. 
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Zur Einrichtung des großköniglichen Nachrichten- und Überwachungs- 
dienstes vgl. man A. L. Oppenheims Beitrag „The Eyes of the Lord" zur 
Gs. für E. A. Speiser [New Haven 1968] 173-180, der den ganzen Bereich des 
Vorderen Orients einbezieht. 



Metrologie 

Auch zur altpersischen Metrologie steuern die Hofkammertäfelchen neues 
Material bei. Es bestanden die folgenden Hohlmaße: 

Das dem akkadischen qa (0,97 Liter) entsprechende persische Hohlmaß 
hieß bei Getreide da-du-ya (PF 1696) = *da»vya- im Sinne von 'Zebmte\[rbar]' . 
Bei Flüssigkeiten entsprach ihm iS-ba-mi-ya (PF 1209) = *spävya-(1), an- 
scheinend medisch. 

Ein m«: den Iranern eigenes Hohlmaß von 3 qa (2,91 Liter) = eine Zehntel- 
Artabe, war ba-u-ih oder ba-maS (PF 975:14 bzw. PF 1960:8) = *pavya- (oder 
*päxvya-1). 

Das dem akkadischen bar (9,7 Liter) entsprechende iranische Hohlmaß er- 
scheint in den Hofkammertäfelchen als ki-ri-ma oder kur-ri-ma oder ik-ri-maS 
oder ik-ri-ma = *griva- (so I. Gershevitch apud Hailock, PFT S. 72f.). 

Das persische Hohlmaß einer Artabe, (30 qa = 29,1 Liter) erscheint in den 
Hofkammertäfelchen entweder als ir-ti-ba oder als ir-du-ma-um, was, wie 
oben schon erwähnt, *rdßa- (wohl Neutrum) wiedergeben dürfte, griechisch 
ägvdßri, aramäisch >rdb. Die wörtliche Bedeutung 'Hochgerecktes' und die 
Tatsache, daß die Artabe in elamischer Umschreibung mehrfach das Deter- 
minativ gi§ aufweist, -lassen an ein verhältnismäßig hohes, wohl viereckiges 
Maßgefäß aus Holz denken: Vgl. aueh R. Schmitt in Glotta 49 [1971] 

100-102. .'.■;■ - -, ; ... .,.,.. ... 

Der 'Krug' hieß bei dto Persern nach der damischen Umschreibung ba-zi-ih 
(gemäß PF 57, wo es statt des sonst allein anzutreffenden el. mar-ri-is vor- 
kommt), mittelpersisch bäj, armenisch bazak; es ist offensichtlich dasselbe 
persische Wort wie bäzis 'Steuer, Abgabe'. I. Gershevitch (Asia Major 1951, 
143) hat das griechische Flüssigkeitsmaß /tägig für ein persisches Lehnwort 
gehalten. Ich erblicke darin vielmehr ein ins Persische eingedrungenes ela- 
misches Lehnwort, nämlich das eben erwähnte mar-ri-iS, gesprochen marris, 
von der Wurzel marr- 'greifen, fassen', also wortwörtlich 'Faß', aber nur 
9,7 Liter messend. Dieses Maß dürfte auch noch in parthischer Zeit fort- 
bestanden haben. Es taucht regelmäßig auf in den Urkunden aus den Hof- 
weinkellern von Nisä aus dem 2. und 1. vorchristlichen Jahrhundert. I. M. 
D'jakonov und V. A. Livsic haben auf Grund allgemeiner statistischer Er- 
wägungen für den muri etwa 11,1 Liter errechnet (Novye nachodki dokumentov 
v Staroj Nise,- im Peredneaziatskij Sbornik II [Moskau 1966] 137-138). Ich 
glaube jedoch, daß er noch immer 9,7 Liter maß wie in achämenidischer und 
vorher in elamischer Zeit. 
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Was ich in meinem Vorabdruck über bat-ti-qa-na-is = persisch *patilcäna- 
als großes Hohlmaß ausgeführt habe, ist irrig. R. T. Hallock schreibt mir: 
„battikanas actually expresses a proportion", was vollkommen richtig ist. Ich 
glaube jetzt, daß man es mit '-fach' übersetzen und *patigäna lesen muß. 

Als Beispiel verweise ich auf PF 1959:16-18, eine Bilanz. Gemäß Spalte I 
■wurden 22 Artaben Gerste als Saatgut aufbewahrt; nach Spalteil wurden 
220 Artaben ha-du-qa = 'geerntet'. Gemäß Spalte III der Bilanz wurde 
„nichts verausgabt" (0 mds-zik-qa). In Spalte IV steht: SE.BAB.lg HAL.Aig 10 
bat-ti-qa-na h. be-ul 23-me-ma, was ich so übersetze: „[somit an] Gerste auf 
bewässertem Land das Zehnfache [geerntet] im 23. Jahr [des Darius]". 

Auf Trockenland wurde entsprechend weniger geerntet. So heißt es in 
PF 1857:24-28, in dem Landgut des *Parnus sei auf bewässertem Land 
(HAL.A.lg) das Zehnfache geerntet worden, auf Trockenland (h. sa-a-iri) nur 
das Dreifache (3 BAR.lg bat-ti-qa-na-is). Im Trockenbau scheint das Zehnfache 
ein Maximum gewesen zu sein, im Bewässerungsanbau das Dreißigfache, und 
zwar bei Weizen (PF 1956:36). 



In diesen Zusammenhang gehört auch gi§. M-u-mar-rds', das ich oben, in 
II, 1, zu aramäisch umschriebenem shr^ 'Schale, Untersatz, Napf auf den ent- 
sprechenden Hauma-Kultgeräten aus Persepolis gestellt habe. 

In der elamischen Umschreibung deutet das Determinativ ursprünglich 
auf einen Gegenstand aus Holz ; es könnte sich also wirklich um eine Schale 
oder einen Napf gehandelt haben. R. T. Hallock äußerte (PFT S. 63) zu dem 
schwierigen sd-u-mar-rdS: „Whetherit is a commodity, a Container, or, 
possibly a technical term is completely obscure. Therefore the true significance 
of its mathematical relationships is presently inexplicable." Es läßt sich aber 
zeigen, daß dieses *saxvara- (wie man persisch wohl wird lesen müssen), auch 
wenn es ursprünglich ein hölzernes Hohlmaß gewesen sein sollte, in den Hof- 
kammertäfelchen als Wertbezeichnung gebraucht wurde, und zwar nach Geldes- 
wert ein Fünftel-Silberschekel oder — .36 Goldmark. 

Dies ergibt sich aus der vergleichenden Betrachtung der einschlägigen Hof- 
kammertäfelchen. Ich greife als Beispiel PF 1980 heraus. Es enthält eine 
Abrechnung aus der Festung *Histiyänis aus den Jahren 503 und 502 v. Chr. 
Wir erfahren aus dem Täfelchen, daß es in der Festung einen Weinkeller, einen 
Kornspeicher und einen Obstspeicher gab, natürlich alle der Krone gehörig. 
Die Buchungen wurden in allen drei Magazinen durch den örtlichen 'Feuer- 
schürer' {*ätrvaxsa-) mitunterzeichnet, d. h. kontrolliert. Näheres zu den Auf- 
gaben dieses Zweitpriesters am örtlichen Feuerheiligtum im Rahmen der 
achämenidischen Verwaltung findet sich in meinem Beitrag „Die elamischen 
Buchungstäfelchen der Darius-Zeit" in Orientalia 1970, S. 429. Die Leitung 
des Weinkellers hatte ein 'Kellerwart' inne, die Leitung des Kornspeichers 
ein 'Speicherwart', die Leitung des Obstlagers ein 'Vize-Obstwart'. Alle drei 
Magazine besaßen jeweils auch einen 'Lagerverwalter' als zweiten Beamten. 
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Gemäß besagtem Buchungstäfelchen PF 1980 wurden dem Weinkeller 
227 gw (22,7 Krüge) Wein entnommen. Davon erhielt ein gewisser *Griva 
6 Krüge. Dementsprechend wurde er mit 30 Gi&.sd-u-mar-rdS „belastet" 
(ha-rdk). Da, wie wir aus den Schatztäfelchen wissen, ein Krug Wein einen 
Schekel (1.80 Goldmark) kostete, ergibt sich für den Wert des *saxvara genau 
0,2 Schekel oder —.36 Goldmark. Die restlichen 167 qa Wein haben die drei 
Beamten (Kellerwart, Feuerschürer und Lagerverwalter) „nicht ausgeschenkt" 
(in-ni ki-ti-iS), „um [den Wein] zu einem Ankauf zu verwenden" (ap-pa su-ut 
hu-ud-da-man-ba). Entsprechend wurden sie — jeder einzelne, aber offen- 
sichtlich gesamthaftend — mit 83V 2 *saxvara „belastet". Wiederum ergibt, 
wenn man den *saxvara zu 0, 2 Schekel ansetzt, die Rechnung "den genauen 
Tarifpreis von 1 Schekel für 10 qa Wein (einen Krug). 

In ähnlicher Weise hatten die drei für den Kornspeicher zuständigen 
Beamten ihre Abrechnung aufgestellt, also der Speicherwart, der Feuer- 
schürer und der Lagerverwalter. Sie entnahmen 92 Artaben (2760 qa) Gerste. 
Davon gingen 60 Artaben an einen Bewohner von *Sisudäna(?); für die 
restlichen 32 Artaben, die er offenbar hinzukaufte, mußte er 160 *saxvara 
entrichten. Der Preis einer Artabe (29,1 Liter) Gerste betrug also, wie R. T. 
Hallock (PFT S. 62) richtig gesehen hat, 5 *saxvara, d. h. einen Schekel 
(1.80 Goldmark). Da Gerste in der amtlichen Tarifordnung der Achämeniden- 
verwaltung nur ein Drittel soviel kostete wie Wein, folgt auch aus dieser 
Rechnung für den *saxvara ein Wert von 0,2 Schekel. 

Im Obstspeicher endlich verausgabten die drei zuständigen Beamten 832 qa 
Obst. „Darauf erwarben sie damit eine ausgewachsene Eselin mindester 
Qualität, und zwar zum Preis von 500 qa Obst. Der Esel wurde sodann dem 
[Herdenmeister] *Bagafarnäh überstellt am 12. 1. 20 [= 25. April 502]. Die 
restliehen 332 qa Obst haben sie nicht verbraucht, um sie zu einem Ankauf 
zu verwenden. Ihnen wurde [gesamthaftbar] SS 1 ^ *saxvara zu zahlen auf- 
erlegt gemäß früherem Gesetz (da-tam 5 = ap. dätam)." Wiederum stimmt die 
Rechnung genau, wenn man das Obst „gemäß früherem Gesetz" gleich teuer 
bewertet wie Gerste. 

Wir erhalten so folgende Preise: ein Liter Schiraser kostete 0,1 Schekel = 
rund —.18 Goldmark; die Artabe (29,1 Liter) Gerste kostete 5 *saxvara = 
1.80 Goldmark. Sesam kostete (nach PF 297) das Dreifache von Gerste, d. h. 
die Artabe Sesam galt 3 Schekel oder 5.40 Goldmark. Obst war „gemäß 
früherem Recht" gleich teuer wie Gerste, d. h. ein Liter kostete rund 
V 3 o Schekel = —.06 Goldmark. Die Eselin „von geringster Qualität" kostete 
500 qa Obst = 16 2 / 3 Schekel = 30.— Goldmark. Ein zweiter Esel-Preis findet 
sich in PF 1976: dort wurde eine Eselin mit der Kennzeichnung ma-a-kur-ti-ya 
für 700 qa Gerste eingehandelt, also für 42.— Goldmark. Den Ausdruck 
ma-a-kur-ti-ya fasse ich altpersisch als *xvai-grdya- = 'im eigenen Haus [auf- 
gezogen]'. 

Der wahre Preis für Obst indes, sozusagen „gemäß neuem Tarif", war 
9 *saxmra für die Artabe nach PF 1987. Damit stimmt auch PF 1986:27-31 
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überein, wenn man. von den 51 Ärtaben der Spalte V dort ausgeht und sie zu 
den 153 *saxvara (nicht 155, wie Hailock meint) in Zeile 30 in Beziehung setzt : 
51 Artaben Obst zum Preise von je 9 *saxmra ergeben nämlich die im 
Täfelchen vermerkten 459 *saxvara, und von den drei zuständigen Beamten war 
entsprechend jeder einzelne mit 153 *saxvara belastet worden. Nach neuer 
Tarifordnung kostete somit ein Liter Obst rund — .11 Goldmark, nicht mehr 
wie früher — .06 Goldmark. 

Geradezu horrend muten die Preiset ä»? die gemäß PF 1978 für einen Maul- 
tierhengst „erster Güte" und für eine Kuh derselben Qualität bezahlt wurden: 
366 2 / 3 Artaben Gerste kosteten die beiden Tiere = ebenso viele Silberschekel 
zu je 1.80 Goldmark. Das ergäbe für jedes Tier, falls sie unter sich gleich viel 
wert waren, 329. — Goldmark! 

Freilich, auch wenn alle diese Rechnungen für den *saxvara einen Wert 
von 0,2 Schekel = 0.36 Goldmark ergeben, ist doch immer noch dunkel, um 
was für eine Geldeinheit es sich dabei gehandelt haben mag. Ich vermute, daß 
sie lediglich eine Recheneinheit darstellte, die dann jeweils auf Silbergewicht 

umgerechnet wurde. 

* 
* * 

Aus Kapitel II dürfte, bei aller Unsicherheit im einzelnen, soviel deutlich 
geworden sein: neue Wege lassen sich im Altpersischen vor allem durch Ein- 
beziehung elamischer Studien beschreiten. 

Auch nach der Veröffentlichung von 2087 Hofkammertäfelchen ist noch 
lange nicht alles vorhandene elamische Material erschlossen. Denn seitdem 
R. T. Hailock Anfang- 1966 das Manuskript zu seinen Persepolis Fortification 
Tahlets in Druck 'gegeben 'hatte, sindvoii ihm, wie er im Vorwort mitteilt, 
binnen drei Jahren"' weitere 1300 Hofkammertäfelchen entziffert worden. Am 
25. November 1970 schrieb er mir: ,,I have now read 1,930 texts, with more 
to come." Obschon diese' Texte im ganzen weniger gut erhalten sind als die 
bereits veröffentlichten, besteht ■< ein< unabweisbares wissenschaftliches Be- 
dürfnis auch nach ihrer Herausgabe — von den ■ noch ausstehenden Siegeln 
ganz zu schweigen. Ja, auch die nach Tausenden -zählenden kleinen Bruch- 
stücke enthalten gewiß noch bedeutsames Sprach- und Kulturgut, das eben- 
falls erschlossen werden sollte. 



I 



III 

ZUM IRANISCHEN NAMENGUT 
DER HOFKAMMERTÄFELCHEN 

Die zahlreichen Eigennamen der elamischen Hofkammertäfelchen aus Perse- 
polis erfordern ein Studium für sich. Namhafte Linguisten haben "sich diesem 
Studium bereits unterzogen und unterziehen sich ihm noch. 

Zu nennen sind hier zunächst E. Benveniste mit seinem Buch Titres et norns 
propres en iranien ancien [Paris 1966] und I. Gershevitch in seinen drei grund- 
legenden Beiträgen 'Amber', 'Lion' und 'Garb' [1969-1970], die im vorigen 
schon oft zitiert wurden. M. Mayrhofer hat sich die systematische Er- 
schließung dieses Stoffes zum Ziel gesetzt in seinen Onomastica Persepolitana, 
die in den Sitzungsberichten der Wiener Akademie der Wissenschaften er- 
scheinen sollen. Derzeit liegen von ihm bereits vier einschlägige Aufsätze vor: 
„Zu den neuen Iranier- Namen aus Persepolis" (Fs. A. Pagliaro III [Rom 
1969] 107-117), „Das Altpersische seit 1964" (Gs. Henning [London 1970] 
290ff.), die selbständige Schrift Aus der Namenwelt Alt-Irans [Innsbruck 1971, 
24 Seiten] und „Neuere Forschungen zum Altpersischen" (Fs. A. Scherer 
[Heidelberg 1971], insbes. S. 55-63). Ferner sind hier zu nennen sechs Beiträge 
von R. Schmitt: „Neues Material zur aitiranischen Namenkunde" {Beiträge 
zur Namenforschung 1968, 63-88), „Kritische Bemerkungen zur Deutung 
iranischer Namen im Elamischen" (KZ 1970, 11-26), „Nachlese zur achäi- 
menidischen Anthroponomastik" (Beiträge zur Namenforschung 1971, 1-27) 
sowie „Persepolitanisches. I" (Die Sprache 1972, 49-52), II (ebenda 188-193) 
und III (KZ' 1972, 82-92). 

Im folgenden bringe ich — mit gebührender Zurückhaltung — meine 
eigenen Vorstellungen zu diesem höchst schwierigen Material, im wesentlichen 
als Auseinandersetzung mit den vorerwähnten Forschern. Manches ist freilich 
schon im Voraufgehenden, durch den Sachzusammenhang bedingt, an- 
geschnitten wj^d^nT w * , '' v ' c ' w "-' Wi '' w, '" ;r ' wjr ^^ 
■— — BmUegensatz zu E. Benveniste, der (a.a.O. S. 76) dieses Namengut aus den 
Hofkammertäfelchen für überwiegend elamisch . hielt, hat I. Gershevitch 
('Amber' 168) recht behalten mit der These, es bestehe in, der Mehrheit aus 
iranischen Eigennamen. Aus der Sicht des Historikers ist dabei zu bedenken: 
in der Persis der Dariuszeit trafen sich Menschen eines Weltreiches, und daher 
ist bei jedem einzelnen Namen zu fragen, ob er wohl einem Perser gehöre, 
einem Meder, einem OstiranCT — oder aber einem Elamer. Djes zusjjfefikeidflfc-, 
^--JÖ^^M«W©! B X;^iBl§i#( Zwei HemeTBSIBmitteFzür Bestimmung elamischer 
Namen bieten sich auch dem Nicht-Elamisten an: Namen mit l (wie hal-ba-qa) 
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oder mit verdoppelter Endsilbe (wie ah-ru-ru oder ü-ni-ni) weisen auf elamische 
Herkunft ihres Trägers. 

Es folgen nun meine Bemerkungen zum iranischen Namengut der Hof- 
kammertäfelchen in alphabetischer Ordnung gemäß den elamischen Um- 
schreibungen. 



ab-ba-qa-ma wird von E. Benveniste (Titres 77) als *a<pa-Mma- ? -gava-1 
gedeutet, von I. Gershevitch ('Amber' 178) als thematische Erweiterung von 
*haba-gav- 'he who assembles cattle'. Warum nicht *apa-kava- 'der hinten 
einen Höcker hat', aw. apa-kava- in eben dieser Bedeutung? 

ah-su-is-da ist von E. Benveniste (Titres 77) mit Recht als Kompositum auf 
-zusta erkannt worden; er hat dies dann aber aufgegeben, weil er mit ah- nichts 
anzufangen wußte. I. Gershevitch ('Amber' 175) übernahm zunächst Ben- 
venistes Lesung *äxsusta-, deutete sie aber als 'unwashed' (zu np. sostan 
'waschen'). In 'Garb' (S. 185) gab er diese Lesung auf zugunsten von 
*hax6a(t)-u£ta- 'he who achieves his wish'. Das elamische Zeichen su hat 
jedoch niemals einen anderen Lautwert als zu, mit welchem Zeichen es schon 
Jahrhunderte vor der Achämenidenzeit zusammengeflossen war. Darum muß 
es m. E. bei der Lesung -zusta bleiben. Für das erste Zeichen ak wird man 
am besten iranisch hax- einsetzen, also *hax-zu&ta- lesen als bereits mittel- 
persische Lautung für *haxa-zusta-, was einen (vermutlichen) Meder 'vereint - 
geliebt' ergäbe. 

am-ma-mar-da, ha-ma-mar-da und ha-am-ma-mar-ud-da wird von E. Ben- 
veniste (Titres 77) als *ama-varda- 'qui accroit la force'? gedeutet; „autres 
possibilites: -marda- 'qui ecrase', varda- (av. vanz-) 'qui pratique'." Die 
Schreibungen des Namens mit ha- weisen jedoch auf *hama-, und die 
Schreibung -mar-ud-da würde nach dem Reiner-Test eine Lesung -varta nahe- 
legen. Daher lese ich *hamavarta- 'gleich wendend', als Ausdruck von der 
Rennbahn für zwei Fahrer, die zu gleicher Zeit die Kurve nehmen, zu aw. 
vant- 'drehen, wenden'. 

am-ma-su-za-ü-isl deutet I. Gershevitch ('Amber' 176f.) als *ama-aQcu- 
'having strong shins'. Wenn statt u, das nicht sicher lesbar ist, hu gelesen 
werden dürfte, würde ich *ama-cü-cakus 'stark wie ein Hammer' vorziehen. 

a-mu-sa(1) wird von I. Gershevitch ('Amber' 176) als *ham-uda- 'the 
willing' gedeutet, zu aw. °usa-, aber das elamische Zeichen a bezeichnet eben 
nicht a, sondern ai, weshalb ich *aivuQa- ansetze = 'eines wollend'. 

äs-pu-is-da wird von E. Benveniste und I. Gershevitch als bloße Variante 
zu äs-ba-ds-da angesehen, was ich nicht glaube. Ob sich dahinter ein *aspa- 
vasta- 'Roßgelobt' verbirgt? 

ds-sd-su-tuk-qa deutet I. Gershevitch ('Amber' 184f.) als *asasta-tauha- „in 
which *asasta- would be the proper OP variant of *aspasta-". Das geht aber 
am epigraphischen Befund vorbei. Ich erwäge *asa-süti-lca- als ha- Ableitung 
zu asa- 'Pferd' und aw. süti- f. 'Bewegen, Sichbewegen', was einen 'Rosse- 
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beweger' ergäbe. M. Mayrhofer faßt (brieflich) den Namen als *Asa-cuta-ka- 
auf als Ableitung eines Namens, der 'durch Rosse berühmt' (aw. sruta-) be- 
deutete, unter Verweisung auf gr. 'Innoxlrjc,. Diese Deutung dürfte der meinen 
vorzuziehen sein. 

äi-ti-ya hat I. Gershevitch ('Amber' 185) mit aw. azdya- 'the fat' gleich- 
gesetzt, aber das müßte wohl el. az-ti-ya umschrieben werden. Ich lese daher 
*astiya- zu aw. asti- n. 'Knochen', was einen 'Knochigen' ergibt. 

a-za-ah-qa (PTT S. 88) ist von G. G. Cameron (ebenda S. 91) als „doubtless 
a hypocoristic form based on Av. äza-, 'directing, guiding'" gedeutet worden, 
während E. Benveniste (JA 1958, 51) das Wort zu dem Sanskritnamen Ajaha 
stellte. I. Gershevitch ('Amber' 191) bekräftigte hingegen Camerons. Deutung, 
und zwar auf Grund des neugefundenen sogdischen Eigennamens "z'&ifc. Aber 
dieser Name müßte el. ha-za-ak-qa umschrieben werden; el. a hingegen ist 
ap. ai. Ich lese daher *aizaha- (medisch oder ostiranisch) als ha- Ableitung zu 
aw. aeza- 'verlangend'. 

ba-du-ma-is-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 223) als *pädah-vazda(h)- 
'whose face and back surfaces are fat, well nourished' gedeutet. Allein, 
mzda(h)- müßte im Elamischen wohl ma-is-da umschrieben werden. Ich erwäge 
*bädü-vasta- 'Armgelobt', zu *bädü- 'Arm', aw. bäzü- und dem PPP der 
Wurzel vand- 'loben'. 

bad-du-ma-qa und bad-du-ma-ah-qa wird von I. Gershevitch ('Amber' 223) 
als ifca-Ableitung von *päda(h)vä- gedeutet. Das geht aber nicht wegen der 
Schreibung mit bad-, welche Kürze wiedergibt. Ich lese *padvaka- als &a- Ablei- 
tung zu aw. pasu- m. 'Kleinvieh', was eine Bedeutung 'Schafhirte' o. ä. ergäbe. 

ba-ku-ib-ba-ma, ba-hu-ba-ma und ba-ku-uh-ba-ma sind identisch mit ba-qa- 
uh-ba-ma in PF 1770. Der letztgenannte Eigenname wird von I. Gershevitch 
('Amber' 215) als *baga-bäma- = 'deriving lustre from Baga' gedeutet ; die drei 
ersten faßte er (ebenda) als *baga-upahva- 'whose preoccupation is, pre- 
occupied with, Baga'. In 'Lion' (S. 86) zog er diese Deutung zurück zugunsten 
von *baga-hubäma- 'deriving good lustre from Baga'. Ich lese alle vier Namens- 
formen als *bagä-upama- = 'durch Gott der Oberste'. 

ba-qa-pir-ru (PF 1957:21), welchen Namen E. Benveniste (Titres 79) als 
*baga-fru ou -fravat ansetzte, ist unvollständig: Er lautet ba-qa-pir-ru-ir-ti- 

[ ]. Von den drei Zeichen in der Lücke durften die beiden letzten ein 

Prädikat sein, wahrscheinlich du-sd 'er hat erhalten' ; für das erste Zeichen in 
der Lücke würde ich is ansetzen, was für den Namen *baga-fravartis ergäbe, 
etwa 'von Gott erwählt'. 

ba-ri-tuk-qa, bar-ri-tuk-qa und ba-ir-tuk-qa — den Namen bar-dul-uk-qat 
ziehe ich nicht hierher — wird von I. Gershevitch ('Amber' 220) als *pari- 



'shining all round' gedeutet. Aber das elamische Zeichen tuh kann nur 

tih (allenfalls tah) wiedergeben. Ich erwäge eine Lesung *pardiha oder *pardaka- 

zur awestischen Wurzel pand- 'furzen', als ka- Ableitung und Spottnamen. 

ba-ti-qa-mi-is bzw. ba-ti-qa-maS wurde von E. Benveniste (Titres 81) als 

*pati-käma- oder -gäma- erwogen (peut-etre aussi avec vrddhi *päti-kämi-). 



1 
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Aber schon I. Gershevitch ('Amber' 222) hat gesehen, daß jedenfalls pati- 
el. bat-ti- geschrieben werden müßte. „Perhaps = paOi-gami-, patron. of 
*pa6i-gama- 'path-walker = traveller'." Allein, ba-ti- deutet auf lang ä, und 
so lese ich *päti-gävya- im Sinne von 'Rinderhüter', zur Wurzel pä- 'hüten' 
■wie in *pätimänya-, el. ba-ti-ma-nu-iä in II, 4 oben. 

ba-tuk-ku-qa wird von I. Gershevitch ('Amber' 222) als *padu-gau-ka- 'owner, 
or herder, of sheep (or/and goats) and cattle' gedeutet. Aber *paßu- müßte el. 
bat-tu- umschrieben werden, während ba- auf langes ä weist. Auch kann tuk, 
wie mehrfach erwähnt, nur tik (bzw. tk), allenfalls tak, wiedergeben. Ich er-_ 
wäge daher *pätigauka- — etwa 'Rinderhirt' wie vorhin *pätigävya-. 

ba-ud-da-lcai-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 223) als *päda-gaSta- 'the 
foot-bitten' gedeutet, zu np. gaMa, parth. gSt-. Ich würde lieber, in Berück- 
sichtigung des Reiner-Testes, *päta-gastä = 'geschützt vor Unheil' lesen. 

ba-u-tin-na, noch unveröffentlicht, nach I. Gershevitch ('Amber' 223) 
*baudina-, „perhaps them. extension of *ba<ußin- ('playful, merry', to Khot. 
büs- 'to play', Arm. zbös- 'to be merry'." Da aber das elamische Zeichen tin 
in achämenidischer Zeit ten gesprochen wurde, lese ich *bavdaina- 'duftig', 
zu aw. baoöa- m. 'Geruch'. 

ba-ya-u wird von I. Gershevitch ('Amber' 215) als *päyu- gelesen und zu ai. 
päyti 'Beschützer' (auch als Name) gestellt. Ich lese *päya-vahu- 'das Gute 
beschützend'. Die ka- Ableitung dazu erscheint in den Schreibungen ba-a-4-qa, 
ba-a-ukt-qa und ba-u-qa, also *päya-vahu-ka-. 

ba-u-uk-B-mi-ra (PF 1786) und bu-ik-si-ra (PF 1787) — derselbe Mann! — , 
von E. Benveniste (Titres 81) *bux&a-vira- gelesen, muß wegen der Schreibung 
mit u als *bauxs"a-vira- angesetzt werden. 

da-qa-qa könnte als ka- Ableitung zur altindischen Wurzel hakk- 'schreien' 
gestellt und altpersisch als *dakkalca- 'Schreihals' gedeutet werden, tak-qa-u-qa 
dürfte aber nicht dazugehören, sondern ap. *talca-vahu-ka- meinen, also einen 
'tüchtigen Läufer'; anders I. Gershevitch ('Amber' 234). Dagegen könnte in 
den Zusammenhang des erstgenannten Namens da-qa-ma-nu-iS gehören (noch 
unveröffentlicht, nach I. Gershevitch, a.a.O.), ein Frauenname, den ich 
*6akka-vahvi- 'Schön-Stimme' deuten möchte. 

d.dal-u-si-qa (PF 772: 9) wird von I. Gershevitch ('Garb' 169) *daudaka-, 
allenfalls *davßtka- gelesen und zu christlich-sogdisch dwsyt 'Nachbarn' ge- 
stellt. „The 'dausika of the lan' für whom wine was supplied may have been 
the 'entourage of the ceremony', whoever exactly was meant by this 
description." Dagegen sind Bedenken anzumelden. Der Text besagt, daß zwei 
Magier rund 70 Liter Wein erhalten hatten, welchen sie in einer Anzahl von 
la-an-ku-el = etwa 'Kapellen' zu d.dal -u-si-qa la-an.na verwendeten, la-an 
bedeutet 'Anwesenheit [der Gottheit]', 'göttliche Gegenwart' oder einfach 
'Kult'; das Determinativ d. (= detoib, sumerisch für 'Gott, Gottheit') kenn- 
zeichnet da-u-si-qa als eine religiöse Handlung. Eine Lesung -aka ist trotz 
el. -si-qa unbedenklich: ap. käsalca- 'Edelstein' wird el. qa-si-qa umschrieben. 
Ich lese *daucalca- als fes-Ableitung zu aw. zapOra- n. 'Opferguß', was für 
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*daugalca lan.na eine Übersetzung '[göttliche] Opfertrankspende für den Kult' 
ergibt, frei eine 'Kultlibation'. 

du-iS-mur-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 238) als *dus-vfta- 'the 
irresistible' (ai. durvdrtu) angesetzt, was an sich möglich ist. Freilich wird das 
Zeichen mur in der Regel har gelesen; du-is-har-da ergäbe dann *du$harta- im 
Sinne von 'mißachtet', zur awestischen Wurzel har- 'acht haben auf'. 

ha-pir-sa ist von I. Gershevitch ('Amber' 179) scharfsinnig als der altpersische 
'Wacholder' erkannt worden. D.-O. Edzard (ZA 1970, 159) vermutet in der 
Heilpflanze, die im Akkadischen als aprus'a überliefert ist, ein iranisches Fremd- 
wort; es dürfte eben unser 'Wacholder' sein, also *haprda-, aw. hapansz. 

Jiar-ba-u-uk-ba-ma deutet I. Gershevitch ('Lion' 86) als zusammengesetzt 
aus *arpa(h)- 'support' als Name einer Gottheit, „which would be related to 
Av. rap- as Av. anza(h)- is to raz-", im ganzen also *arpahubäma 'deriving 
lustre from Arpa' . Nach meinen Beobachtungen gibt el. uk-ba fast stets ap. upa 
wieder, so daß ich das zweite Glied in jedem Falle -upama 'der oberste' deuten 
würde, .zu Namen wie *Arya-wpama- (akk. a-ri-ya-ü-pa-am-ma, vgl. W. Eilers, 
ZDMG 1936, 172 Anm. 1). Das Vorderglied würde ich *arba- lesen, also im 
ganzen *arba-upama- in der möglichen Bedeutung 'als Kind der Oberste'. 

ha-tur-ma-Sd in PF 752 hat zu vielen Erörterungen Anlaß gegeben. E. Ben- 
veniste (Titres 83) erwog *ätr-väzah im Sinne ,von 'das Feuer fördern' o. ä. 
I. Gershevitch ('Amber' 189) setzte *ätr-vasa- 'wanting fixe' an. Gemeint ist 
in Wirklichkeit *ätr-vaxsa- 'Feuerschürer' wie in PF 1957:34, wo dafür an-tar- 
ma-Sä steht. Es handelt sich an dieser Stelle aber zweifelsfrei um den *ätr-vaxs'a- 
oder 'Zweitpriester' am Orte, der wie alle seine Kollegen in der Persis von 
Darius als Rechnungsprüfer für die örtliche Verwaltung eingesetzt worden 
war (vgl. Or. 1970, 429). 

hi-ya-u-tdr-ra und hi-hu-ut-ra wird von I. Gershevitch ('Amber" 246) als 
*yä(h)u-dära- 'holder, possessor, of movable property' gedeutet, was schlecht 
zum Schriftbild paßt : dära- müßte da-ra geschrieben sein. Ich lese *yauxdra- 
und stelle es zu aw. yaoxadra- n. '(kriegerische) Anspannung, Angriff', ai. 
ydktra- n. 'Strang, Gurt'. 

ir-da-mi-ya-is-da ist von E. Benveniste (Titres 84) als *rta-myazda- angesetzt 
worden, „avec av. myazda- 'banquet rituel'". I. Gershevitch ('Amber' 194) 
erwägt *rta-vyäzda- 'observing Truth'. Das elamische Zeichen is deutet jedoch 
einen s-Laut an, kein z ; sonst müßte is stehen. Daher schlage ich vor, *rta- 
myasta- zu lesen = 'mit der Rechten Ordnung vereint' , zu aw. myas- 'vereinigen' . 

ir-du-ba-ma und ir-tam s -ba-ma wird von I. Gershevitch jetzt (in 'Lion' 86) 
als *rtü-hubama- 'deriving good lustre from Truth' gedeutet. E. Benveniste 
(Titres 85) hatte *rtam-päva- 'qui garde l'ordre' lesen wollen; aber dann 
müßte 'Satrap' ebenfalls entsprechend *xsacam-päva- heißen, und nicht 
*xisagapäva-, ohne rn. Ich lese *rtä-upama- 'durch die Rechte Ordnung der 
Oberste'. Bestätigt wird dies durch den akkadisch umschriebenen Eigennamen 
ar-tu-ti-pa-am- (vgl. W- Eilers in ZDMG 1936, 164 Anm. 1), „d. i. *Artopam 
aus altiran, *Arta' upama-." 
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ir-tab-ba-u-uk-sa verlangt durch seine Schreibung mit u eine Lesung *rta- 
bauxSa-, nicht *rta-bux&a-. Daher wird man auch statt BagabuxSa besser 
Bagabaux&a zu lesen haben. 

ir-zab-bar-ra (männlich) und ir-za-pirt-ra (weiblich) wird von I. Gershevitch 
('Garb' 187) als *hrza(t)-pära- 'the forgiving' angesetzt, zu aw. hanz- und 
pära-. Das geht nicht an, denn ap. *hrda- 'verlassen' müßte im Elamischen 
etwa har-da- geschrieben werden,, und -pära müßte als ba-ra erscheinen. Ich 
lese den Namen *rza-barä- als ungefähre Parallele zu dem awestischen Eigen- 
namen snzavant- (m.) und zu grdzvant- 'gerade gewachsen, stramm'. Wörtlich 
wäre *rzabarä- (medisch oder ostiranisch) etwa 'sich gerade tragend'. 

iS-ba-qa-tuk-qa wird von I. Gershevitch ('Amber' 196) als *spaka-tatika- 
'dog-offspring' oder gar als *spalcä-tauha- 'son of a bitch' gedeutet. Allein, tuk 
kann nie und nimmer für ap. tauk stehen, höchstens — ich wiederhole es — 
für tik, tk oder allenfalls tak, alles auch mit Spirantisierung. Ich erwäge 
(zögernd) eine Lesung *spa-kadya-ka- im. Sinne von 'dogboy' als ungefähre 
Parallele zu *gau-lcadyah- 'cowboy' in II, 4. 

is-ba-ra-mi-is-ti-ma, iä-ba-ra-mi-is-du-ma und iä-ba-ru-u-mu-is-ti-ma ist von 
I. Gershevitch ('Amber' 196) als *spara-vistama- angesetzt worden, als Super- 
lativ von *spara-vid- 'shield-piercer'. Das überzeugt nur hinsichtlich des 
Vordergliedes *spara- 'Schild', mp. spar, np. separ. Die Endung -du-ma deutet 
auf ein persisches Wortende -va. Die sehr verschiedenen Schreibungen des 
Namens brauchen uns nicht zu beirren, denn es handelt sich durchweg um ein 
und dieselbe Persönlichkeit, einen 'Reisebegleiter'. Da die Zeichenfolge mi-iä- 
du-ma auch in der Geldbezeichnung ■ mi-is-du-ma-kas (Schatztäfelchen PT 
1963-20:20) begegnet, wo sie einwandfrei *vistaxvaka- 'Zwanzigstel-Ärsa- 
Stück' wiedergibt, dürfen wir eine ähnliche Lesung auch hier anwenden, 
nämlich *vistäxva- 'kühn'. Wir erhalten so für den Namen *spara-vistäxva-, 
also einen Herrn 'Schildkühn', mp. vistäx, np. gostäh. 

is-ku-su-a-ma wird von I. Gershevitch ('Lion' 86) als *hisku-6wa(x)ma- 'the 
dry-skinned' gedeutet und fragend zu ai. tväk gesteEt. Aber el. su kann nur zu 
gelesen werden, und el. a weist auf gesprochenes ai. Darum lese ich, wenn auch 
mit Bedenken, *hisku-cü-aiva- 'trocken wie [je] einer'. 

kam-pa-qa wollte- I. Gershevitch ('Amber' 198) entweder als *gaubalca- 
'speaker' oder als *gaupäka- 'cow-herd' deuten ; wahrscheinlicher ist mir eine 
Lesung *kaufaka- 'Gebirgler', da das elamische Zeichen pa vielfach iranisches 
ja meint. 

Jcam-pi-ya wird von I. Gershevitch ebenda als *gaubiya- 'speaker' angesetzt, 
während ich entsprechend *kaufya- als 'Gebirgler' vorziehe — hier als ya-Ah- 
leitung, oben als Ica- Ableitung zu kaufa- 'Berg, Gebirge'. In dem Namen 
kam-be-iz-za und kam-pi-iz-za (dieselbe Persönlichkeit meinend) hätten wir 
dann die Verkleinerungsform *kaufyaca-. Dagegen deute ich den Namen 
qa-u-pi-ya-u als *gaubya-vahu- im Sinne von 'Gut-Sprecher'. 

ku-ri-iz-za wird von I. Gershevitch ('Amber' 186) zu *kura- 'faznily' gestellt. 
Die weihliche Namensform ku-ra-a-za zeigt, daß das ri- in ku-ri-iz-za Her re 
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gelesen werden muß, was im elamischen Syllabar auch sonst vorkommt. Da 
ku für ap. xva- stehen kann (z.B. in har-ku-ti-iS, das Haraxvattä 'Arachosien' 
meint), lese ich den Namen *xva-raica-, indem ich das zweite Glied zur 
awestischen Wurzel raek- 'freilassen, freimachen' stelle, was zu einer Bedeutung 
'gut-freimachend' führt. 

ku-ri-rm wird von I. Gershevitch ('Garb' 188) als *griva- 'Nacken' gelesen, aber 
dieses Wort erscheint in elamischer Umschreibung als kur-ri-ma, ki-ri-ma oder 
ik-ri-ma. Da, wie eben erwähnt, das Zeichen ku für ap. xva und das Zeichen ri für 
ap. rai stehen kann, lese ich *xva-raiva- 'gut-reich', zu aw. raevant- 'reich'. 
ku-un-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 199) zu aw. kunda-, „name of 
a daeva", gestellt. Ich ziehe vor, *gunda- anzusetzen, das aw. gunda- m. 'Teig- 
ballen' entspricht. Mit Recht hat W. Eilers (ZDMG 1940, 205 Anm. 4) den 
gu-un-dak-ka-a* aus Nippur (421 v. Chr.), Sohn eines Tigra, als 'Dickerchen' 
wiedergegeben im Gegensatz zum 'pfeilschlanken' Vater. Auch hat W. Eilers 
(in Beiträge zur Namenforschung 15 [1964] 187 Anm. 23) unseren *gunda- in 
dem gr. Plußnamen Gyndes in Mesopotamien erkannt. 

kur-ra-ba-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 200) als *kura-pada- 'be- 
longing to the family-stock' aufgefaßt. Aber kur kann nur ap. kir, kr oder xr 
wiedergeben. Ich würde daher *xrä-päda- im Sinne von 'Wanderfuß' erwägen 
(vgl. 'Amber' 223 s. v. PATIKMA). 

kur-ra-tu-man-ya ist von Rüdiger Schmitt (KZ 1970, 16) als *xratu-vanya- 
'durch seinen Verstand siegend' angesetzt worden, was richtig sein dürfte. Da 
das elamische Zeichen tu fast durchweg (in iranischen Wörtern) 6u wiedergibt, 
ist die genauere Lesung *xraßu-vanya-, deren Möglichkeit R. Schmitt in Anm.14 
bereits erwogen hatte. Auch würde ich den Namen mit 'durch Weisheit siegend' 
übersetzen; np. herad ist immer 'Weisheit', nicht 'Verstand'. 

kur-ru-te-iz-za hatte I. Gershevitch ursprünglich ('Amber' 186) zu khota- 
nesisch uysgruta- 'torn open' (base *xru-) gestellt, danach aber (in 'Garb' 189) 
zu mp. grwdg 'lamentation'. Ich würde lieber an aw. xrüta- 'grausam' an- 
knüpfen und *xrütaica- lesen, allenfalls *xrütayaca-. 

kurl-si-ba-na (Fort. 8863:2 in PFT S. 717) ist nach I. Gershevitch ('Amber' 
201) „oddly reminiscent of Hurrian gur-zi-pa-an, discussed by Bailey, Donum 
Nyberg, 12." Mankönnte erwägen, es *grdya-päna- 'Gesinde-Schützer' zu deuten. 
ma-a-da-da (nach 'Amber' 211) wird von I. Gershevitch fragend als *va(h)ya- 
däta- 'the better born' erwogen. Aber ein solcher Name hieße Vahyazdäta. Da 
el. a, wie wiederholt betont, ap. ai meint, lese ich *xvaidäta-, der als 
awestischer Eigenname xvaöata- lautet im Sinne von 'der über sich selbst be- 
stimmt' = 'unvergänglich' (AirWb. 1862). ma-a-da-ti-qa ist entsprechend 
*xvaidätika-, nach Gershevitch eine fej-Ableitung zu einem i-Patronyroicon. 
ma-a-za-na wird von I. Gershevitch ('Amber' 211) *vahyazana- gelesen, 
„either 'knowing (zäna-) what is better', or 'belonging tö a better race 
(zana-)'." Ich lese *xvaicanah- 'selbstgefällig'. 

ma-da-äs-ba ist im Hinterglied klar medisch -aspa 'Pferd'. Das Vorderglied 
haben gedeutet: E. Benveniste (Titres 86) als *väta- 'Wind', gebilligt von 
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M. Mayrhofer (Es. Pagliaro III [Rom 1969] 113), I. Gershevitch als *vata- 
'gering, klein' ('Amber' 211), R. Schmitt (Die Sprache 1972, 51) als mäda- 
'medisch'. Alle diese Vorschläge sind denkbar. Ich lege einen vierten vor: da 
es einen Ortsnamen ba-ra-iS-ba bzw. ba-ra-dS-ba gibt, den ich. oben, unter II, 5, 
als *Bäräspa- 'Lastpferd' deutete, könnte es. auch ein *vaMspa- 'Zugpferd' 
geben, welcher Name awestisch als vaiaspa- belegt ist. 

marman-nu-ti-iS lese ich *zva-manus-, zu dem awestischen Heldennamen 
mawuM- und zu ai. mdnus- 'Vater der Menschheit' (M. Mayrhofer, Etym. Wb. 
II 575), mit Präfix xva- 'gut', also etwa 'Gut-Mann'. 

ma-te-me-sa, noch unveröffentlicht, nach I. Gershevitch ('Garb' 191) ange- 
führt, wird von ihm als 'the wonderful' gedeutet, nämlich als *vati-hammgäda-, 
wörtlich 'he who mixes up, confounds, the understanding', to Av. vat- 'to 
understand' and Av. ham-myäsa- 'to mix'. Ich würde lieber an *xvädai-vaida- 
denken, im ersten Glied zu dem (noch ungedeuteten) Ortsnamen xväöaicaya, 
im zweiten zu aw. vaesa- m. 'Knecht'. 

man-nu-un-da, ma-nu-un-da, man-nu-man-da und un-nu-un-da lese ich als 
■ *xvanvanta- 'herrlich, sonnig, licht' wie im Awestischen, nur mit Überführung 
in die a- Deklination. 

mar-su-un-da findet sich in den Susa-Täfelchen aus dem ausgehenden 
7. Jahrhundert (Mim.IX. [1907] Nr. 110:3 und 187:7). M. Mayrhofer hat 
diesen Eigennamen in seiner Schrift Aus der Namenwelt Alt-Irans [Innsbruck 
1971] nicht aufgeführt, aber ich halte ihn für iranisch, genauer für medisch, 
nämlich für *mrzvanta-, wohl zu aw. manz- im Sinne von 'vergebend, ver- 
zeihend', mp. ämurz-. 

mi-da-sa könnte *vidäßa- sein = 'überklug', zu aw. däda- 'klug' mit vor- 
gesetztem OT- 4 'durch und durch'. 

mi-i§-be-sa und mi-iS-be-a^sa wurde von E. Benveniste (Titres 88) als *visa- 
paida- 'qui a tous les ornements' gedeutet mit Auslassung des a, von 
I. Gershevitch ('Amber' 209) als *vispa-paida-, mit Auslassung von pa. Ich 
ziehe eine Lesung *vahyas-paida- 'besser schmückend' vor. 

mi-ra-um-pa (PT 1957-2:6) will I. Gershevitch ('Lion' 87) *vi-raupa- 'the 
destructive' lesen. Eine Lesung *viramfa-, die sich ohne weiteres anbietet, 
weil el. pa meist für ap. fa steht, meint er ablehnen zu sollen, weil sonst im 
Elamischen nach seiner Meinung -raup- hätte geschrieben werden müssen. 
Zur Begründung verweist Gershevitch auf die Schreibung tan-ba-ra 'Wespe' 
für ap. *dambara-, (genauer: *6ambara-). Aber diese Schreibregel gilt nur für 
el. tan zur Wiedergabe von ap. tarn, weil el. tam 5 zur Wiedergabe von ap. tau- 
oder tahm- verwendet wird. Ich lese daher *viramfa- und entsprechend bat-ti- 
ra-am-pa als *patiramfa-, gr. Patiramphes. Ich halte den letzten Namen für 
identisch mit bat-ti-rap-pa = *patirafä-, so daß für das Hinterglied all dieser 
Namen die Wurzel rap- 'unterstützen' in Frage kommen dürfte. 

mi-is-sä-na-pa wird von I. Gershevitch ('Amber' 209) fragend als *mica-näfa- 
'of roixed family' gedeutet, zu ai. miSrd, aw. misvan-. Eine an sich mögliche 
Lesung *visa-näfa- 'Ganz-Familie' ergibt nicht eben guten Sinn. Die Lösung 
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bringt der von I. Gershevitch (in 'Garb' 190) erschlossene Eigenname mi-iS- 
U-mi-iS-M — *visä-mica- = ai. vüvämitra 'friend of all'. Unser Name ist also 
so zu lesen, wie Gershevitch vorgeschlagen hat, nämlich *mica-näfa-, aber als 
'Freund der Sippe' zu deuten. Man vgl. (mit Gershevitch) medisch ü-mi-ut-ra — 
*Jiu-mi6ra-, ap. ti-mi-iä-M = *hii-miga-, beides im Sinne von 'Gutfreund'. 

na-ab-ba-ik-qa und na-pa-ah-qa werden von E. Benveniste (Titres 89) — 
ohne Entscheidung — als *nabaka oder *näfaha gedeutet. Da aber el. pa in 
der Regel iranisch fa wiedergibt, ist der zweite Name (na-pa-ah-qa) eindeutig 
als *näfaka- anzusetzen als &a-Ableitung zu *näfa- m. 'Sippe', während der 
erste Name (na-ab-ba-ik-qa) z.u aw. nabä- f. 'Sippe' zu stellen und entsprechend 
*nabäka- zu lesen ist. 

na-pa-bar-tan-na gehört ebenfalls hierher. E. Benveniste (Titres 89) deutete 
den Namen zunächst als *näfa-prtana- 'dont le combat est pour sa lignee'. 
„Toutefois, . . . l'original pourrait etre v. p. *bardana- = ßaQ&vrjt;" , was 
richtiger ist. I. Gershevitch ('Amber' 230) erkannte in dem Namen ein äna- 
Patronymicon, las aber *Nabä-bfza- 'he who exalts the clan' (to Av. banz-). 
Die bessere Lesung dürfte (wegen el. pa = iran. fa) *näfa-brdäna- sein als 
Patronymicon zu einem, 'der die Sippe hochbringt'. 

nä-pi-ya-pit-is wird von I. Gershevitch ('Amber' 212) m. E. richtig 
*näfyabi(§) gelesen, aber zu aw. näfyö.tbii- 'hostile to his relatives' gestellt, 
was nicht so recht einleuchtet. Warum nicht *näfyä-bi$- = 'Verwandten- 
heilend' parallel zu aw. ahüm.biS- 'Welt-heilend'? 

ni-da-ir-ma (sofern ich den von I. Gershevitch in 'Amber' 214 als NIDABMA 
wiedergegebenen, in PFT noch nicht enthaltenen Namen richtig transliteriere) 
wird von ihm *nidruva- gelesen, „cf. Skt nidhruva (pr. n.), Ved. nidhruvi 
'faithful'. The El. spelling agrees with tarma, rendering OP druvä in Beh., 
para. 55." Aber warum hat ihm R. T. Hallock dann nicht eine Transkription 
nitarma (statt nidarma) gegeben? Diese zusammengezogene Umschrift ela- 
mischer Wörter mag wohl praktisch nützlich sein — wissenschaftlieh taugt 
sie nichts. Gegen den Ansatz von Gershevitch spricht außerdem das erste 
Zeichen ni, welches ne gesprochen wurde, also ap. nai meint. Ich erwäge daher 
eine Lesung *naidärma- 'Speer- Arm', zu aw. naeza- n. '[Speer-]Spitze' und 
arma- m. 'Arm'. Weniger sinnvoll erscheint eine Lesung *naidärma- zu aw. 
naeda- 'sehmähen', was einen 'Schand-Arm' ergäbe. 

pa-nu-ulc-qa und pa-nu-qa wurden von I. Gershevitch ('Amber' 2181 fragend 
als *bänuha- gelesen. Allein, die *bänükä- 'Großkönigin' erscheint in PF 
1078:3 in der Schreibung f. ba-nu-qa, also nicht mit pa-. Da aber wie mehr- 
fach erwähnt el. pa meist iranisches fa wiedergibt, lese ich den oben erwähnten 
Namen *faniha- und deute ihn als te-Ableitung zu aw. xvaini- 'schön, wohl- 
gefällig'. Der Name ist in jedem Falle medisch. 

pa-z-i-iS-M wird von I. Gershevitch ('Amber' 225) als *bäha{h)-ciga- 'bright 
with lustre' gedeutet. Gälte auch in diesem Falle unsere Regel el. pa = iran. 
fa, so ergäbe sich ein *facica-, was einem persischen *xvaoica- 'von guter Her- 
kunft' entspräche. Für einen medischen Namen würde man allerdings eine 
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Schreibung *facidra- erwarten ; gleichwohl ist eine hybride Schreibung *faciga- 
an sich nichts Ungewöhnliches angesichts der Tatsache, daß das Altpersische 
der Dariuszeit von Medismon durchsetzt war. Will man *faciga- nicht hin- 
nehmen, könnte man eine Lesung *pä-ciqa- 'Hüter der Herkunft, Abstammung' 
in Erwägung ziehen. 

plr-da-qa-mi-ya, Name einer Gottheit (PF 303), wurde Ton I. Gershevitch 
zuletzt ('Garb' 179) als *Fräda(t)-gav-ya- gedeutet, „evidently the name of a 
feast held in honour of *Fräda(t)-gav-, cf. the Eoman Saturnalia." Das geht 
aber aus Gründen des elamischen Syllabars nicht, denn pir-da- kann niemals 
*fräda wiedergeben, das vielmehr pir-ra-da- umschrieben wird. Ich lese den 
Namen der bisher unbekannten Gottheit *Brta-kämya- = 'Wunscherfüller', 
vgl. np. fem bordan. 

pir-du-ma will I. Gershevitch ('Amber' 221) als *fratama- 'fürst' deuten. Dies 
erscheint jedoch in elamischer Umschrift als pir-ra-tamg-ma (PTT S. 140). Ich 
lese *pr6va-, zu aw. pdndu- 'breit'. 

pvr-ru-man-ba wird von I. Gershevitch ('Amber' 219) als *parvam-pä- 
'drinking fest, before others' gedeutet. Aber parva- wird el. bar-ma um- 
schrieben. Ich lese vorläufig *fravän-pä- 'häufig trinkend', zu np. faravän 'oft'. 

pir-ti-ii wird von I. Gershevitch ('Amber' 221) *pr8i- gelesen, doch würde 
das el. pir-si-iS umschrieben werden. Ich stelle das Wort zu ai. pH- f. und aw. 
pdnt- f. 'Kampf und lese es *prtiS- in der Bedeutung 'Kämpfer', pir-ti-is-ba 
wäre dann sinngemäß ein *prti$-pä- oder 'Kampf-Schützer'. 

qa-ap-ri-ya wird von I. Gershevitch ('Amber' 199) m. E. richtig *kafrya- 
gelesen. Wenn er es dann aber zu np. hahra 'Zicklein' stellen will, vermag ich 
ihm nicht zu folgen. Ich würde lieber *ha-frya- = 'wie Heb!' lesen. 

qa-ba-sd-ik-qa wird von I. Gershevitch ('Amber' 200) wohl richtig als *kapa- 
saka- gelesen. Statt seiner Deutung als 'dogfish(?)' würde ich lieber 'Fisch- 
hund' = 'Fischotter' ansetzen.. 

qa-da-qa-ra (PF 2011) stelle ich zu aw. gada- f. 'Keule', was für den Namen 
*gadä-lcara- 'Keulenmacher' ergäbe. 

qa-da-u-ra wird von I. Gershevitch ('Garb' 189) als *Qäda{t)-ahura- 'adressing ' 
request to Ahura' gedeutet, was mir als unwahrscheinlich gilt. Ich lese 
*gada-vara- 'der die Wurfkeule führt' entsprechend dem Beiwort des Helden 
Krsäspa, aw. gada-vara-. Der Name ist wohl ostiranisch. 

ra-iS-da-u-qa ist von I. Gershevitch ('Amber' 226) als *rä$tä-va(h)u-ka- ge- 
lesen worden. Allein, dieser in PF 1508 belegte Eigenname erscheint höchst- 
wahrscheinlich für dieselbe Person in PF 1461 als har-ra-i^-tam^-qa. Das 
Zeichen har des elamischen Syllabars darf auch mur gelesen werden, und so ist 
vielleicht mur-ra-iS-tam s -qa die bessere Lesung. Sie führt auf ein ap. *wäs- 
tauha-, dessen Vorderglied ich zu aw. urväz- 'erfreuen', urväsman- 'froh machend' 
stelle, was für den Namen eine Bedeutung 'erfreulicher Nachwuchs' ergäbe. 

ra-qa-an-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 225) fragend mit ir-qa-an-da 
gleichgesetzt, was ich nicht glaube; eine Deutung wird nicht gegeben. Ich lese 
ite- zu aw. urvag- 'wandeln', was einen 'Wandler' ergäbe. 
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m-ir-ku-um-ba, noch unveröffentlicht, wird von I. Gershevitch ('Garb' 194) 
als *zäv(a)r-xumba- 'kicking hard, forcefully' gedeutet, zu aw. zävar-, mp. zör 
'strength' und Yaghnobi xwmbak 'kicking', mit Fragezeichen. Ich lese *züra- 
xumba-, zu medisch züra- 'Frevel' und aw. xumba- ; letztes bedeutet nicht nur 
'Topf, sondern auch den pathicus in der Paederastie. Der Name war also ein 
Schimpfwort, wenn meine Deutung zutrifft. Die Schreibung su-ir- gibt schon 
die mittelpersische Lautung zur- (statt züra-) wieder. 

M-man-da dürfte als *savanta- zu deuten sein, zur awestischen Wurzel sav- 
'nützen', was einen 'Nutzenbringer' ergäbe. 

se-ict-tuk-qa deutet I. Gershevitch ('Garb' 196) als *syäta-vahuka- 'happy 
(and) good'. Das geht nicht, weil el. tuk, wie schon oft betont, nur tik, allenfalls 
tak wiedergeben kann ; ein Beleg für letztes ist ma-ti-iS-tuk-kai-be in PF 1063, 
in dem I. Gershevitch selbst {apud Hallock, PFT S. 35) eine Ableitung von 
ap. maßihta- erkannte — gemeint ist *maf)iUalcä 'Vorgesetzte' (pl.). Unser 
Wort lese ich *x$aitaka- als ka- Ableitung zu aw. xäaeta- 'licht, strahlend'.' 

lu-dii-ma-da, von I. Gershevitch ('Amber' 233) als *gütä-mätä- 'having a 
famous mother' angesetzt, dürfte vielmehr Hüta-väta- 'windbewegt' sein, zu 
aw. vätöJüt- 'im Wind sich bewegend'. 

hu-ru-ba dürfte qat-ru-ba zu lesen und mit qa-tur-ru-ib-ba und qa-i$-ru-ba 
gleichzusetzen sein, in denen I. Gershevitch ('Amber' 201) den persischen 
'Bernstein', nämlich *kädrupä-, erkannt hat. 

tak-ma-tur-ri-U wird von I. Gershevitch ('Garb' 196) als i-Patronymicon von 
*taxma-tura- 'having valiant coursers' gedeutet, zu ai. turä 'quick'. Aber tur 
kann ja nur tir oder tr (auch spirantisiert) wiedergeben. Ich lese *taxma-6ris 
(medisch) im Sinne von 'stark: dreimal!'. 

tam 5 -gi-sa, noch unveröffentlicht, von I. Gershevitch ('Garb' 197) als tamkesa 
angeführt, wird von ihm *tauka-yä6ä- gelesen und als 'wanting offspring' ge- 
deutet. Ich würde in tam i lieber ein ap. *tahm- 'stark' sehen wie etwa in dem 
Namen tam y ma-äs-ba = *tahmäspa-, und das Hinterglied -gi-sa würde ich wie 
anderwärts als ap. gaidä- 'Vieh' deuten. Dies ergäbe für den ganzen Namen ein 
*tahm-gaidä- in schon mittelpersischer Lautung für Hahma-gaiOä- = 'dessen 
Vieh stark ist'. 

tam 5 -ma-ma, ebenfalls noch unveröffentlicht, ist von I. Gershevitch ('Amber' 
235) richtig als *ta{x)ma-ama- 'valiant (and) strong' gedeutet worden, während 
seine spätere Ansetzung ('Lion' 90) als *davahva(nt)- 'the accursed' nicht über- 
zeugt. Denn das elamische Zeichen tam s meint in persischen Wörtern entweder 
daujtau oder aber, wie im vorigen Abschnitt gezeigt, tahm-, während medisches 
taxma- durch da-ak-ma wiedergegeben wird. Der Eigenname lautet somit 
persisch *tahmäma- 'stark-kräftig'. 

tan-dv-iS-da wird von I. Gershevitch ('Amber' 236) als Haplologie zu aw. 
'*zantu-zv,sta- 'tribe's darling' aufgefaßt. Ich würde *da?dav,-stä- 'auf dem Stamm 
stehend' vorziehen. 

tar-qa-i&l-ü-tä in Fort. 707 :4f., in dessen Vorderglied E. Benveniste (Titres 
95) darga- lange' erkannte, ist bezüglich des Hintergliedes von I. Gershevitch 
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('Amber' 236) zu aw. sru- 'Ruhm' gestellt worden, und zwar in dessen Dehn- 
form °sräuä, ap. *qäus. Tatsächlich ist statt sä in diesem Namen das ihm 
sehr ähnliche Zeichen a zu lesen, was tar-qa-a-u-is und damit den bekannten 
Eigennamen *dargäyu§ langlebig' ergibt. Gemeint ist eine wohlbekannte 
Persönlichkeit der Darius- und Xerxeszeit. 

ti-hur-qa, nach I. Gersheviteh ('Garb' 196) ein weiblicher Eigenname, wird 
von ihm (mit zwei Fragezeichen) als Hjdiga-varhä- 'aspen' erwogen. Wahr- 
scheinlich taucht derselbe Name für männliche Träger in der Form ti-ik-rdk-qa 
(PF 1955:19) auf. Dies führt zu einer Lesung Higrkä- bzw. Higraka-, als ka- 
Ableitung zu tigra- 'spitz' = 'schlank'. Die weibliche Nämensform zeigt 
lediglich bereits mittelpersische Lautung. 

tur-ma-mi-is'-du-ma, noch unveröffentlicht, von I. Gersheviteh ('Garb' 197) 
mitgeteilt, wird von ihm als Verschreibung von tur-mi-is-du-ma und du-ra- 
mi-ii-du-ma betrachtet. Die beiden letztgenannten Namensformen hat er (in 
'Amber' 237) als *druvi$(ta)-tama- 'he who is in most excellent health' ge- 
deutet, mit Superlativ-Suffix -tama, doch mit Ausfall des ta, unter Heran- 
ziehung von parth. drwk, np. dorost. Ich halte alle drei Schreibungen vom 
Blickwinkel des Elamischen aus für 'korrekt', vornehmlich aber die erste. Das 
Vorderglied twr-ma ist offensichtlich ap. drva- 'fest'. Das Hinterglied mi-is- 
du-ma habe ich oben Tjereits als ap. *vistäxva- 'kühn' gedeutet, was für den 
Namen im ganzen *drva-vistäxva- 'urkühn' ergibt. 

tu-za-za wird von I. Gersheviteh ('Amber' 187) *täja- gelesen und zu sogdiseh 
twz- 'to pay' gestellt. Das Zeichen tu wird aber von den Elamern in aller Eegel 
zur Wiedergabe von ap. du benutzt. Ich lese daher *dii£aca- als Verkleinerungs- 
form zu *däca- 'licht', aw. suca-, ai. iueä-. 

u-ir-da-ad-da wurde von E. Benveniste (Titres 95) als *ahuradäta- gedeutet, 
und I. Gersheviteh ('Amber' 210) billigte dies. Allein, Ähura wird elamisch 
stets u-ra umschrieben, nie ü-ra; es kann also kein *ahuradäta vorliegen. An . 
lautendes ü kann aber in elamischen Umschreibungen iranischer Wörter für v 
stehen, z.B. in dem Ortsnamen ü-ra-an-du-is, der auch einfach ra-an-du-is 
geschrieben wird und wahrscheinlich ein *Vrantus meint. Daher lese ich 
unseren Namen als *vrdäta-, haplologisch verkürzt aus *vrda-däta- 'aus der 
Fülle geschaffen', zu aw. wrad- f. 'Mehrung', ai. vrdh- 'mehrend'. 

ti-is-sä-ba wird von I. Gersheviteh ('Amber' 243) als *hu-saba- 'belonging 
to good society' angesetzt, zu ai. sabhä 'assembly, society'. Ich gebe .zu er- 
wägen, ob man nicht ap. *ussa-pä- 'Kamelhüter' lesen sollte? 

uk-ba-ti-ik-ra liest I. Gersheviteh ('Garb' 198) als *hupadixrä-, also hu- 'gut' 
einem Namen vorgesetzt, den er (in 'Amber' 223) — bisher unveröffentlicht — 
als PATIKBA wiedergab und als *padi-xrä- 'path-walker' ? deutete. Allein, 
falls das letztgenannte Wort el. pa-ti-ik-ra zu transliterieren ist (sonst würde 
Hallocks zusammengezogene Umschrift wohl batikra gelautet haben), würde 
man dafür eher *fa-tigra- (medisch) ansetzen können, was ein ap. *xva-tigra- 
'schön-schlank' ergäbe. Unser uk-ba-ti-ik-ra wäre dann ein *wpa-tigra- oder 
'Fastschlanker'. 
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u-ma-qa und u-ma-ak-qa wird von I. Gersheviteh ('Amber' 240) als *hu-maxa- 
gedeutet und zu ai. sti-makha- gestellt, das unterschiedlich übersetzt wird 
('freigebig, kampftüchtiger Held' usw.). Aber das elamische Zeichen u kann 
nie für ap. u oder hu stehen, es ist immer gesprochenes o = ap. au oder hau 
oder ahu oder gar vahu. Unser Name lautet daher *haumaka- als ka- Ableitung 
zu hauma, dem bekannten Rauschtrank. Als weiblicher Name *haumakä- 
erscheint er in PF 822 als f. u-ma-ik-qa. 

u-man-na wird von I. Gersheviteh ('Amber' 241) zu aw. hu-manah- gestellt. 
Aber wie im vorigen Falle, kann auch hier u nicht für ap. hu stehen. Ich 
ziehe vor, *vahu-manah- zu lesen wie den Namen des bekannten zara- 
thustrischen Erzengels 'Guter Sinn'. Daß el. u für ap. vahu stehen kann, 
bezeugt der Eigenname U-ra-u-qa, den I. Gersheviteh ('Amber' 230) zu Recht 
als *gira-vahu-ka- 'schön und gut' (natürlich als Aas-Ableitung) gedeutet hat. 

■A-mi-ii-du-ma, ü-mi-iis-ti-ma, hu-mi-iS-du-ma, hu-muS-ti-ma und hu-mas-du-ma 
meinen alle einen und denselben Eigennamen ; ihn hat I. Gersheviteh ('Amber' 
241) als *hu-vis(ta)-tama- 'most well-found' deuten wollen. Allein, die 
Schreibungen mit -du-ma deuten auf ein ap. End-w. Tatsächlich haben wir 
das uns schon bekannte altpersische Wort für 'kühn' mit vorgesetztem hu- 
'gut' vor uns, nämlich *hu-vistäxva- 'tollkühn'. 

ti-mi-iz-za und ti-me-iz-za dürfen wegen der Schreibung mit ■& nicht (mit 
Gersheviteh, 'Amber' 187) als *haumya- gelesen werden. Ich fasse den Namen 
als *humayaca- als Koseform zu *humaya- 'Glückspilz' (el. ü-ma-ya und 
hu-ma-ya), mp. humäy als Name eines glückbringenden Vogels (etwa 'Phoenix'). 

um-ma-na-na darf nicht zu aw. hu-manah- gestellt werden, der Name ist 
nur eine andere Schreibung für el. hu-ban-na-na. Schon R. T. Hallock (PFT 
S. 769) hat gesehen, daß ein und derselbe Mann in PF 1528 hu-ban-na-na 
heißt, in PF 1533 um-ma-na-na. 

ü-na-ba-nu-ih wird von I. Gersheviteh ('Amber' 242) *hunäfani- gedeutet als 
Patronymicon zu *hunäfa-, Letztes wird aber ü-na-pa geschrieben, wobei el. 
pa ap. fa wiedergibt. Ich lese *hu-nabanus 'gute Quelle', zu ai. nabhanü. 

4-ra-is-tuk-qa, noch unveröffentlicht, bei I. Gersheviteh ('Garb' 198) urastukka 
umschrieben, wird von ihm *hu-rastä-vahuka- gedeutet. Das geht nicht an, 
da el. tuk nur ap. tik, allenfalls tak wiedergibt. Darum lese ich den neuen 
Namen *hu-rästa-ka- als ka- Ableitung zu 'gut und recht'. Die mehrdeutige 
zusammengezogene Umschrift urastukka erlaubt nicht zu entscheiden, ob 
vielleicht ü-rds-tuk-qa gemeint ist. Träfe dies zu, so würde man besser 
*hu-rasta-ka- ansetzen = 'gutausgerichtet', zu aw. rasta- (PPP von raz- 
'richten'). 

u-za-ak-qa wird von I. Gersheviteh ('Amber' 244) fragend als *hu-zaga- 
'having a beautiful voiee' gedeutet. Da aber — wie mehrfach erwähnt — el. u 
gesprochenes o meint, lese ich *aujyaka- als ifca-Ableitung zu aw. aojya- 
'rühmenswert'. 

ya-u-man-iz-za ist von E. Benveniste (Titres 96) mit Recht zu ap. y^umini- 
gestellt worden. I. Gersheviteh ('Amber' 187) verweist zusätzlich auf H. W. 
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Bailey (JEAS 1951, 194), der den altpersischen Ausdruck yumini- 'geübt, 
trainiert' mit sogdisch ywk, ywc 'lernen' zusammenstellte. Ich lese den Namen 
als *yauxmanica- 'der kleine Tränierte', als Koseform zu yauxrnanis'. 

zi-i^-äu-bo-ma wird von E. Benveniste (Titres 96) entweder als *ciga-bäma- = 
etwa 'eclat de la lignee' oder als *ciga-päva- 'qui protege la lignee' gedeutet. 
Aber diese Lesungen lassen den Vokal u im Zeichen Sw außer acht. Ich lese 
*ciga-upama- = 'nach Herkunft der Oberste'. 

zi-M-ma-iS soll nach I. Gershevitch ('Amber' 250) ap. *cigä-va(h)va- wieder- 
geben. Da es sich dabei jedoch der Person nach um den bekannten Vize- 
Hofmarschall *Öigavahus handelt, hegt nur eine flüchtige elamische Um- 
schreibung vor. Dasselbe gilt für zi-iS-M-hu-maä — auch er meint *öigavahus. 
Entsprechend ist der Name zi-iS-H-ma-ak-qa weder (mit Gershevitch) als 
*cigavahvaka- noch (mit Benveniste) als *cigamaga- 'aux dons brillants' an- 
zusetzen, sondern als *cicavahuka- 'von Herkunft ein Guter', gr. Sisimäkes — 
trotz R. Schmitt {Die Sprache 1971, 180 Anm. 19), der selbst zugeben mußte, 
daß seine Benveniste folgende Deutung sich nicht den „an das Herodot- 
Material angelegten strengen Maßstäben" einfügte. • 

zi-ya-na wird von I. Gershevitch ('Amber' 251) zu aw. zayana- 'winterlich, 
winterliche Zeit' gestellt, was einen 'Wintergeborenen' ergäbe und an sich 
nicht unmöglich ist. Doch würde man dafür eine Schreibung za-ya-na erwarten. 
Ich erwäge daher einen medischen Namen *zyänä- 'Schaden' wie im Awesti- 
schen. Da aber el. zi gelegentlich ap. Sa wiedergibt, ist die Deutung von 
Gershevitch vielleicht vorzuziehen. 

* 
* * 



Diese vorläufigen Bemerkungen zum iranischen Namengut der Hof- 
kammertäfelohen aus Persepolis versuchen im wesentlichen, über das von 
E. Benveniste und vor allem von I. Gershevitch auf diesem Gebiet Erarbeitete 
hinaus vorzudringen. Sie lassen nicht erkennen, wie zahlreich die von diesen 

beiden Gelehrten erzielten, unbestreitbaren Lösungen sind; Entsprechendes 
gilt auch für die Beiträge von M. Mayrhofer und R. Schmitt. Gleichwohl ist 
auf diesem Felde noch viel Arbeit zu leisten. 



IV 



DER WORTSCHATZ DER ALTPERSISCHEN 
INSCHRIFTEN IN NEUER UMSCHRIFT 

Dieses letzte Kapitel meines Buches bildet in gewissem Sinne eine Neu- 
auflage des Altpersischen Wortschatzes von 1942, doch mit Weglassung der 
Belegstellen. Ich will damit lediglich dem Altpersisch-Lernenden ein Arbeits- 
gerät an die Hand geben, das mit dem bisherigen unwissenschaftlichen 
Gemisch von Schriftbild- und Lautbild- Wiedergabe Schluß macht. Im folgenden 
bringe ich sowohl die neue Transkription gemäß dem altpersischen Lautbild 
als auch <■ (in Klammern dahinter) meine vereinfachte Transliteration des 
Schriftbildes der Urkunden. 

Jedem Kundigen ist ersichtlich, wieviel ich dabei meinen Vorgängern ver- 
danke, im besonderen A. Meillet, E. Benveniste, R. G. Kent und M. Mayrhofer. 
Ohne die Arbeiten der beiden letztgenannten Gelehrten hätte ich mich über- 
haupt nicht dazu entschließen können, den altpersischen Wortschatz der 
Inschriften neu herauszugeben. 

In diesem Kapitel bedeuten die Sigel „el., akk., aram." lediglich die 
elamischen, akkadischen und aramäischen Umschreibungen des betreffenden 
persischen Wortes. Das Zeichen x {= h) folgt alphabetisch auf h. Trotz der 
Schreibung V- für mit vokalischem r beginnende Wörter sind diese nicht 
unter Alef, sondern unter r eingereiht. Mit u = hu- und uv = xv- beginnende 
Wörter sind unter h bzw. x eingereiht. Quellenhinweise beschränken sieh auf 
besondere, neue Einsichten und Forschungsergebnisse. 



ä ('), praep., bis nach, hin zu, aw. ä, ai. d. 

abara ('&?■), impf. .3. sg., er brachte, zu bar- 'tragen'. 

abaram (~>brm), impf.; 1. sg., ich brachte. 

abaran ('6r, einmal '6m, einmal verschrieben *brh), impf. 3. pl., sie brachten. 

abaranta pbrP), impf. med. 3. pl., sie brachten. 

äbarati pbrtiy), praes. 3. sg., er schafft herbei, zu bar- 'tragen' mit Präverb ä. 

abary'a {fbriy)', impf. pass. 3. sg., es wurde gebracht, geholt. 

abava ('&#), impf. 3. sg., es (er) wurde, war geworden, zu bav- 'werden'. 

abavam {~>bvm), impf. 1. sg., ich wurde, war geworden. 

abavan pbv), impf. 3. pl., sie wurden, waren geworden. 

abwarii pbicris), acc. pl. (m.?), Grundstücke, Gehöfte (A. Prosdocimi, Biv. 

Studi Or. 42 [1967] 40-43). 
abirädus ('&irtZ M wl),'nbm. sg. m., Abirädus, Name einer Ortschaft in Elam. 
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(*«!), nom. sg. f., Flußbett (?). 
abi {"'biy), praep., hin zu, gegen, aw. aibi, aiwi, ai. abhi. 
abiyazävayam (~>biypvym), impf. 1. sg., ich fügte hinzu, gestaltete aus, ver- 
mehrte, zu jav- Vorwärtstreiben' mit Präverb abi 'hinzu', abizävayam 

Cbij^ym) dasselbe, nur spätere Sprachstufe. 
abyapara(m} pbypr), adv., später, in der Folgezeit, aus abi und aparam. 
acci ('<%)> adv., da, als, zu aw. atcit. 
dqina ('f in), nom. sg. m., Eigenname eines Elamers, wohl persisch, vielleicht 

verkürzt aus *ägidäta- 'Feuergeschaffen', el. ha-is-si-na, akk. a-si-na. 

äginam pginm), acc. sg. m. 
agiyädiyahya tyiy^dHyhy), gen. sg. m., des Ägiyä&ya, Name des 9. Monats = 

bab. Kislimu, '[Monat der] Feuerhege', el. meist ha-si-ya-ti-is, was ap. 

*ägiyädi$ voraussetzt, gelegentlich ha-äi-ya-ti-ya. 
adä ('«?>), aor. 3. sg., er schuf, hat geschaffen, zu da- 2 'setzen, schaffen', aw. 

da-, ai. dhä-. (W. Cowgül, KZ 1968, 262). 
adadä ('ötö'), impf. 3. sg., er schuf, hat geschaffen. 
adakai (~>dkiy), adv., damals, dann. 
adäraya pd^ry) [einmal ~>d^riy], impf. 3. sg., er hielt (besetzt), besaß, hielt sich 

auf, zu dar- 'halten, wohnen', aw. dar-, ai. dhr-. 
adärya (täriy), impf. pass. 3. sg., er wurde gehalten. 
adrSi C'drSiy), aor. med. 1. sg., ich nahm in Besitz, zu dar-. (W. Cowgül, KZ 

1968, 262). 
adr&nau§ (~>dr&nus), impf. 3. sg., er wagte, zu dars- 'wagen', aw. «forel- 'Gewalt-, 

tat', ai. dhrs-nöti 'er wagt'. 
ada-tai (">dtiy), adv. mit pron. pers. dat. 2. sg., dann . . . dir. 
ädukaniSahya (~>d u uknishy), gen. sg. m., des Ädukanig, Name des 1. Monats = 

bab. Nisannu, '[Monat des] Kanalgrabens', el. ha-du-kdn-nii-iS, häufiger 

ha-du-Mn-na o. ä. = ap. *ädukana- und ha-du-kdn-nu-ya = ap. *ädukanya-. 
adrujya C'd u ur u uj i iy), impf. 3. sg., er log, belog (mit Dativ), zu draug- 'lügen, 

trügen', aw. druzaiti und ai. drühyati 'er trügt'. 
adrujyasan ^d u ur u v,fiyS), impf. 3. pl., sie (fem.) belogen. 
adam (''dm), pron. pers. nom. 1. sg., ich, aw. azvm, ai. ahdm. 
adam-sai (^ämsiy), pron. pers. non. 1. sg. mit pron. pers. dat. 3. sg., ich . . . ihm. 
adam-säm ('dm&m), ebenso mit pron. pers. dat. 3. pl., ich . . . ihnen. 
adam-Mm ^dmsim), ebenso mit pron. pers. acc. 3. sg., ich . . . es (ihn, sie). 
adänä ('c? 5 » 5 ), impf. 3. sg., er kannte, zu zsnä- 'kennen, merken', aw. xSnä-, 

ai. jnä-\ parth. zän-, np. dänest. 
adinä ('(ZHV), impf. 3. sg-, er entriß, raubte, zu dyä- 'rauben', aw. zinäiti 'er 

schädigt', ai. jinäti 'er beraubt', (ß. Schmitt, MSS 30 [1972] 143.) 
adinam pdKnm), impf. 1. sg., ich entriß (mit Acc. für deutsch Dativ). 
afväyä pfuv'y'), dat. sg. f., der lähmenden Angst, Panik, ai. apvä-. (K. Hoff- 
mann, Fs. F. Sommer [1955] 80ff.) 
agaubata (>gubP), impf. med. 3. sg., er nannte sich, zu gaub- 'sagen', np. gopan. 
agaubanta C>gubP), impf. med. 3. pl., sie nannten sich. 
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agrbäya pgrb^y), impf. 3. sg., er ergriff, nahm gefangen, zu grab- 'greifen', aw. 

grab-, ai. grbhäydti 'er ergreift'. 
agrbäyam pgrb^ym), impf. 1. sg., ich ergriff, nahm gefangen, eroberte. 
agrbäyan pgrfry), impf. 3. pl., sie ergriffen, nahmen gefangen. 
agrbäyata pgrb^yP), impf. med. 3. sg-, er riß an sich, nahm ein, besetzte. 
agrbya C>grbi[y]), impf. pass. 3. sg., er wurde gefangen. (So mit K. Hoffmann, 

MSS 8 [München 1956] 18, statt mit K, G. Kent agrbi[ta]; R.Schmitt, 

KZ 1967, 62, tritt für Vollstufe agrdbi\ya] ein.) 
ägrya (?griy), adj. nom. sg. m., treu, zu aw. ägrd-mati- 'loyal-gesinnt'. (E. Ben- 

veniste, BSL 1951, 32f.) 
ägryänäm C>griy>n>m), adj. dat. pl. m., treuen [Mannen]. 
aha (>&), impf. 3. sg., er war, es gab, zu ah- 1 'sein', aw. ah-, 
ahähi (%y), subj. 2. sg., du seiest, mögest (wirst) sein, ai. äsasi. 
äham (•'hm), impf. Lsg., ich war, bin geworden, el. ha-um. 
ähan C>h), impf. 3. pl., sie waren, ai. äsan. 

ahani (~>hniy), subj. praes. 1. sg., ich sei, möge sein, el. ha-nu, ai. dsäni. 
ahanta (rfifi, zweimal 'Ai geschrieben), impf. med. 3. pl., sie waren (gewesen), 

sie wurden, waren vorhanden. 

ti Chtiy), subj. praes. 3. sg., er sei, mag sein, soll sein, ai. äsati. 

islP), impf. med. 3. sg., hatte sich aufgestellt, zu stä- 'stellen', aw. 

stä-, ai. sthä-. (E. Benveniste, BSL 1951, 23.) 
ahmahi {*mhy), praes. 1. pl., wir sind, zu ah- 1 'sein', aw. mahi, ai. smäsi. 
ahmäxam (^nPxm), pron. pers. gen. 1. pl., von uns (= unser), aw. ahmäkdm, 

ai. asmdkam. 
ahmi ("miy, nur in XDN6 rtmiy), praes. 1. sg., ich bin, zu ah- 1 'sein', aw. ahmi, 

ai. äsmi. 
ahurahya mazdäha (aurhy mzMb), gen. sg. m., [des Gottes] Ahuramazdah ['des 

Herrn Weisheit', nur in XPc 10]. 
ahuramazdah {^urmzd?), nom. sg. m., Ahuramazdah, Gottesname Zarathustras, 

frei: 'der Allweise Herr', el. u-ra-maS-da, spät u-mar-mas-da, akk. a-hu-ru- 

ma-az-da, aram. ~>hiormzd, aw. ahurö mazdd, zu ai. dsura 'göttlicher Herr' 

und medhd f. 'Weisheit'. 
ahuramazdäha (Mrmzd^h, auch 'Hirmzdfo und 'arrnztM' geschrieben), gen. sg. m., 

[des Gottes] Ahuramazdah. 
ahuramazdäm (~'urmzd'>m), acc. sg. m., [den Gott] Ahuramazdah. 
ahuramazdä-mai (^wrmzd'miy), nom. sg. m. mit pron. pers. dat. 1. sg., Ahura- 
mazdah . . . mir. 
ahuramazdä-tai (^urmzdHiy), nom. sg. m. mit pron. pers. dat. 2. sg., Ahura- 
mazdah . . . dir. 
ahurarnazdä-hidügam ('>urmzd'>hd u ugm), acc. sg. n., einen Ahuramazdah-Eid. 

(E. Benveniste, BSL 1951, 50, I. Gershevitch, JAOS 1959, 198, und 

M. Mayrhofer, Gs. Henning [1970] 285.) 
ahyata ([']Ä[y*]>), impf. med. 3. sg., er wurde fortgetrieben, zu ah- 2 'werfen', 

aw. ah-, ai. as-. 
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ahyäyä phy^, einmal rfiiy^y'*), pron. dem. gen./loc. sg. f., dieser, auf dieser, el. 

a-ya-a-e, aw. a- 'der hier', ai. a- 'dieser'. 
axSaina (~>x&in), adj. nom. sg. m., Türkis, el. ak-he-na, ai. aksa 'blue vitriol'. 

(H. W. Baüey, JEAS 1951, 194.) 
äxhvauvai (^xbiuviy), praes. med. 1. sg., ich höre mir an, zu xhvav- 'zufrieden- 
stellen', aw. xhvav- 'freundlich aufnehmen'. (ZDMG 1965, 229.) 
äxSnavähi (^xbivhiy), subj. praes. 2. sg., du hörest, vernehmest. 
äxhvüdi ( ,> x&n u ud i iy), impf. 2. sg., höre! vernimm ! 
äxSnümi ( ,> xSn' u um i y), praes. 1. sg., ich höre. {Altiran. Funde, und Forschungen 

[1969] 46.) 
äxStä pxs'P), adj. nom. sg. f., friedvoll, ungestört. (E. Herzfeld, Apl[1938] 70.) 
ainairahya (' i in[ir]hy'>), gen. sg. m., des Aniri, Eigenname eines Babyloniers, 

el. ha-a-na-a-ra, akk. a-ni-ri-fi. 
äiS (HS), impf. 3. sg., er ging, zog, zu ay- 'gehen', aw. ay-. 
äi&an ([>]%$), impf. 3. pl., sie gingen, zogen. 
aita (Ht), pron. dem. nom./acc. sg. n., dieses, aw. aetat, ai. etat, 
aitä (HP), acc. pl. f., diese. 
aita-mai (Htmiy), pron. dem. acc. sg. n. mit pron. pers. gen./dat. 1. sg. dieses 

. . . mir. 
aiti (Htiy), praes. 3. sg., er geht (aus von), verläuft, zu ay- 'gehen', aw. aeti, 

ai. 6ti 'er geht'. 
aivam (Hvm), num. acc. Sg. m., den einen, aw. aeva- 'einer'. 
äjamyä (tfmHy*), aor. opt. 3. sg., er möge kommen, heranziehen, zu gam- 

'kommen', aw. gam-, ai. gam-, mit Präverb ä. 
ahanya (~>kniy), impf. pass. 3. sg., es wurde ausgehoben, ausgeworfen, aus- 
geschachtet, zu kan- z 'graben', aw. Ican-, ai. khan-. 
akarya phriy), impf. pass. 3. sg., es wurde gemacht, verarbeitet, zu har- 

'machen', aw. Jcar-, ai. kr-, 
akaryanta pkriyp), impf. pass. 3. pl., sie wurden gemacht. (E.Schmitt, KZ 

1967, 62.) 
äkaufacyä fikufciy^), adj. nom. pl. m., 'Bergbewohner', das Volk im Bergland 

von Basäkerd im südlichen Kermän, Ableitung von *äkaufaka-, zu Jeaufa- 

'Berg' mit Präfix ä, el. ha-ku-pi-zi-ya, akk. a-ku-pi-i-iS. 
akunä (^un^), verderbt statt akunavam. 
akunal (~>l<fl-unS), verderbt statt akunauS. 
akunauS (^k u unuS), impf. 3. sg., er machte, tat, führte aus, erbaute, zu kar- 

'machen', aw. kar-, ai. kr-, 
akunavam (tfcPunvm), impf. 1. sg., ich machte, erbaute, brachte zustande. 

(F. B. J. Kuiper, IIJ 8 [1964-65] 306f. tritt für eine Lesung *akunva- ein 

statt der üblichen akunava-, aber vgl. ai. dkrnavam.) 
akunavam (~>k u unv), impf. 3. pl., sie machten, vollführten. 
akunavaäan (^unvS), impf. 3. pl., sie verarbeiteten. 
akunavanta (">k u unvP), impf. med. 3. pl., sie machten, bearbeiteten. 
akunavayanta ("'kPunvyP), impf. med. 3. pl., sie taten, vollführten. 



akunma (^k^unV), impf. 1. pl., wir machten, erbauten. (W. CowgilJ, KZ 1968, 

263f.) 
akunta (~>k u vP), impf. pass. 3. sg., er erbaute sich, machte für sich. (W. Oowgill, 

KZ 1968, 264.) 
amänaya prrPny, einmal "»mPftiy), impf. 3. sg., er erwartete, zu man-* 'bleiben', 

aw. mänayeüi 'er hält auf', ai. man- 'zögern', np. mändan 'bleiben'. 
amanyai ^mniyiy), impf. med. 1. sg., ich gedachte, erwog, ersann, zu man- 1 

'denken', aw. mainyete und ai. mdnyete 'er denkt', mp. menidan 'denken'. 
amaia (Hnt), adv., von (hier) an. (E. Benveniste, Language 1953, 259.) 
ämätä ([']m'«', '[m]'«'), adj. nom. pl. m., Freie, Adlige. (I. Gersheyitch, 'Amber' 

[1969] 177.) *" '"" 

amryata (~ > mriyp), impf. med. 3. sg., er starb, zu mar- 'sterben', aw. miryeite 

und ai. mriyäte 'er stirbt', np. mordan. (E. Schmitt setzt [KZ 1967, 62] die 

Vollstufe amariyatä an.) 
amunda (~>m u ud), impf. 3. sg., er flüchtete, floh, zu maud- 'fliehen'. 
ana (W), pron. dem. instr. sg. m., mit (hada) diesem, durch diesen, über diesen 

hin, aw. ana 'über — hin'. 
anähitä (^ht), nom. sg. f., Anahita, Name einer Göttin, el. an-na-hi-ud-da, 

akk. a-na-ah-i-tu-u'> und an-na-i-tu, gr. Avatxig. 
änämakahya (>ii>mkhy), gen. sg. m., des Änämaka, Name des 10. Monats = 

bab. Tebetu, el. ha-na-ma-kah oder ha-na-ma-qa. 
anaya (^y), impf. 3. sg., er führte, brachte, zu nay- 'führen, leiten', aw. nayeiti 

und ai. ndyati 'er führt, leitet'. 
anayan ■('Hiy), impf. 3. pl., sie führten, brachten. 
anayata (^nyP), impf. med. 3. sg., er wurde geführt, gebracht. 
antar (Hr), praep. c. acc, in, innerhalb, zwischen, aw. antan, ai. antdr, np. 

andar. ' 

anu ('Wuv), praep. c. instr., gen. et acc, gemäß, entlang, längs, aw. anu, 

ai. dnu. 
anu-dim pnUitdHm), praep. mit pron. pers. acc. sg., ihn . . . gemäß. 
anüsya (">n u y,s'i\y]), adj. = nomen nom. sg. m., Gefolgsmann, Anhänger, vgl. 

sogdisch ~>nwt 'Unterstützung'. (W. B. Henning apud I. Gershevitch, A 

Orammar of Manichean Sogdian [1954] 250; 0. Szemerenyi, Die Sprache 

1966, 200-202.) anüSyä ('» M u%>), nom. pl. m., Gefolgsleute. 
anya (Htiy), adj. nom. sg. m., der andere [Teil], der Eest, aw. anya-, ai. anyd- 

'anderer'; acc. sg. n., anderes, anyä ('mg/'), adj. nom. sg. f., die eine — 

die andere (teils, teils) ; nom./acc. pl. f., die anderen, übrigen. 
anyaha (~>niy^h), adj. nom. pl. m. (archaische Sprachform), die anderen. 
anyahya C^iyhip), adj. dat. sg. m., dem anderen [Teil]. 

anyai-ci ("^niyiciy), adj. nom. pl. m. mit Bekräftigungspartikel ci, noch andere. 
anyam i^niym), adj. acc sg. m., einen andern, einen Teil, den einen . . . den 

anderen. 
anyäm (^niy^m), adj. acc. sg. f., eine andere, neue. ' • 

anyanä ('wm/w.'), adj. abl. sg. m., vor einem andern [sich fürchten]. 
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anya&'-ci {^niysciy, einmal ^niySc), adj. nom. sg. n., noch anderes. 

anyada (\?ii\iyfr>), adv., auf andere Weise. 

anyaxvä pniyuv*), adj. loc. pl. f., in anderen, in den übrigen. 

apadäna(ni) ppiPn), acc. sg. m., den Säulenpalast, el. ha-ba-da-na, np. eivän. 

apagaudayah ppgvdy), mit mä, inj. 2. sg., verhehle [nicht]!, verbirg [nicht]!, 
zu gauö- Verbergen', aw. gaoz-, ai. gühati 'er verhüllt', sogd. ~>pyvPyz Ver- 
heimlichen'. (W. P. Schmid, IF 1964, 268.) 

apagaudayahi (>pgudy*hy), subj. praes. 2. sg., du verhehlest, verbirgst, ver- 
heimlichst. _ 

apanyäka-ma(i) (-"pny^hm), nom. sg. m. mit pron. pers. gen. 1. sg., mein Ahn, 
Vorfahr (hier: Ururgroßvater), aus nyälca 'Großvater' mit Präfix apa, el. 
ab-ba-nu-ya-ak-qa-kaml-man'i . 

apara ppr), adj. nom. sg. m., der spätere, künftige, aw. apara- 'hinterer', 
ai. Apara- ebenso. 

aparam pprm), adv., künftig, nachmals, ai. aparäm. 

apariäyan ppriy^y), impf. 3. pl., 'sie gingen einher' [mit dem Gesetz] = sie 
befolgten [das Gesetz], zu ay- 'gehen' mit Präverb pari 'umher' und 
doppeltem Augment. 

apataram t^ptrm), adv.,. außerhalb (von = hacä), weiter weg, anderswo (als), 
komparative Bildung zu apa 'weg'. 

api ppiy), adv., auch, noch (s. dürai api), aw. aipi, ai. dpi 'auch, dazu'. 

apinOan ppiÖ), impf. 3. sg., sie bemalten, dekorierten, zu paiO- 'schmücken', 
aw. paes- 'farbig machen, zieren'. (W. CowgiU, KZ 1968, 266.) 

äpiS-sim ppisim), nom. sg. f. und pron. pers. acc. 3. sg., das Wasser . . . ihn, 
zu aw. äp- 'Wasser'. (W. P. Schmid, IF 1964, 265f.) 

äpiyä (>p%]»), loc. sg. f., im Wasser. 

aprsam (>prsm), impf. Lsg., ich bestrafte, züchtigte (wörtlich: 'ich befragte 
[peinlich]'), zu fraß- 'fragen', aw. fräs-, ai. prai-. 

arabäya (Y&'j/), nom. sg. m., Arabien; Araber, el. har-ba-ya, akk. a-ra-bi; die 
elamischen Umschreibungen lassen eine altpersische Aussprache arbäya 
ahnen, die durch die akkadischen Schreibungen lil ar-ba-a-a (W. Eilers, 
ZDMG 1940, 203 Anm. 7) bestätigt wird. 

araxa (Ya;), nom. sg. m., Aracha, Eigenname eines Armeniers, el. ha-räk-qa, 
akk. a-ra-hu, armen, eraxay 'Jüngling', araxam (Ya»ra), acc. sg. m., (hin 
zu = abi) Aracha. (Bänäteanu in Studia et- Acta Orientalial [1958] 79.) 

arakadris (^rhdris), nom. sg. m., Arakadris, Name eines Berges in der Persis; 
im zweiten Glied vielleicht zu ai. ädri- 'Fels' (W. Foy, KZ 1899, 62), el. 
ha-rdk-qa-tar-ri-is, akk. a-ra-ka-ad-ri-i>. 

äranjanam (>rjnm), nom. sg. n., Farbmaterial, el. ha-ra-an-za-na-um, zu np. 
rang 'Farbe'. (H. W. Bailey, BSOAS 1932, 598.) 

ärasnis (Ysrew), acc. pl. m., Ellen (als Maß von etwa 68 cm), ai. aratni- 'Ellen- 
bogen, Elle', mp. äresn, np. aras. (0. Szemerenyi, Sprache 1966, 196ff.) 

arbairäyä (ybir^), loc. sg. f., in Arbela, heute Erbil (zwischen Mossul und 
Kirkuk), el. har-be-ra, akk. ar-ba-H-il. 
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ardastäna (~>rdsPn), nom. sg. m., Fenstergewände, Steinquader mit Fenster- 
öffnung, wörtlich 'Halbstand', zu aw. anda- und ai. ardhd- 'halb' (AirWb. 

193), np. ästän 'Schwelle' (W. B. Henning, Numism. Chronicle 1956, 328), 

el. har-da-is-da-na. 
ardimaniS (Y[. . .]»[. . .]), nom. sg. m., Ardimanis, Eigenname eines Persers, 

etwa 'getreuen Sinnes' (R. Schmitt, Beiträge zur Namenforschung 1971, 7), 

elamisch nicht erhalten, akk. a-ar-di-ma-ni-ib', zu aw. andra- 'getreu'. 
arika iyih), adj. nom. sg. m., treulos, verworfen, gottlos, el. ha-ri-ik-qa, zu 

ai. alikd- 'falsch, unwahr', arikä (~>rik>), nom. pl. m., treulose. 
armina (^rmHn), nom. sg. m. Armenien; el. har-mi-nu-ya-ip (= pl. 'die 

Armenier'), akk. 4-ra-dS-tu = Urartu. 
arminam (TmHnm), acc. sg. m., nach Armenien. 
arminya prmfiniy), adj. nom. sg. m., der Armenier, el. har-mi-nu-ya-ir, akk. 

■ä-ra-dS-ta-a-a = 'der Urartäer'. 
arminyai prmHniyiy), loc. sg. m., in Armenien. 
ärsam (Yswi), impf. 1. sg., ich kam (hinzu), traf auf, erschien, zu ar- 'kommen, 

sich bewegen', ai. rcchdti 'er erreicht'. (Lesung ä- nach B. Schmitt, IIJ 8 

[1964-65] 277.) 
arvastam ('Vuvstm,), nom./acc. sg. n., körperliche Tüchtigkeit, Rüstigkeit, el. 

har-ma-äs-tam e , zu aw. aurvant- 'flink, tapfer', ai. drvan(t)- 'Renner', 

armen, aruest 'Geschicklichkeit'. (H. H. Schaeder, OLZ 1940, 289.) 
arya (^iy), adj. nom. sg. m., arisch; Arier (= iranisch, Iraner), el. har-ri-ya, 

aw. airya-, ai. drya-. 
arya-ciga (^riycig, auch in zwei Wörtern geschrieben), adj. nom. sg. m., arischen 

(iranischen) Geblütes, el. har-ri-ya-zi-iS-M. 
aryäramna priyrmn), nom. sg. m., Ariaramnes, Eigenname des Urgroßvaters 

des Darius, etwa: 'die Iraner befriedend', el. har-ri-ya-ra-um-na, akk. 

ar-ya-ra-am-na-a'>. aryäramnahya {~*riy\mrihy % ), gen. sg. m., des Ariaramnes. 
aryärüa (Ym/Ys), nom. sg. m., Aryärsa, Eigenname, etwa: 'Iraner- Recke', aus 

arya- 'Iraner' und rsan- 'Held'. (M. Mayrhofer, Or. 1964, 87.) 
asa däru ('s' ä>r u uv), nom. sg. m., Ebenholz, wörtlich: 'Steinholz', el. dS-sd 

(nur Vorderglied transkribiert) = asan- m. 'Stein' und däru- 'Holz'. 

(J. Duchesne-Guillemin, BSOAS 1942, 925ff.) 
asabära ( 5 s6y), adj. nom. sg., Reiter, zu Pferd; zu asa- 'Pferd' und bar- 

'tragen'. asabäraibis' ('s&Yi&«3), instr. pl. m., mit Reitern. 
asagrta psgrt), nom. sg. m., Sagartien, etwa das heutige irakische Kurdestan, 

el. ds-sd-kur-da. asagrtai (''sgrtiy), loc. sg. m., in Sagartien. asagrtam 
tfjm), acc. sg. m., Sagartien. 

{'sgrtiy), adj. nom. sg. m., ein Sagartier, el. ds-M-kar-ti-ya-ra, akk. 

sa-ga-ar-ta-a-a. 
asam ('sro), acc. sg. m. (coli.), Pferde, aw. aspa- 'Pferd', ai. d&va-, np. asb. 
asmänam ('sm'mm), acc. sg. m., den Himmel, aw. asman- 'Stein, Himmel', ai. 

dSman- 'Stein, Fels' (Vorstellung des Himmels als eines Steingewölbes), 

np. äsmän. 
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aspacanah pspcn'), nom. sg. m., Aspathines, Name eines modischen Käm- 
merers des Darius, etwa: 'für Pferde begeistert', aus medisch *aspa- 

'Pferd' und zu ai. cdnas- n. 'Gefallen', el. äh-ba-za-na, akk. as-pa-M-ni. 

(R. Schmitt, ZDMG 1967, 120.) 
asti ('«%), praes. 3. sg., er ist, er gibt, ist vorhanden, zu ah- 1 'sein', aw. asti, 

ai. ästi, np. ast. 
alyava (''iiyv), impf. 3. sg., er zog, marschierte, ging (über zu), zu Syav- 'sich. 

fortbewegen', aw. syav-, ai. cydvate 'er bewegt sich, entfernt sich', np. 

savad. 
a&yavam föiyvm), impf. 1. sg., ich zog, setzte mich in Marsch. 
ak/avan pHyv), impf. 3. pl., sie gingen (über zu). 
ä&nai (~>sniy), loc. sg. n. = adv., nahe, aw. asne und äsnae-ca 'in der Nähe', ai. 

dsanna- 'nahe'. 
atävayam pPvym), impf. 1. sg., ich vermochte, zu tav- 'stark sein', aw. tax-, 

ai. taviti 'er hat Macht'. 
atrsa [Hrs), impf. 3. sg., er fürchtete sich (vor = hacä), zu tarsa- 'sich fürchten,' 

aw. tdnsaiti 'er fürchtet sich', ai. träsati 'zittert', np. tarsad. 
atrsan (Hrs), impf. 3. pl., sie fürchteten sich. 
adai (>%), adv., dann aber. (So M. Mayrhofer in Fs. W. Krause [1960] 121 ff. 

H. S. Nyberg, Gs. W. B. Henning [1970] 346f. übersetzt 'earlier' zu parth. 

Aase, mp. ahe.) 
aßangaina (%m), adj. nom. sg. m., steinern, aw. asdnga- 'Stein', np. sang. 

adangainam {^dginm), acc. sg. m., dasselbe, aßangainäm ('Ögrö'm), acc. sg. f., 

dasselbe, aßangainiya (~*6gmiy), adj. nom. pl. f., steinerne. 
adanha (~>dh), impf. 3. gg., er sagte, machte kund, zu danh- 'sagen, verkünden', 

aw. sah- 'kundmachen'. (W. Cowgül, KZ 1968, 260.) 
aßanham C>8hm), impf. 1. sg., ich machte kund, sagte. 
adanhya (>0% und H%), impf. pass. 3. sg., es ward kundgetan. 
ädiyäbauxs'nahya pdiy^bibsrihy[>\), gen. sg. m., des ÄÖiyäbauxsna, persischer 

Eigenname, etwa: 'von Kummer befreiend', zu aw. äOi- f. 'Unheil, Leid' 

und aw. baoxtar- m. 'Retter', mp. böxtan 'erlösen'. 
äQiyäbauxsta ^Biybust), nom. sg. m., ÄÖiyäbauxsta, persischer Eigenname, 

etwa: 'von Leid befreit'. 
adurä ('0w>, vielleicht addurä zu sprechen), nom. sg. f., Syrien (Ebirnari, das 

Gebiet westlich des Tigris), el. äS-Su-ra, akk. äs-sur und e-bir-näri, aram. Hwr. 
aduräyä ('öwr' 5 ?/' 5 ), loc. sg. f., in Syrien. 
adwrya pduriy), adj. nom. sg. m., syrisch, der Syrer. 
aura ('w'), adv., herab, hernieder, aw. aora. 
autiyära (>m%V), nom. sg. m., Autiyära, Name einer Landschaft in Armenien, 

el. ha-u-ti-ya-ru-ii, akk. ü-ti-ya-a-ri. 
ava ('«), pron. dem. nom./acc. sg. n., jenes, das, aw. ava-. avä (>w 5 ), nom. pl. m., 

jene. 
avä (>«'), adv., soviel (wie), zu aw. avant- 'so viel, so groß'. (E. Benveniste, 

BSL1951, 31.) 
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avada ( y od' > ), adv., dort, dorthin, da, aw. avaSa 'dort'. 

avadaSa C>vd§), adv., von (= harn) dort aus. 

avada-lim C^üd&im), adv. und pron. pers. acc. 3. sg-, dort . . . ihn. 

avada-MS ('wZJil), adv. und pron. pers. acc. 3. pl., dort . . . sie. 

ava-dü {•'vdHs), pron. dem. nom. sg. n. und pron. pers. acc. 3. pl. f., jenes . . . sie. 

ävahanam i^ihnm), nom. sg. n., Ortschaft, Stadt, zu aw. vah- und ai. vas- 

'weilen', mit Präverb ä; parth. ävän. 
avährda C>vhr[d]), impf. 3. sg., er verließ, gab auf, trotz fehlendem Augment 

(also statt *">v%r\d]), zu ai. ava-srj- 'verlassen« aufgeben'. 
avahrdah ([W] ^vrd), inj. 2. sg., verlasse [nicht]! 

avahya ('1%'), pron. dem. gen./dat. sg. m., jenes (von jenem); jenem, ihm. 
avahya-rädi pvhyr^dHy), adv., deswegen, deshalb; rädi 'wegen' (wie im 

Russischen). 
avaina (»ire), impf. 3. sg., er sah, zu aw. vaenati und ai. vinati 'er sieht', np. 

binad. 
avai ('wy)rpron. dem. nom./acc. pl. m., jene. 
avai-Mm ('wl'm), pron. dem. gen. pl. m., von ihnen (jenen). 
avakanam (Wknm), impf. 1. sg., ich verlud, setzte [Truppen auf Schlauch- 
boote, wörtlich 'warf'], zu kan-* 'werfen' mit Präverb ava 'hin', vgl. np. 
afgandan 'hinwerfen'. 
aväkaram (Wkrm), adv., solcherart, so beschaffen. 
aväkaram-mai (Wkrmy), adv. mit pron. pers. gen./dat. 1. sg., von solcher Art 

[ist] mein. 
avälcaramci-mai (Wkrmcmiy), dasselbe, nur durch ci verstärkt. 
avam {"wmj, pron. dem. acc. sg. m., jenen, den. 
aväm ('Wm), pron. dem. acc. sg. f., jene, sie. 
ava-mai Cvmiy), pron. dem. nom. sg. n. und pron. pers. dat. 1. sg., das (jenes) 

. . . mir. 
avam-Mm ('OT??J>m), pron. dem. acc. sg. m. und pron. pers. dat. 3. pl. m., jenen 

. . . ihnen. 
avanä ('«»'), pron. dem. abl. sg. n., (vor) jenem (z.B. sich fürchten, sich 

scheuen). 
avanä-sai (>to>%), pron. dem. abl. sg. n. und pron. pers. dat. 3. sg. m., darüber 

[freue ich mich] für ihn. 
avanya ('otim/), impf. pass. 3. sg., es wurde aufgeschüttet, zu van- 'aufschütten', 

vgl. khotansakisch uys-van- 'schütten'. (E. Benveniste, BSL 1951, 26.) 
avaparä pvpr''), adv., dorthin, zu aw. para und ai. pdrä 'fort, weg'. 
avärsa'm, 'If&rtsm); impf. 1. sg., ich gelangte, erreichte, zu ar- 'sich bewegen, 

kommen', mit Präverb ava 'hin'. (R. Schmitt, IIJ 8 [1964-65] 277.) 
avästäyam [WsPym), impf. 1. sg., ich stellte hin, zu stä-, aw. stä- und ai. sthä- 

'stehen', mit Präverb ava 'hin'. 
avasci pvsciy), pron. dem. acc. sg. n. mit Verstärkungspartikel ci, (eben) jenes. 
ava-tai (>vtiy), pron. dem. acc. sg. n. und pron. pers. dat. 2. sg., jenes ... dir. 
avada ('t;9'),- adv., so, dergestalt, ebenso, aw. avada. 
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avada-dim (tyß^dHm, auch •'vddHm), adv. mit pron. pers. acc. 3. sg., so . . . ihn. 

avada-diS (^vd^HS), so . . . sie (3. pl. m.). avada-äai ('«ö'%), so . . . ihm. 

avada-$äm ('wö's'm), so . . . ihnen. 
avadäitä C>v6^f>), adv., so lange, bis dahin. (I. Gershevitch, The Avestan Hymn 

to Mithra [1959] 197.) 
avazam (^vjm), impf. 1. sg., ich stach aus, zu vaj- 'ausstechen'. 
aväzan (vj), impf. 3. sg., er erschlug, ließ umbringen, zu jan- 'schlagen', aw. 

jan- und ai. hart-, mit Präverb ava 'hin'. 
aväzanam (Wjnm), impf. 1. sg., ich erschlug. 
aväzanan (t^jw), impf. 3. pl., sie erschlugen. 

aväianyä (Vjwiy»), opt. 3. sg., er Heß (ständig) umbringen (Optativ der Wieder- 
holung in der Vergangenheit, vgl. E. Benveniste in TPhS 1945 [1946] 51). 
avazata (^vjt), PPP. nom. sg. m., ermordet, erschlagen. 
avrnavata C>vr[nvP]), impf. med. 3. sg., er erwählte, hat sich erkoren, zu var- 

'wählen', aw. var-, ai. vrnöti 'er erwünscht'. 
ayadai tydiy), impf. med. 1. sg., ich verehrte, betete an, zu yad- Verehren', 

aw. yaz-, ai. yaj-. 
äyaSanä (>ydri>), acc. pl. n., Heiligtümer, Tempel, zu yad- 'anbeten', mit 

Präfix ä, 
ayadya pydHy), impf. pass. 3. sg., es wurde verehrt, angebetet. 
äyasata £ysP), impf. med. 3. sg., er riß (nahm) an sich, zu yam- mit Präverb ä 

'an sich bringen', aw. äyasa- 'sich etwas holen' (praes.), ai. dyaccha-. 
äyanta (>yP), impf. med. 3. pl., sie fuhren, zu ay- 'kommen' mit Präverb ä. 
ayauda pyud), impf. 3. sg., es wurde rebellisch, verfiel in Aufruhr, el. 

ha-a-ya-u-da, zu yaud-, aw. yaoz- 'in Unruhe geraten'. 
ayaudan (*yud), impf. 3. pl., sie wurden aufrührerisch. 

ayauxmanis C>y^uminiS), adj. nom. sg. m., untauglich, ungeübt, vgl. yauxmaniL 
azdä (>d>), adv., kund, offenbar, bekannt, aw. azdä, ai. addhd 'sicher, gewiß', 

aram. ">zd, mp. azd 'bekannt'. 
azan ($), impf. 3. sg., er schlug, besiegte, zu jan- 'schlagen'. 
azanam Cjnm), impf. 1. sg., ich schlug, besiegte. 

azanya pjniy), impf. pass. 3. sg., es wurde gestrichen [Ziegel], wörtlich 'ge- 
schlagen'. 
azivatam ffiwtm), impf. 3. dual., sie beide lebten, waren noch am Leben, zu 

pv- 'leben', aw. jivaiti und ai. ßvati 'er lebt'. 
babirus (b^bir^vl), nom. sg. m. Babylonien, Babel, el. ba-pi-li, akk. bäb-ili 

oder bäb-iläni 'Gottestor' oder 'Göttertor', bäbiraus (bäbirus), gen./abl. 

sg. m., aus (= hacä) Babel, bäbirum (Mw«wm), acc. sg. m., Babylonien, 

nach Babel, Babylonien. bäbirau (frbiruv), loc. sg. m., in Babel, Babylonien. 
bäbiruvya (b^bir^uvHy), adj. nom. sg. m., Babylonier, babylonisch, bäbiruvyam 

(b^bif^uvHym), acc. sg. m., den babylonischen, bäbiruvya (b^bir^uvHy), nom./ 

acc. pl. m., die Babylonier. 
baga (bg), nom. sg. m., (der) Gott, zu aw. baga- 'Anteil, Los'; ai. bhdga- 'Herr', 

mp. bay, bay 'Herr, Gott', russ. bog. bagäha (bg% archaischer Plural), 



\ 
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nom. pl. m., die Götter, bagänäm (bgWm), gen. pl. m., der Götter; bagaibiS 
(bgibik"), instr. pl. m., mit den Göttern. 

bagabignahya (bg^]bignhly^]), gen. sg. m., des Bagäbigna, Eigenname eines 
Persers, etwa: 'Gottesgabe' (W. P. Schmid, IP 1964, 267, verweist auf sogd. 
prßyn- 'Gabe'), el. ba-qa-pi-ik-na, akk. ba-ga-bi-gi-in, aram. bgbgn. 

bagabuxs'a (b\gb~\ux$), nom. sg. m., Megabyxos, Eigenname eines Persers, etwa: 
'Gottesdiener' (E. Benveniste, Titres [1966] 112), el. ba-qa-bu-uk-sa, akk. 
ba-ga-bu-ki-sii. [Vielleicht bagabauxsa auszusprechen.] 

bägayädaiS (frgydis), gen. sg. m., des BägayäSis, Name des 7. Monats = bab. 
TaSritu, '[Monat der] Gartenhege', el. ba-gi-ya-ti-iL (F. Spiegel, Ali- 
persische Keilschriften [Leipzig 1881 2 ] 233.) 

bäxtris (b^xtriS, nichtpersische Form, diese müßte *bäxgis lauten, bezeugt durch 
el. ba-ak-H-iS), nom. sg. f., Baktrien (Hauptstadt Baktra, heute Balh in 
Afghanistan), akk. ba-ah-tar. bäxtriyä (frxtriy), loc./abl. sg. f., in Baktrien, 
von (= hacä) Baktrien. 

bandaka (bdk), nom. sg. m., Untertan, Gefolgsmann, zu aw. banda- und ai. 
bandhd- 'Band'; mp. bandag, np. bände 'Diener, Sklave', bandakä (bdk''), 
nom. pl. f., Untertan (von Ländern gesagt). 

baranti (brtiy), praes. 3. pl., sie tragen, zu bar- 'tragen', einmal brty ge- 
schrieben, aw. baraiti und ai. bhdrati 'er trägt'. 

baratu (brfuv), impv. 3. sg., er bringe ! leiste (Beistand) ! 

barsnä (brhp), instr. sg. m., an Tiefe (eigentlich: Höhe), aw. banhia 'von einer 
Höhe', ai. brhdnt- 'hoch'. 

basta (bst), part. perf. pass. nom. sg. m., gebunden, gefesselt, zu band- 'binden', 
av. band-, ai. bandh-; np. baste. 

bätügara (bWugr), nom. sg. m., [Konfekt?-]Schale. (W. Wüst, Altpers. Studien 
[1966] 213ff.) 

bavämi QyiPmHy), praes. 1. sg., ich werde, bin, zu bav- 'werden'. 

bavati (bvtiy), praes. 3. sg., er wird, zu bav- 'werden', aw. bavaiti, ai. bhdvati 
'wird, ist'. 

baväti (bvHiy), subj. praes. 3. sg., es möge (wird) sein. 

bavanti (bvtiy), praes. 3. pl., sie sind, werden. 

bäzim (b^Hm), acc. sg. m.,' Tribut, Zins, Steuer, el. ba-zi-is, mp. bäj, ursprüng- 
liche Bedeutung vielleicht 'Gefäß', zu ai. bhäjanam n. und dem armen. 
Lehnwort baiak 'Becher'. 

biyä (biy), opt. 3. sg., er möge sein, er sei!, zu bav- 'werden', aw. buyät und ai. 
bhüydt 'möge sein'. 

biyäh (biy), opt. 2. sg., du mögest sein, du seist!, zu bav- 'werden', aw. 
buyd und ai. bhüydh 'du mögest sein'. 

brätä (brV), nom. sg. m., Bruder, aw. brätar-, ai. bhrdtar-, np. barädar. 

brazmanya (brzmniy), medisch, adj. nom. sg., (als) Kultgetreuer, Ritual- 
Kenner, el. bir-ra-iz-man-nu-ya, akk. bi-ra-za-am-man-ni-i, zu ai. brdhman-, 
mp. brdhm 'Ritus'. (W. B. Henning, TPhS 1944, 116.) 
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bröya (brdHy), nom. sg. m., Smerdis (Broya), Eigenname des jüngeren Bruders 

Kambyses' II., etwa: 'der Hohe, Erhabene', el. Ur-ti-ya, akk. bar-zi-ya, 

zu aw. bdnzi- 'hoch', brdyam (brdHym), acc. sg. m., den Smerdis. 
brtanai (brtniy), inf., anzuwenden, auszuüben, zu bar- 'tragen', np. 

bordan. 
bümim (bumHm), acc. sg. f., die Erde, das Erdreich, aw. bümi-, ai. bhüml-, np. 

büm. bümiyä (bum'iy), loc. sg. f., auf der Erde, el. bu-mi-ya. 
-Sa (-£>), enHit. Konjunktion, und, ai. ca, lat. -que. 
caxryä (Sxriy>), opt. perf. 3. sg., er hätte gemacht, zu har- 'machen'. (W. Cowgill, 

KZ 1968, 260.) 
SaiSpiS (SiSpiS), nom. sg. m., Teispes, Eigenname des Sohnes des Achämenes 

(ZA 1971, 300), el. zi-is-pi-ii und Se-iS-be-is, akk. H-is-pi-is. caüpaü 

(Si$pH$ und Si$pis), gen. sg. m., des Teispes. 
Sarmä (Srrrf), loc. sg. n., auf Leder, Pergament, aw. Sanman-, ai. carman-, np. 

Sarm. 
Sartanai (crtniy), inf., zu machen, zu verfertigen, zu har- 'machen'. 
Sa&mä (£§m), acc. sg. n., das (ein) Auge, aw. SaSman-, np. Sahn. (M. Mayrhofer, 

Or. 1964, 77; 0. Szemerenyi, Die Sprache 1966, 211.) 
-Si (-(%), enklitische Partikel zur Verstärkung oder Verallgemeinerung, aw. 

-Sit, ai. cid. 
Sica (Sic), nom. sg. n., '(von) Geblüt', siehe arya-Sica, aw. SiBra-, np. Sehr. 
Sicantaxma (cigtxm), nom. sg. m., Tritantaichm.es, Eigenname eines Sagartiers, 

etwa: Von Geblüt tüchtig' (R. Schmitt, ZDMG 1967, 122), el. zi-iUd-an- 

talc-ma, akk. si-it-ra-an-tah-ma, persisch-medische Maschform ; rein medisch 

wäre *cidrantaxma, rein persisch *Sigantahma. Sigantaxmam (Sigtxmm), acc. 

sg. m., den Ttitantaichm.es. Sicantaxma (SictxrrC), instr. sg. m., mit (= hada) 

Tritantaichmes . 
cina (©£[»'], unsicher), adv., sondern, vielmehr. 
SinSaxraii (SiSxr%$), gen. sg. m., des öincaxris, Eigenname eines Persers, 

vielleicht: 'Was-machend?' (R. Schmitt, Beitr. z. Namenforschung 1971, 

11-14), el. zi-in-za-ah-ri-is, akk. si-in-M-ah-ri-is. 
SiSSi (SisSiy), pron. indef. acc. sg. n., irgend etwas, aus ap. Si- = aw. Sit, ai. 

cit 'was'. 
Sita (Sif), adv., so lange, parth. cyd 'immer'. 
ciyaharam (ciyhrm und Siy^krm), adj. nom. sg. n., wie groß, wie zahlreich, 

vielfach, vgl. ai. hiyat 'wie viel'. 
SiyaJcaram-Si-mai (Siy^hrmcmiy), adj. nom. sg. n. mit Verstärkungspartikel -ci 

und pron. pers. gen. 1. sg., wie groß . . . mein (= 'von mir'). 
citiyam (citiym), nom. ord. acc. sg. n. = adv., zum dritten Male, aw. dritya-, 

ai. trtiya- 'dritter'. 
citiyäm (c[itiy"m\), num. ord. acc. sg. f., [im] dritten [Jahr]. (R. Schmitt, 

Or. 1963, 439.) 
cü&äyä (cm^y>), log. sg. f., in Susa, el. su-sä-an, aram. swm. 
daSaram (dSrm statt korrekt tSrm), acc. sg. m., den Palast. 
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dadämi (dd~>m { iy), praes. 1. sg., ich gebe, schenke, zu da- 1 'geben', aw. 

und ai. dadäti 'er gibt'. 
dadätu (ddtfPuv), impv. 3. sg., er gebe! gewähre! 
dädrMS ffidräiä), nom. sg. m., Dädrsis, Eigenname eines Armeniers, etwa: 

'der Verwegene', zu ai. dddhrsi- 'kühn', el. da-tur-si-is, akk. da-da-ar-Su. 

dädrSim (ä^drSim), acc. sg. m., den Dädrsis. 
dahä (dA'), nom. pl. m., die Daher, Name eines Reitervolkes im Osten des 

Kaspischen Meeres, el. [dä]-ha, akk. da-a-an. 
dahyäid (dhy^us), nom. sg. f., das Land, der Gau, aw. dahyu- 'Landschaft', 

ai. ddsyu- 'Fremder'; np. deh 'Dorf; el. da-a-hu-iä, da-a-u-iß, da-a-ti-is, 

da-a-ya-u-is und da-a-ya-4-is. dahyäum (dhyHom) und dahyävam (dMpvm), 

acc. sg. f., das Land, den Gau. dahyauvä [dhyuv^), loc. sg. f., im Lande. 
dahyäus-mai (dhy^usmiy), nom. sg. f. und pron. pers. gen. 1. sg., mein Land, 

el. da-a-ya-u-is-mi. 
dahyäva (dhy">v), nom./acc. pl. f., die Länder, el. da-a-ya-ma. dahyünäm 

(dhyun^m, auch dhyuvn^m), gen. pl. f., der Länder, el. da-a-hu-na-um. 

dahyusuvä (dhyus'uV>), loe. pl. f., in den Ländern. 
daivä (<2w') ; nom. pl. m., die Götzen, falschen Götter, Dämonen, aw. daeva- 

'Dämon', ai. devd- 'Gottheit'; el. da-a-ma. 
daivadänam (divd^nm), acc. sg. m., den Götzentempel (vielleicht 'Götzenstall'), 

el. da-a-ma-da-na-um. 
danvati (dn w u\vtiy\), praes. 3. sg., er fließt, strömt, zu dan- 'fließen', ai. 

dhänvati 'fließt'. 
därayämi (d^ry^mHy), praes. 1. sg., ich halte, besitze, zu dar- 1 'halten', aw. 

dar-, ai. dhr-; np. dar- zu dä£tan. 
därayati (d^rytiy), praes. 3. sg., er hält. 
därayanti (d'rytiy), praes. 3. pl., sie halten, wohnen. 
därayavahuS (d^ryvid), nom. sg. m., Darius, Eigenname im Sinne von: 'der 

das Gute bewahrt', zu dar- 1 'halten' und vahw- 'gut' ; el. da-ri-ya-ma-u-is, 

akk. da-ri-ya-mus, aram. dryhwi und drywhS, bei Xenophon Dareiaios. 

därayavahaus (d^ryvhus), gen. sg. m., des Darius. därayavahum (d^ryvwm), 

acc. sg. m., den Darius. 
därayavahusahya (d^ryvushy^, späte, verderbte Form statt d^ryvhuS), gen. sg. 

m., des Darius. 
därayavasahya (d' ! ryvShy' i , späte, verderbte Form statt d^ryvhus), gen. sg. m., 

des Darius. 
dargam (drgm), adj. acc. sg. n. = adv., lange, aw. danga- und ai. dirghä- 



darsam (oder drsam) (drsm), adv., streng, heftig, sehr, zu aw. dansat 'herzhaft', 
ai. dhrsät 'sehr, reichlich'. 

däru (d^r u uv), iiom./acc. sg. n., Holz, aw. däuru, ai. ddru; mp. dar. 

dätam (dHm), nom. sg. n., das Gesetz, zu da- 2 'setzen', aw. data- n., mp. däd 
'Gesetz' ; el. da-at-tam e und da-ad-da-um, aram. dt. data (äf), instr. sg. n., 
mit dem Gesetz [gingen sie einher = sie befolgten das Gesetz]. 
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daßans (dös), part. act. nom. sg. m., kräftig, stark (so nach I. Gershevitch, 
The Avestan Hymn to Mithra [1959] 197ff.), zu aw. *dasas. 

didä (dHd?), nom. sg. f., Burg, Festung; Umwallung, Burgmauer, ai. deM- 
'Mauer', np. dez 'Burg' ; el. ti-ud-da. diöäm (d'id'm), acc. sg. f., die Festung, 
Burgmauer. 

didi (dHdHy), impv. 2. sg., betrachte! sieh an!, zu di- 'sehen', aw. ebenso, ai. 
dhi- 'denken'. 

dipi (dHpi[y]), acc. sg. n., die Schrift (Lehnwort aus dem Elamischen). 

dipi-mai (dHpimtfy]), nom. sg. n. und pron. pers. gen. 1. sg., meine Schrift. 

dipvm (dHpim), acc. sg. f., die Inschrift (Lehnwort aus el. tup-pi oder ti-ip-pi). 
dipiyä (d i \i]p[iy']>), loc. sg. f., in der Inschrift. 

diS (dH$), pron. pers. acc. 3. pl. m./f. (meist enklitisch), sie. 

draztä {{d~\rax\t]->), instr. sg. m., mittelst Baumstämmen] (über den Strom 
setzen), mit Flößen (den Strom überqueren, nach W. Hinz, AMI. N. F. 
1972; 246), mp. draxt, np. deraht 'Baum'. 

drauga (drug), nom. sg. m., Trug, Lüge (persönlich gedacht = Böser Geist, 
Widersacher), aw. Druj und draoga-, ai. drögha- 'trügerisch', np. dorüg 
'Lüge', drauga (drug~>), abl. sg. m., vor (= hacä) der Lüge [sich hüten]. 

drauzana (drujn), adj. nom. sg. m., treulos, 'trughaft', gottlos, der 'Lüge' an- 
hangend, zu drauga-. drauzanam (drujnm), adj. acc. sg. m., treulos. 

druxtam (d u ur w uxtm), part. perf. pass. nom./acc. sg. n., erlogen, zu drang- 
'lügen'. 

drvä (d u ur u uv^>), adj. nom. sg. f., fest, zu aw. drva- 'heil', ai. dhruvd- 'fest'; el. 
tar-ma. (R. Schmitt, Die Sprache 1970, 80f.) 

dubäla (d*ubH), nom. sg. m., Name einer babylonischen Landschaft, heute 
Debeleh am Euphrat, el. du-ib-ba-[la]. 

düradas'a (d u urds), adv. (abl. sg.), von weit her, zu aw. dura-, ai. dura-, np. 
dür 'fern'. 

dürai (d u wiy), adv. (loc. sg.), weit, fern, fernhin. 

dürai-api (d u urypiy oder d u wiy ^piy), adv., gar fernhin, auch weithin. 

dvMcrtam (d u u$krtm), part. perf. pass. nom. sg. n., verfallen, verdorben, wörtlich 
'mißgeschaffen', zu lear- 'machen' mit Präfix du&- 'übel'. 

dusyäram (d u usiy*rm), nom. sg. n., Hungersnot, Mißwachs, wörtlich 'Übel- 
Jahr', aus yär- 'Jahr' (so auch aw.) und Präfix du&- 'übel', dutyärä 
(d*'usiy>r->), abl. sg. n., vor (= haca) Mißwachs, Hungersnot, teurer. Zeit. 

dvaistam (d u uvis[t]m), adv., für lange Zeitkauf lange hinaus, Superlativ zu 
dura- 'weit', vgl. ai. davisthäm 'sehr weit weg'. 

dvariyä-mai (d u uvry*miy), loc. sg. n. und pron. pers. gen. 1. sg., an meiner 
Pforte, an meinem Tor, zu *dvar- 'Tür', aw. dvar- und ai. dvdr-; ap. loc. 
dvari- mit Postposition ä, vgl. örayahiyä. 

dvardim (d u uvrdim), acc. sg. m., den Torbau, das Portal. 

dvitäparnam (d u uvHPprnm), adv., in zweifacher Linie (der Abstammung), in 



zwei Reihen, aus dvitä 'doppelt', 
parnd- n., np. par. 



ai. dvitä, und *parna- 'Flügel', ai. 
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dvüiyam (d^uvHHym), num. ord. acc. sg. n. = adv., zum zweiten Male, aw. 

daibitya- 'zweiter', ai. dvitiya-. 
dvitiyäm-ca {d u uvHtiy^m), num. ord. acc. sg. f. mit Postposition ca, im zweiten 

und [im dritten Jahr]. 

daranyam (drniym), nom. sg. n., Gold, aw. zaranya-, ai. hiranya-. 
däranyalcarä (d^rniykr^), nom. pl. m., die Goldschmiedemeister, aus daranya- 

mit Vrddhi plus -kara 'Macher'. 
öastaibyä (dstibiy'), instr. dual, m., mit beiden Händen, zu aw. zasta-, ai. 

hdsta- 'Hand', np. dost, 
dastayä {dsty), loc. sg. m., in der (die) Hand. 
dastalcrtam {\dsP~\krtm), nom. sg. m., Siedlungen, wörtlich: 'Händewerk' = 

Bauten, Anlagen, landwirtschaftliche Güter (kollektiv), mp. dastagird. 
öätuvahyahya ([dWuvJhyhy), gen. sg. m., des Dhätuvahyäh, Eigenname eines 

Persers im Sinne von 'von Geburt besser' (M. Mayrhofer, Fs. W. Eilers 

[1967] 217), el. da-ad-dii-man-ya, akk. za-a^-tu-tP-a. 
öauStä (dusP), nom. sg. m., Freund, zugetan, wohlgeneigt, zu aw. zaoS- 'Ge- 
fallen haben', ai. jostdr- 'hebend', mp. döst, np. düst. 
-di (dHy), enklitische Partikel des Nachdrucks, ja, denn, aw. zi, ai. M, s. 

hufraätä-di, jiva-di. 
öitam (d'itm), part. perf. pass. acc. sg.m., beraubt, entrissen, zu öyä- 'schädigen', 

aw. zinaiti 'er beschädigt', ai. jindti 'er beraubt'. 
draya (dry), acc. sg. n., das Meer, den Strom (Oxus), zu aw. zrayah- 'See', 

ai. jräyas- 'Lauf', np. daryä. drayahya {dryhy), gen. sg. n., des Meeres. 

örayahiyä (dryhiy und dryhy = drayahi mit Postposition ä), log. sg. n., 

im Meere [= auf Inseln im Mittelmeer]. 

fräbara (fr^br), impf. 3. sg., er übertrug, verlieh, zu bar- 'tragen' mit Präfix 
fra- 'voran', aw. fra-, ai. prä 'vor'. 

fräda (fr^d), nom. sg. m., Fräda, Eigenname eines Rebellen aus der Margiana 
(Merw), Kurzform eines mit 'der das - . . fördert' beginnenden Namen, 
zu aw. fräd-, el. pir-ra-da, akk. pa-ra-da-a?, arani. prd. 

fräharvam (frhrvm), adv., insgesamt, zu harva- 'der ganze'. 

frähazam (fr^hjm), impf. 1. sg., ich Keß aufhängen, vielleicht frähanjam zu 
lesen, wohl zu haj- 'hängen', ai. saj- 'festmachen'. 

fräisaya (frH$y), impf. 3. sg., er entsandte, schickte, zu ais"- 'eilen', ai. is-, mit 
Präverb fra-. 

fräisayam {frHsym), impf. 1. sg., ich entsandte, schickte. 

framänä (jrrrPrP), nom. sg. f., Befehl, Gebot; Wille, Willenskraft, zu mä- 
'messen' mit Präverb fra-, ai. pramäna- 'Maßstab', el. pir-ra-ma-na, mp. 
framän, np. farmän. framänäyä (frnPrPy^), instr. sg. f., durch Entschluß- 
kraft. 

framätam (frmHm), part. perf. pass. nom. sg. n., befohlen, geplant, entworfen, 
el. pir-ra-ma-ut-tam e . 



134 IV. Kapitel : Der Wortschatz der altpers. Inschriften in neuer Umschrift 

framätäram (/mtYro), acc. sg. m., den (zum) Gebieter, Oberherrn, el. pir-ra- 

ma-da-ra-um und pir-ra-ma-ud-da-ra-um, mp. framädär 'Wesir'. 
främäyata (fr*m?yp), impf. med. 3. sg., er befahl, ordnete an, entwarf, plante, 

zu mä- 'messen'. 
fränayam (fr^nym), impf. 1. sg., ich führte heran, schaffte herbei, zu nay- 

'lenken, führen', aw. nay-, ai. nay- 'leiten, bringen', mit Präverb fra-. 
fräsahya (f^sh[y]), aor. pass. 3. sg., es wurde erbaut, errichtet, zu sä- 'werfen, 

legen', mit Präverb fra-, aw. fra-spä- adj. 'der fortwirft'. (E. Benveniste, 

BSL 1951, 25.) 
frasam (frkn), adj. nom./acc. sg. n., Herrliches, Erlesenes, Prächtiges, el. 

pir-ra-M-um, zu aw. forasa- 'außergewöhnlich', armen, hrash 'wunderbar'. 
fratamä (frtm?), adj. nora. pl. m., die vornehmsten, vordersten, Superlativ- 

bildung zu fra- 'voran', el. pir-ra-tam e -ma, aw. fraiama- 'der am weitesten 

vorn Befindliche'. Als Titel etwa 'Oberster' oder 'General'. 
fratara (frtr), adj. nom. sg. m., überlegen (über), erhaben, Komparativbildung 

zu fra- 'voran', aw. fratara- 'vorder', ai. adv. pratardm 'weiter, künftig'. 
frataram (frtrm), adj. acc. sg. n., Erlesenes, Hervorragendes; als adv. vorher, 

früher. 
fradara (frdr), wohl die echtpersische Form zu medisch fratara, adj. nom. sg. n., 

überlegen (über), erhaben. 
fradaram (frdrm = medisch frataram), adj. acc. sg. n., Erlesenes, Hervor- 
ragendes. 
fradyais (frdiyiS), opt. pass. 3. sg., er werde bestraft, gezüchtigt, zu fraß- 

'züchtigen', aw. fräs- 'fragen', np. porsidan. 
fravartiS (frvrtis'), nom. sg. m., Phraortes, Eigenname eines Meders, etwa: 'der 

Erwählte', zu var- 'wählen' mit Präverb fra-, el. pir-ru-mar-ti-ii, akk. 

pa-ar-'i-mar-ti-ih. fravartais (frvrtis), gen. sg. m., des Phraortes. fravartim 

(frvrtim), acc. sg. m., den Phraortes. 
fravata (frvt), adv., hinab, abwärts, mp. fröd, np. forüd, vgl. ai. pravätä 

'bergab'. 
fräzanam (fr^jjnm), impf. 1. sg., ich schnitt ab, zu. jan- 'schlagen' mit Präverb 

fra-. 



gaidäm-ca (gid'^mc''), acc. sg. f. mit Affix -ca, und das Herdenvieh, zu aw. 

gaedä- 'Haus und Hof, ai. gehd- 'Haus', mp. gehän 'Welt'. 
gandära (gd^r), nom. sg. m., Gandhara, Gebirgslandschaft um Kabul, el. 

kän-da-ra, akk. gan-da-ri. gandärä ■ (gd^), abl. sg. m., von (= hacä) 

Gandhara. 
gandäraya (gd^ry), adj. nom. sg. m., der Gandharer. 
gandumava (?, für geschriebenes gd u utv), nom. sg. m., Name einer Landschaft 

in Arachosien (Südafghanistan), el. Icdn-cU-ma-qa, wobei statt kdn das 

ganz ähnliche Zeichen ir dasteht, wohl zu np. gandom 'Weizen' gehörig. 
garmapadahya (grmpdhy), gen. sg. m., des Garmapada, Name des 4. Monats = 

bab. Dk?üzu '[Monat des] Hitzegrundes', zu aw. gardma- 'heiß', ai. gharmä- 
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'Hitze', np. garm, und aw. pada-, ai. padd- 'Standort' ; el. kar-ma-bat-taS 

und qa-ir-ma-ba-tal. 
gastä (gsP), adj. nom. sg. f., übel; adj. abl. sg. n., vor (= hacä) Übel, Unheil, 

Widerwärtigem, aram. gst, parth. gast 'schändlich', np. gast 'häßlich'. 
gädum (g^dum), acc. sg. m., den Thron, aw. gätu- 'Stätte', ai. gätu- 'Weg, 

Gang', mp. gäh 'Ort, Thron', gädavä (gpdv*), loc. sg. m., an dem (den) [ge- 
bührenden] Platz, an der Stelle [des], auf dem Kampffeld; abl. sg. m., 

vom Throne (weg). 
gavharva (gvhr^uv), nom. sg. m., Gobryas, Eigenname des Lanzenträgers des 

Darms, nach M. Mayrhofer 'Rindsfresser', zu ai. -bharva- Verzehrend', 

mir nicht ganz sicher; el. Icam-bar-ma, akk. gu-ba-ru-v?, aram. gwbrw. 
gaubatai (gubtiy), praes. med. 3. sg., er nennt sich, bekennt sich (zu), zu gaub- 

'sagen', mp. göw-, np. goftan. 
gaubatai (gubHiy), subj. praes. med. 3. sg., er bekennt sich (zu). 
gaumäta (gunPt), nom. sg. m., Gaumäta, Eigenname eines medischen Magiers, 

el. kam-ma-ad-da, akk. gu-ma-a-tü, lat. Cometes. gaumütam (gwm?tm), acc. 

sg. m., den Gaumäta. 
gwuM (gu&), acc. dual, m., beide Ohren, zu aw. gaosa- 'Ohr', mp. gös. gaidäyä 

(gus 1 ^), loc. dual, m., in die Ohren, ins Ohr. 
grftam (gr[ßm]), part. perf. pass. nom. sg. n., angewandt, angebracht (so nach 

AMI. N. E. 1972, 244), zu grab- 'greifen', aw. grab-, ai. grabh-. 



hacä (Äc'), praep. c. abl. et instr., von . . . her, von . . . weg, vor (einer Sache 

sich fürchten), el. ha-iz-za, aw. hacä 'von . . . her', ai. sdcä 'zusammen mit'. 

(W. P. Schmid, IE 1964, 268, verficht alleinigen Instrumental.) 
hacä-ci ([hfrcijy), praep. mit Verstärkungspartikel ei, von [weit] her, 
hacä-ma (hS»m), praep. und pron. pers. 1. sg., von mir weg, durch mich. 
hada (M?), praep. c. instr., mit, aw. haba, ai. sahd. 
hadaxaya (hdxy), nom. sg. m., Eigenname eines Persers. 
hadis (hdHs), nom./acc. sg. n., Palast, wörtlich: 'Sitz', zu had- 'sich setzen', ai. 

sddhis 'Stätte'. (E. B. J. Kuiper, IIJ 8 [1964-65] 299.) 
hagmatänai (hgmpniy), loc. sg. m., in Ekbatana, Hauptstadt von Medien, 

heute Hamadän, el. ag-ma-da-na, akk. ag-ma-ta-nu, a-ga-ma-ta-nu, aram. 

~>hmP, gr. Agbatana, Ekbatana. 
haxämanis (hx' s mnis), nom. sg. m., Achämenes, Stammvater der Achämeniden, 

etwa: 'Freundessinn habend' (ß. Schmitt, ZDMG 1967, 120), zu aw. haxa- 

'Genosse', ai. säkhä 'Freund' und der Wurzel man- 'denken', el. ha-ak-qa- 

man-nvris, akk. a-ha-ma-ni-si-P, gr. Achämenes. haxämanisahya (hx" i mniShy' i ), 

gen. sg. m., des Achämenes. 
haxämanisya (hx">mnisiy), adj. nom. sg. m., der Achämenide, el. ha-qa-man- 

nu-s'i-ya, akk. a-ha-ma-ni-is-si-i>. 
hainä (hin?), nom. sg. f., Feindheer, aw. haenä-, ai. send 'Heer', mp. hm. 

hainäyä (hvn?y~>), abl. sg. f., vor (= hacä) dem Feindheer. 
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hakaram-mai (hkrmmiy), conj. mit pron. pers. gen. Lsg-, wann immer ... 

von mir, np. agar 'wenn'. 
halditahya [hldHthy), gen. sg. m., des Haldita, Eigenname eines Armeniers, 

nach, dem urartäischen Gott Haldi. 
hamadärayai {h\m\d,->ryi{y]), impf. med. 1. sg., ich hielt zusammen, brachte 

zusammen, zu dar- 'halten' mit Präfix harn- 'zusammen'. (R. Schmitt, 

MSS 30 [1972] 139-142.) 
hamahyäyä (hmhyy), adj. gen. sg. f., 'einer und derselben' = in einem und 

demselben [Jahr], zu hama- 'ein- und derselbe', aw. hama-, ai. samä-. 
hamapitä (hmpiP), adj. nom. sg. m., von einem und demselben Vater [abstam- 
mend], zu pitar- 'Vater', aw. pitar-, ai.pitdr-, np. pedar, mit hama- 'derselbe". 
hamaranam (hmrnm), nom./acc. sg. n., die Schlacht, zu ar- 'sich bewegen', mit 

Präfix ham- 'zusammen', aw. hamanna- 'Schlacht', ai. samdrana- 'Kampf. 

hamaranä (hmrrt>), acc. pl. n., die Schlachten. 
hamaranakara (hmrnkr), nom. sg. m., der Kämpfer, Streiter, wörtlich: 

'Schlacht-Macher'. 
hamätä (hrrCP), adj. nom. sg. m., von einer und derselben Mutter [abstammend], 

a,vs mätar- 'Mutter' mit Präfix hama- 'selbe' und Haplologie aus *hama-mätä; 

ai. sam-mätär-, wonach man im Altpersischen auch hammätä lesen könnte. 
hamataxSai (hmtxsiy), impf. med. 1. sg., ich gab mir Mühe, strengte mich an, 

zu taxS- mit Präfix harn- 'zusammen' = 'eifrig sein', aw. Qwaxsa- 'eifrig', 

ai. tvdksas- 'Tatkraft'. 
hamataxäata (hmtxSP), impf. med. 3. sg., er strengte sich an, setzte sich ein; 

hamätax&ata (to'[«]*) = [das Volk] erlernte, [die Leute] erlernten. 
hamataxs'anta Qvmtx&P), impf. med. 3. pl., sie strengten sich an, setzten sich 

ein, gaben sich Mühe. 
hamkrtahya ([h]krthy>), adj. gen. sg. n., [gemäß] der Mitarbeit, Leistung, zu 

kar- 'machen' mit Präfix ham- 'zusammen'. r 
hammigya (hmHgiy), adj. nom. sg. m., abtrünnig, aufständisch, Rebell, Feind, 

aus *miga- — ai. mitrd- n. 'Vertrag' mit Präfix ham- 'zusammen', wörtlich: 

'Verschworener'. hammigya (hmHqiy), adj. nom. sg. f., aufständisch, ham- 

migyam (hmHgiym), adj. acc. sg. m., aufständisch, den Feind, hammigya 

(hmHgiip), nom. pl. m./f., aufständisch, Feinde, Rebellen, hammigywn 

(hmHgiip), acc. pl. m., die Feinde. hammigyaibii (hmHgiyibü), instr. pl. m., 

mit (= haäa) den Aufständischen. 
hamtaxsatai (htxstiy), praes. med. 3. sg., er strengt sich an, setzt sich ein. 
hanatäyä (h^nPyy.), instr. sg. f., durch Alter, zu aw. hana- und ai. säna- 'alt', 

falls von R. G. Kent in DSe 46 richtig ergänzt. 
hangmatä (hgmP), part. perf. pass. nom. pl. m., versammelt, vereinigt, zu gam- 

'kommen' mit Präfix ham- 'zusammen'. 
hanti (htiy), praes. 3. pl., sie sind (vorhanden), es gibt sie, zu ah- 1 'sein', aw. 

hsnti, ai. sdnti. 
haraiva (hriv), nom. sg. m., Areia, Landschaft um das heutige Herät in 

Afghanistan, el. har-ri-ma, akk. a-ri-e-mu. 
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'ganz, all'. 



haraxvatU (hruvtiS), nom. sg. f., Arachosien, das heutige südliche Afghanistan 
um Qandahär, aw. haraxvaiti-, vgl. den ai. Flußnamen sdrasvati- 'gewässer- 
reich' ; el. har-ru-ma-ti-is und har-ku-ut-ti-iS. haraxvatim (hruvtim), acc. 
sg. f., nach Arachosien. haraxvatiyä (hruvtiip), loc./abl. sg. f., in Arachosien, 
von (= hacä) Arachosien; aram. hrhwty. 

haraxvatiyä (hruvtiy), adj. nom. sg. m., der Arachosier. 

harva (hrHiv), adj. nom. sg. m., der ganze, aw. haurva-, ai. saroa- 
harvahyäyä {hr u uvhyy>), loc. sg. f., auf der ganzen [Erde]. 

harva-iim (hr^uvHm), adj. nom. sg. m. und pron. pers. acc. 3. sg-, der ganze 
. . . ihn. 

haSyam (hsiym), adj. acc. sg. n., wahr, richtig, aw. hai8ya-,"&i. satyd- 'wahr'. 

hau (huv), pron. dem. nom. sg. m./f., dieser, er, der; diese, sie, die, aw. hau 
'der, dieser', ai. a-säu 'jener'. 

hau-ci (huvciy), pron. dem. nom. sg. f. mit Verstärkungspartikel ci, (eben) 
diese, sie. 

hau-mai (hwmiy oder huvmiy), dieser . . . mir; hau-tai (huvtiy), pron. dem. nom. 
sg. f., diese ... dir; hau-dim (hudHm), dieser ... ihn; hau-lai (huUy), 
dieser . . . ihm. 

haumavargä (humvrcp), adj. nom. pl. m., die amyrgischen [Saken], die dem 
Hauma huldigenden [Saken], zu hauma-, aw. haoma-, ai. s&ma- m., der 
Hauma genannte Rauschtrank; zweites Glied vielleicht zu aw. bang- 
'huldigen', dann eigentlich *haumaßarga- (I. Gershevitch, 'Garb' [1969] 
168£), el. u-mu-mar-qa-ip, akk. 4-trm-ur-ga-a\ 

hauvam (huvm), pron. dem. nom. sg. m., der, dieser. 

haya (hy), pron. dem. et relat. nom. sg. m., der, welcher; wer, zu aw. hö yö, 
ai. sd yäh. hayä (%'), nom. sg. f., die, welche. 

haya-sai (h[ysiy]), pron. relat. nom. sg. m. und pron. pers. dat. 3. sg. m., der 
. . . ihm. haya-säm (Jt/yfcm), der, . . . ihnen. 

haya-vä (hyv^), pron. relat. nom. sg. m. und conj., oder der (welcher), mit 
enklitischer Konjunktion vä (so auch aw. und ai.) 'oder'. 

hayäparam (hy^prm), adv., erneut, abermals, daraufhin. 

hidügäm (hd^ug^m), acc. sg. f., Kundmachung, Rechenschaftsbericht, Pro- 
klamation. (Lesung M- statt wie bisher hau- nach M. Mayrhofer in Gs. 
Henning [1970] 285, zu aw. hizü- 'Zunge', ap. *hiöü- m.) 

hindus (hid u u$), nom. sg. m., Indien, Sind, aw. hindu-, ai. sindhu- 'Strom 
[Indus]', el. hi-in-du-id, akk. in-du-ü. hindau {hiduv), loc. = abl. sg. m., 
von (= hacä) Indien, vom Indusgebiet. 

hinduya (hid u uy), adj. nom. sg. m., der Inder, el. hi-in-du-U, akk. in-du. 

hiStatai (Mttiy), praes. med. 3. sg., es ist festzustellen, zu stä- 'stellen, stehen'. 
(Altiran. Funde und Forschungen [1969] 50.) 

hizänam (Jisflnm), acc. sg. m., die Zunge, zu aw. hizvä- f., hizvah- n. und 
hizü- m., ai. jihvd, np. zabän aus medisch *hizbän-am. 

hubrtam (ubrlm), part. perf. pass. acc. sg. m., belohnt, wohlgehegt, wert- 
gehalten, zu bar- 'tragen' mit Präfix hu- 'gut'. 
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hucäram (wcVm), adj. nom. sg. n., wohlgelungen, geglückt, erfolgreich, zu aw. 

cärä- f. 'Hilfsmittel', mp. cär, armen, car 'Mittel', mit Präfix hu- 'gut'. 
hufrastam (ufrstam, persisch), part. perf. pass. acc. sg. m., streng bestraft, zu 

fraß- 'fragen' mit Präfix hu- 'gut, gründlich'. 
hufrakam (ufrstm, medisch), Bedeutung wie im vorigen. 
hufrastän-di (ufrsfd'iy), part. perf. pass. acc. pl. m. mit enklitischer Partikel 

des Nachdrucks, gar streng bestraft. (R. G. Kent, JAOS 1915, 352.) 
hufrätuvä (ufrWuV), instr. sg. m., am (= anu) Euphrat, nach R. Schmitt 

(ZDMG 1967, 122) im Iranischen volksetymologisch umgebildet aus akte" 

purattu im Sinne von hufrätu- 'mit guten Furten', el. 4-ip-ra-du-is. 
hukäram (uk^rm), adj. acc. sg. n. (statt f.), reich an Heervolk, mit tüchtigem 

Heervolk versehen, zu Icära- 'Volk, Heerbann' mit Präfix hu- 'gut'. 
humartiyä (umrtiy), adj. nom. sg. f., reich an Helden, mit tüchtigen Mannen 

versehen, zu martiya 'Mann' mit Präfix hu- 'gut', humartiyam (umrtiym), 

adj. acc. sg. n., reich an Helden. 
hänarä (uvnr-> und uW>), nom. pl. n. oder f., Fertigkeiten, zu aw. hunara- 

'Kunstfertigkeit', ai. sündra- 'lebenskräftig', np. honar 'Fertigkeit, Kunst- 

handwerk'. Mnaraibis" (uv\nribi]i), instr. pl. n., durch die Fertigkeiten. 
hünarabis' (uwbis), instr. pl. f., durch die Fertigkeiten. (R. Schmitt, Kratylos 

1969, 59.) 
huradä-ca (wö'c'), acc. pl. m. mit enklitischer Konjunktion -Sa, und gute 

Wagen, aus rada- m. 'Wagen', aw. rada-, ai. rdtha-, mit Präfix hu- 'gut'. 
hushamaranakara (ushmmkr), nom. sg. m., ein tüchtiger Kämpfer, aus hama- 

rana 'Schlacht' und -kam 'Macher', mit Präfix hu- 'gut'. 
huskahya {uskhy>), adj. gen. sg. n., des Festlandes, wörtlich: 'des Trockenen', 

zu aw. huska- 'trocken', ai. Mska-, mp. huhlc, np. hosk. 
hutäna ([u]P[ri]), nom. sg. m., Otanes, Eigenname eines Persers, etwa: 'mit 

guter Nachkommenschaft' (R. Schmitt, ZDMG 1967, 121), el. hu-ud-da-na, 

akk. u'-mi-it-tan-na-a'*. 
hudanduS (vßd u us), adj. nom. sg. m., wohlzufrieden (Altiran. Funde und For- 
schungen [1969] 50), zu aw. sand- 'erscheinen', mit Präfix hu- 'gut', ai. 

chdndu- 'gefällig, Heblich', mp. hunsand 'zufrieden', np. hörsand. 
hudanvanya (udn u uvniy), adj. nom. sg., ein tüchtiger Bogenschütze, zu aw. 

danvan- 'Bogen', ai. dhdnvan-, mit Präfix hu- 'gut'. ,. 
huva- siehe xva-. 
huyavä (u\yv]>), nom. sg. f., Huyavä, Name einer Burg in Armenien, el. 

li-i-ya-ma, aram. hyw. 
hüza (uvj und uj), nom. sg. m., Elam (Susiana), Elamer, vg). den heutigen 

Stadtnamen Ahväz und den Provinznamen Hüzestän, armen. Xuzastan. 

hüzam (uvjm), acc. sg. m., Elam, nach Elam. hüzai (uvjiy und ujiy), loc. 

sg. m., in Elam. (0. Szemerenyi, Die Sprache 1966, 191.) 
hüziya (uvjHy), adj. nom. sg. m'., ein Elamer. hüziyä (uvjHy^), nom. pl. m., die 

Elamer. hüziyän (uvjHy'), acc. pl. m., die Elamer. üziyaibis (uvjHyibiS), mit 

den Elamern. 
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xaudäm ([xud^m), acc. sg. f., den Helm, die Mütze, aw. xaoda- m. 'Hut', parth. 
xöd, np. hüd 'Helm'. 

xratum (xrP'um, medisch), acc. sg. m., Weisheit, aw. xratu- 'Verstand', ai. 
krdtu- 'Kraft, Einsicht, Wille', armen, xrat, mp. xrad, np. herad 'Weisheit'. 

xraßum (xröum, persisch), acc. sg. m., Weisheit, el. kur-ra-ai-[du\-um. 

xsacam (xscm), nom./acc. sg. n., das Reich, die Herrschaft, das Königtum, aw. 
xiadra- 'Herrschgewalt', ai. ksaträ- 'Macht', mp. sahr 'Land, Stadt'. 

xsacam-sim (xscmsim), acc. sg. n. und pron. pers. acc. 3. sg. m., die Herrschaft 
. . . ihn. 

xiacapävä (xsgpW), nom. sg. m., Satrap, wörtlich: 'Reichshüter', aus xsaca- n. 
'Reich' und der Wurzel pä- 'hüten' mit Suffix van- ; el. sd-ak-Sd-ba-ma-na-me 
'Satrapietum'. 

xsapa-vä (xspv^), gen. sg. f. mit enklit. Konjunktion vä 'oder', sowohl des 
Nachts [wie des Tags], aw. xsap-, ai. ksäp- 'Nacht', np. sab. 

xsadrita (xSdrit), nom. sg. m., Xsaörita, Eigenname eines Meders, zu medisch 
*xSa8ra- n. 'Reich' gehörig. 

xsayamna (xsymn), part. praes. med. nom. sg. m., beherrschend, zu x&ay- 'be- 
herrschen', aw. xsayamna- '[etwas] vermögend'. 

xsayarsä (xsy^rP), nom. sg. m., Xerxes, persischer Eigenname im Sinne von 
'über Helden herrschend' (K. Hoffmann in Fs. F. Sommer [1955] 85 
Anm. 15 und R. Schmitt, ZDMG 1967, 121), aus xsaya- 'herrschend (über)' 
und *rian- m. 'Recke', el. ik-Se-ir-is-sd, akk. M-M-P-ar-sä. xsayariäha 
[xsy\r¥K\ und [xsy^r]&h), gen. sg. m., des Xerxes. xh'ayarh'ahya (xsy^rShy">, 
später verderbte Form), gen. sg. m., des Xerxes. xiayarhäm (xSyrs' i m), 
acc. sg. m., den Xerxes. 

xsäyaOya [xs^yBiy, medisch), nom. sg., der König, zu xsay- 'herrschen', ar. 
*kByatya- 'herrschend' (M. Mayrhofer in Gs. W. B. Henning [1970] 289), 
np. sah. xMyaByahya (xtydiyhy), gen. sg. m., des Königs, xsäyadyam 
(xs^ydiym), acc. sg. m., den König, xsäyadyä (xfrydiy), nom. pl. m., die 
Könige, xsäyadyänäm (xsPyOiyWm), gen. pl. m., der Könige, xsäyaßyän 
(xs'ydiy'), acc. pl. m., die Könige. 

xsnäsähi {xsnWhiy), subj. praes. 2. sg., du erkennest, wirst erkennen, zu xsnä- 
' erkennen',' aw. xsnä-, ai. jnä-, np. senähtan. 

xsnäsäti (x&n^sHiy), subj. praes. 3. sg., er erkenne. 

xsnuta {xsn u ut), part. perf. pass. nom. sg. m., befriedigt, zufrieden, zu x&nav- 
'befriedigen', vgl. np. hö&nüd. 

xvädaicaya (uv^dicy), nom. sg. m., XväSaicaya, Name einer Stadt in der Persis, 
'■ et ma-Xe-zi-is und ähnlich, einmal ma-ie-zi-is. 

■ xväöätam (\u\v^[fm]), acc. sg. n., Genealogie, wörtlich: 'Eigen-Abstammung' 
(nach J. Harmatta, Acta Ant. Acad. Sc. Hung. 14 [1966] 280), zu xvä- 
'eigen' und der Wurzel *dan-, aw. zan- 1 'zeugen, gebären', vgl. ai. jätä- 
'geboren', np. zäd 'Geburt, geboren'. 

xvaxstrahya'(uvxstrhy und uvxstrhy), gen. sg. m., desKyaxares, Eigenname eines 
Mederkönies,' etwa: 'Selbstherrscher', el. ma-ak-iS-tar-ra, akk. u-ma-ku-is-tar. 
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xvaipaSyahya (uvipUyhy), adj. gen. sg. m./n., des eigenen [Gemütes], zu aw. 

xvaepaiBya- 'eigen', aus arisch *svai° 'selbst' und einer Ableitung *patya- 

zu *pati- 'Herr'. 
xvaipaSyam (uvHpsiym), acc. sg. n., den (oder: als) Eigenbesitz. 
xvamrhjid (uv^mrsiyus), adj. nom. sg. m., 'seinen eigenen Tod' [sterben] = 

eines natürlichen Todes (W.Schulze, SbPAW 1912, 68Sff.), aus xva- 

'eigen' und der Wurzel mar- 'sterben', aw. mdndyu-, ai. mrtyu- 'Tod'. 
xvärazmiä (uv'rzmHS), nom. sg. f., Chorasmien, Satrapie in Ostiran, zur Darius- 

Zeit um das heutige Neisäbur, später Hwärezm am Aralsee um Chiwa, 

nach 0. Szemerenyi (Die Sprache 1966, 196) vielleicht 'Schwarz-Erd- 

[Land]' bedeutend, aw. xväiriz&m, el. ma-ra-iS-mi-is. * 

xvärazmya (uv^rzmHy), adj. nom. sg. m., der Chorasmier; Chorasmien, el. 

ma-rdS-mi-ya, pl. ma-räs-mi-ya-ap, akk. hu-ma-ri-iz-ma-a*. aram. hrzmy. 

xvärazmya (uv^rzmHy), ab], sg. m., von (= hacä) Chorasmien her. 
xvarstika (uvrstih und uv^rMk), nom. sg. m., ein tüchtiger Lanzenkämpfer, 

aus hu- 'gut' und medisch *rUi- f. 'Lanze', aw. arUi-, ai. rsti-. 
xvasabära (w's&V), nom. sg. m., ein tüchtiger Reiter, aus hu- 'gut', asa- 

'Pferd' und der Wurzel bar- 'tragen'. 
xvaspä (uvsp->), adj. nom. sg. f., reich an Rossen, mit tüchtigen Rossen, aus 

hu- 'gut' und medisch aspa- 'Pferd', vgl. gr. Flußname Xoaspes. 
xvaspam (uvspm), adj. acc. sg. n., reich an Rossen. 
xvastäyä (ulvsfy), loc. sg. f., auf Ton[tafeln], bisher pavastäyä gelesen, zu aw. 

xvastam 'gedroschen, geknetet' (AMI. N. F. 1972, 244). 

ida (i<P), adv., hier, aw. ida, ai. ihd 'hier'. 

ima (im), pron. dem. nom./acc. sg. n., dies, dieses, aw. ima, ai. ima. imam (imm), 

acc. sg. m., diesen, aw. imam, ai. imdm. imäm (im^m), acc. sg. f., diese, aw. 

imam, ai. imäm. imai (imiy), nom./acc. pl. m., diese, imä (*m'), nom./acc. 

pl. f. und n., diese. imaiSäm (imis^m), gen. pl. m., von diesen, imaibis 

(imibis), instr. pi. n., durch diese, imäbis (im'&ö), instr. pl. f., durch diese 

(R. Schmitt, Kratylos 1969, 59.) 
imai-vä (imiv^), pron. dem. acc. pl. m. mit enklit. vä, oder diese. 
imanis (imnü), nom. sg. m., Imanis, elamischer Eigenname, el. um-man-nu-ii, 

akk. im-ma-ni-e-sü. 
isväm (isuv*m), acc. sg. f., Köcher für Bogen und Pfeile, 'Bogen-Pfeü-Hülle'. 
istis (äs), nom. sg. f., Lehmziegel (an der Luft getrocknet), aw. istya- 'Ziegel', 

ai. istiM- 'Backstein', np. hest 'Lehmziegel'; el. i-[is-ti-is\. 
iyam (iym), pron. dem. nom. sg. m./f., dieser, diese. 
izalä (izt>), nom. sg. f., Izalä, Name einer Landschaft in Syrien (Tür 'Abdin), 

el. iz-zi-la. 



jadi (jdHy), impv. 2. sg., schlage! besiege!, zu jan- 'schlagen', aw. jan-, ai. 
jahi 'schlage!'. 
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jadyämi (jdHymiy), praes. 1. sg., ich erflehe, erbitte, zu jad- 'bitten', aw. 

jaidyemi 'ich bitte'. 
jantä (jP), nom. sg. m., 'Schläger', 'Besieger': jantä biyä = er möge schlagen! 

('er sei ein Schlagender!'), zu jan- 'schlagen', äw. jantar-, ai. hantär- m. 

'Besieger'. 
janti (jtiy), praes. 3. sg., er schlägt, zu jan- 'schlagen', aw. jainti, ai. hänti. 
jata (jP), impv. 2. pl., schlaget! besieget!, zu jan- 'schlagen', ai. hatdl 
jiva (jHv), adj. nom. sg. m., lebendig, im Leben, zu jiv- 'leben', aw. jva- und 

ai. jiva- 'lebend', jivahya (jHvhy^), gen. sg. m., als Lebender. 
jiva (jHv>), impv. 2. sg., lebe! du sollst leben!, zu jiv- 'leben'. 
jwa-di (jivdHy), adj. mit verstärkender enklitischer Partikel di, etwa: für 

einen jeden Lebenden (?). 
jyamnam (jHymnm), part. praes. med. = subst. acc. sg., Ende, am letzten 

[eines Monats], vgl. aw. jyamna- 'alt werdend', ai. jinäti 'wird alt'. 



ha (&>), verallgemeinernde Partikel, [du], wer [du auch seist], aw. Ica-, ai. 
kä- 'wer'. 

häma (frm), nom. sg. m., Wunsch, Begehr, Belieben, aw. häma- 'Wunsch, Ver- 
langen', ai. hämo- 'Begehren'. 

hambüziya (kbujHy), nom. sg. m., Kambyses, el. Mn-bu-zi-ya, akk. ham-bu-zi-ya. 
kambüziyahya (hbujHyhy), gen. sg. m., des Kambyses. kambüziyam 
(hbujHym), acc. sg. m., den Kambyses. hambüziya (kbujHy), abl. sg. m., 
von (= hacä) Kambyses (weg). 

hamnam (hmnm), adj. nom. sg. n., wenig, klein, gering, aw. hamna- 'wenig, 
gering', np. ham 'wenig'. hamnaibiS (kmnibiS), instr. pl. m., mit wenigen. 

hampanda (kpd), nom. sg. m., Kampanda, Name einer Landschaft Mediens, 
heute in Persisch-Kurdestan, el. qa-um-pan-taS, akk. ha-am-ba-nu. 

kantam (htm), part. perf. pass. nom. sg. n., der Aushub, das Ausgeschachtete, 
zu han- 'graben', aw. han-, ai. hhän-, np. handan. 

hantanai (htniy), inf., auszuheben, auszuschachten, zu han- 'graben'. 

hapautaka (hputlc), adj. nom. sg. m., 'blau', in häsaha haya kapautaka = 
Lapislazuli, el. qa-ba-u-da-qa, aram. kpwth, vgl. ai. hapota- 'Taube', mp. 
kaböd 'blaugrau'. 

häpiSahänis (topisfaniS), nom. sg. f., Käpiäakäniä, Name einer Burg in 
Arachosien, el. qa-ap-pi-is-sd-qa-nu-iL 

kära (fcr), nom. sg. m., Heervolk, Volk, Leute, Heer, mp. Icär 'Leute'; vgl. 
np. här-zär 'Schlachtfeld', härahya (k^rhy), gen./dat. sg. m., des Heer- 
volkes, dem Heervolk, käram (te>rm), acc. sg. m., den Heerbann, härä (& , j- , ) ) 
instr. sg. m., mit (= hada) dem Heervolk. 

hära-sim (kPrUm), nom. sg. m. mit pron. pers. acc. 3. sg. m., das Heervolk . . . 
ihn [fürchtete]. 

hart- siehe hrt-. 

haryais (hriyis), opt. pass. 3. sg., 'er möge getan bekommen' = er erleide, ihm 
werde angetan, zu lear- 'machen', aw. har-, ai. kr-. 
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käsaka (fask, medisch), nom. sg. m., Edelstein, Halbedelstein, el. qa-si-qa, das 

persisches *hädaha- meint, vielleicht zu ai. kää- 'glänzen'. 
käsakaina (fcskiri), adj. nom. sg. m., aus edlem Gestein. 
kasci (Mciy), pron. indef. nom. sg. m., irgendeiner, jeder, zu ka 'wer' mit 

enklitischem -ci zur Verstärkung. 
katpatuka (ktpfuk), nom. sg. m., Kappadokien, der Kappadokier, el. qa-at- 

ba-du-qa, akk. ka-at-pa-tuk-ka. 
kaufet, (kuf), nom. sg. m., Berg, zu aw. kaofa- 'Bergrücken', mp. köf und np. 

kuh 'Berg'. 
krka (krk), adj. nom. sg. m., der Karer (W. Eilers, OLZ 1935, 201ff.), el. 

kur-qa, akk. kar-sa-a-[a~\. krkä (krk'), nom. pl. m., die Karer, el. kw-qa-ap, 

akk. kar-sa (Land Karien). 
krmänä (kn/rV^), abl. sg. m., von (= haeä) Kermän (Karmanien) her, el. 

kur-ma-na. 
kmvakä (krn u uvk' i ), nom. pl. m., Handwerker, im besonderen Steinmetzen, zu 

kar- 'machen', el. kur-nu-ka^rmdkur-nu-ik-kaS. (E.Benveniste, JA 1958, 60.) 
krsä (kr&), nom. dual, m., 'Zwei-X?-,sa-[Gewieht] = 166,724 g. krsa- bedeutet 

wörtlich 'Gewicht', zu *kari- 'ziehen', aw. karS-, ai. kars-, np. keSidan 

'ziehen' = Vagen' ;. el. kur-M-um und kur-sd-am, aram. lers, bei Hesych 

kersa. krSayä (kr$y^), loc. sg. m., im Gewicht [von soundsovielen KrSa\. 
krta (krt), part. perf. pass. nom. sg. m., gemacht, verfertigt, verarbeitet, zu 

kar- 'machen', aw. kvnta-, ai. krtä- und np. karde 'gemacht', krtam (krtm), 

nom./acc. sg. n., gemacht, erbaut, das Werk, das Erbaute, Geleistete. 

krtä [krP), nom. pl. f., verarbeitet. 
leuganakä (k u ugn¥), nom. sg. f., Kuganakä, Name einer Stadt in der Persis, 

el. ku-uk-kän-na-qa und ku-ik-na-ak-qa, akk. ku-gu-na-ak-ka. 
kundurus (k u ud u f u us), nom. sg. m., Kunduruä, Name einer Stadt in Medien, 

el. ku-un-tar-ru-is, akk. ku-un-du-ur. 
kunauti (k u umri,iy), praes. 3. sg., er macht, leistet, zu kar- 'machen', aw. 

ksrvnaoiti und ai. krnöti 'er macht'. 
kunavtu (li u unut u uv), impv. 3. sg., er mache!, zu kar- 'machen'. 
kunavahi (Ifl-unv^hy), subj. praes. 2. sg., du machest, zu kar- 'machen'. 
kunavänai (k u imv^niy), subj. praes. med. 1. sg., ich vollbringe, führe durch, 

zu kar- 'machen'. 
kunavätai (k^unv^Uy), subj. praes. med. 3. sg., es werde getan, geleistet, zu 

kar- 'machen'. 
kun&oa (k u usmP), impv. med. 2. sg., mache!, zu kar- 'machen'. (W. CowgilL 

KZ 1968, 264.) 
kürvÄ {k u ur v ui), nom. sg. m., Kyrus, el. ku-räs, akk. ku-ra-dS, aram. kwrs. 

küraus (Ifurus), gen. sg. m., des Kyrus. 
küiä (k u y&), abl. sg. m., von (= haeä) Nubien her, el. ku-iä, akk. ku-ti-$u. 
küsäya {h m ufry), adj. nom. sg. m., der Nubier (wohl verderbt statt kü&ya), 

el. ku-si-ya, akk. ku-ti-m-a-a. küsiyä (Iti u usiy'>), nom. pl. m., die Nubier, 

el. ku-M-ya. 
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labanäna (Z&w'ra), nom. sg. m., der Libanon (als Gebirge), el. la-ba-na-na. 

mä (m'), prohibitive Konjunktion, nicht!, aw. mä, ai. md. mä . . . mä = weder 

. . . noch. 
maeya [mciy), adj. nom. sg. m., der Maker, Mann aus Maka (Mekrän in 

Balutschestan), el. mä&-zi-ya, akk. [q]a-dii-ma-a-a. maeyä (mciy'>), nom. 

pl. m., die Maker, el. mdä-zi-ya-ap, akk. mäh-ti. 
mäda (m><ü), adj.nom.sg.m., medisch, Meder ; Medien, el. ma-da, akk. ma-da-a-a. 

mädam (nrPdm), acc. sg. m., Medien, nach Medien, mädai (m">diy), loc. sg. 

m., in Medien, mädä (m/^P), nom. pl. m., die Meder. mädaibis (nVd^ibiß), instr. 

pl. m., mit den Medern. mädaisuvä (wMUuv^), loc. pl. m., bei den- Medern. 
mädam-ca (m^dmfr), acc. sg. m. mit enklit. -Sa, ... als auch Medien. 
magus (mg u us), nom. sg. m., der Magier, el. ma-ku-i£, akk. ma-gu-M. magum 

(mg u um), acc. sg. m., den Magier. 
mähyäh (m'% 5 ), gen. sg. f., des Monats (A. Prosdocimi, Riv. Studi Or. 42 

[1967] 36; Dieter Weber), aw. mäh- m., ai. mds-, np. mäh 'Mond' und 

'Monat'. 
maka (mk), nom. sg. m., Maka (Mekrän in Balutschestan), el. ma-ak-qa, akk. 

ma-ak. 
mäm (m^m), pron. pers. acc. 1. sg., mich, aw. mam, ai. mdm. 
mana (mrP), pron. pers. gen./dat. Lsg., von mir (= mein), mir, aw. mana; 

ai. rndma. 
mana-ca (mne^), pron. pers. gen. 1. sg. mit enklit. -ca, und meines, und von 

mir. 
manaha (mw&'), gen. sg. n., des Gemütes, Sinnes, aw. manah- n. 'Sinn, Gemüt', 

ai. mdnas- 'Geist, Wille', manähya (m»%[']), dasselbe, jedoch mit Über- 
führung in die »-Deklination. 
manaxvis (mnuvHä),aAj. nom, sg. m., jähzornig, unbeherrscht, leidenschaftlich, 

zu manah- n. 'Gemüt'. 
manas-ca (mnsS'), acc. sg. n. mit enklit. -ca, Sinn und manai-ca (mrasef]), das- 
selbe. 
manyähai (mniy'rfiiy, mniy^hy und mniyHy), subj. praes. med. 2. sg., du er- 
wägest, bedenkest, solltest denken, zu man- 1 'denken', aw. mainyete und 

ai. mänyate 'er denkt', mp. menidan 'denken'. 
manyai (mniyiy), praes. med. 1. sg., ich erwäge, überlege, zu man- 1 'denken'. 
mänyam-ca (m' i niymS > ), acc. sg. n. als -Kollektiv mit enklit. -ca, und das 

Gesinde, ya- Ableitung von *mäna- 'Haus', aw. nmäna-, ai. mdna- n. ; 

tocharisch mänya (gen. pl.) 'für Sklaven' (H. W. Bailey apud W. Krause, 

KZ 1951, 187). 
manyätai (mmy^Uy]), subj. praes. med. 3. sg., es werde angesehen (als), 

erachtet (für, mit acc), zu man- 1 'denken'. 
margus (mrgv-id), nom. sg. m., die Margiana (das Gebiet um Merw), el. 

mar-ku-is, akk. mar-gu-u\ margwn (mrg u wm), acc. sg. m., die Margiana. 

märgau {m^rguv), loc. sg. m., in der Margiana. 
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märgava (M^rgv), adj. nom. sg. m., ein Margier, Merwer. märgavaibiS^rgvibiä), 

instr. pl. m., mit den Margiern. 
rnarikä (mrilP), voc. sg. m., du Bursche!, aus *maryaha-, vgl. aw. mairya- 

'Jungmann', ai. mdrya- 'junger Mann', mp. merag 'Gatte'. 
martiya (mrtiy), nom. sg. m., Mann (auch Eigenname), aw. ma&ya- und ai. 

mdrtya- 'Mensch, Sterblicher', martiydhya (mrtiyhy'*), gen./dat. sg. m., des 

Mannes, dem Menschen, martiyam (mrtiym), acc. sg. m., einen Mann, 

Mensehen; den Martiya. martiyä {mrtiy), voc. sg. m., o Mann! martiyä 

(mrtiy''), nom. pl. m., die Männer, martiyänäm (mrtly'Wm), gen./dat. pl. m., 

der Männer, den Männern, martiyän (mrtiy'), acc. pl. m., die Männer. 

martiyaibis (mrtiy ibis), instr. pl. m., mit (= hada) Männern. •.? 

märid (m">[r u u~\$), nom. sg. m., Märus, Name einer Stadt in Medien, el. ma-ru-iä, 

akk. ma-ru-v?. 
maSIcäxvä (msfcuv*), loc. pl. f., auf Schläuchen, Schlauchbooten, Lehnwort 

aus aram. maSIcä 'Haut', el. maS-qa-um-ma. 
mä-tai (mttiy), Prohibitiv-Partikel mit enkht, pron. pers. dat. 2. sg., nicht dir! 
mä-taya (mHy), conj., auf daß nicht! 
mä-taya-mäm (mHym^m), conj. mit pron. pers. acc. 1. sg., damit nicht . . . 

mich. 
madista (mdiM), adj. nom. sg. m., Anführer, wörtlich: der größte, oberste, aw. 

masiSta-, mp. mähist 'der größte'. maßiMam (mdiStm), acc. sg. m., den (zum) 

Anführer. 
madi&ta-Säm (\rnß]i£t[&m\), adj. nom. sg. m. mit pron. pers. dat. 3. pl., ihr An- 
führer. 
mayuxa (myux), nom. sg. m., Knauf, Pflock, ai. mayükha- m. 'Pflock', mp. 

mex 'Pflock, Nagel'. 
mazdäha (mziPh), gen. sg. m., des Allweisen [Herrn], siehe Ähuramazdäh. 
mitra (mHr und mHtr), nom. sg. m., (Gott) Mithra, nichtpersische Form; el. 

mi-i8-£d gibt die echtpersische Form *miea- wieder. Vgl. aw. mißra- m. 

'Vertrag' und ai. mitrd- 'Freund'. 
mida (mHO), acc. sg. n., Unrecht, Unbill, el. mi-sa-ii, vgl. aw. midah-vacah- 

'dessen Worte falsch sind' und ai. mith&h 'gegeneinander'. 
mißra (m^dr und mHOr, medisch), npra. sg. m., (Gott) Mithra. 
mrdunyahya (mrd u uniyhy['>]), gen. sg. m., des Mardonios, Eigenname eines 

Persers, el. mar-du-nu-ya, aram. mrd\n\y, zu ap. *mrdu- 'sanft, mild'. 

(W. Eilers, AfO 1954-56, 330f. und R. Schmitt, BzNam. F. 1971, 14S.) 
mrta (mrt), part. perf. pass. nom. sg. m., tot, im Tode, zu mar- 'sterben', aw. 

mvnta-, ai. mrtä- und np. morde, 'tot', mrtahya (mrthip), adj. gen.sg. m., als 

Toter, im Tode. 
mudräya (m u zcdr*y), adj. nom. sg. m., Ägypten, Ägypter, el. mu-iz-ra, mu-iz-ri-ya 

und mu-sir-ra-ya, akk. mi-sir. muöräyam (m u vdr^ym), acc. sg. m., nach 

Ägypten, mudräyai (m u vdf i yiy), loc. sg. m., in Ägypten, mudräyä (m u udf i y'>), 

abl. sg. m., von (= hacä) Ägypten her. mudräyä (m^udr^), nom. pl. m., 

die Ägypter. 



nabukudracara (nbukPdrcr), nom. sg. m., Nebukadnezar, el. nab-ku-tur-ra-sir, 

akk. nabü-kudurri-usur. 
näbunaitahya (nbunithy'), gen. sg. m., des Naboned, Eigenname eines Baby- 

loniers, el. na-bu-ni-da, akk. nabü-naHd. 
näham (rPhrn), acc. sg. m., die Nase, aw. näh-, ai. näs-. 
naibam (nibm), adj. nom./acc. sg. n., schön, gut, mp. nev 'tüchtig', naibä 

(nib~>), nom. sg. f., schön, gut. 
nai (niy), adv., nicht, aw. nöit, ai. ned, mp. ne. nai . . . nai . . . nai = weder 

. . . noch . . . noch. 
nai-dis (nidHs), Verneinungspartikel mit enkht. pron. pers. acc. 3. pl., nicht 

... sie. 
nai-mä (nim">), nicht . . . mich. 
nai-mai (nimiy), nicht . . . von mir (= mein). 

nai-pati-mä (niptim?), und erst recht nicht . . . mich (gemeint ist: mir). 
nai-Um (niSim), nicht . . . ihn. 
näma (n' i m), nom. sg. m./n., namens, mit Namen, benannt, zu aw. närnan- n. 

'Name', nama 'namens', ai. ndman- n. 'Name', np. näm. nämä (m'm'), 

nom. sg. f., namens. 
näma-näfam ([re'«m , ]/m, unsicher), acc. sg. m., 'Name und Sippe' = [Königs-] 

Protokoll, zu *näman- 'Name' und *näfa- m. 'Verwandtschaft' (wörtlich: 

'Nabel'). (AMI. N. F. 1972, 244.) 
napä (np'*), nom. sg. m., Enkel, aw. napät-, ai. ndpät, lat. nepos, np. navä, 

nave 'Enkel'. 
naucaina (nuciri), adj. nom. sg. m., aus Zedernholz, in drmHs hy nucin = 

'Zedernbalken', von *nauca- 'Pinie', armen, noc oder noci 'Zypresse', np. 

nöz 'Pinie', el. na-u-zi-iS 'Zedem[holz]' (in PF 1799). In DS/ ist naucaina 

el. na-u-zi-ii-in-na umschrieben mit dem el. Stoff-Affix -inna (F. Vallat 

RA 1970, 159). Eine Lesung naucina (mit W. Belardi, Ann. Ist. Or. Napoli 

3 [1961] 17) erübrigt sich, da &rmHS nicht zu np. sarv 'Zypresse' zu stellen 

sondern (mit 0. Klima, Ar. Or. 1972, 193ff .) als 'Balkenwerk' zu deuten ist 
navama (nvm), adj. nom. sg. m., der neunte, aw. naoma-, ai. navamä-. 
nävyä (n~*viy*), adj. nom. sg. f., schiffbar, aw. nävaya- 'schiffbar', ai. navyd- 
niditbaira (ndHtbir), nom. sg. m., Nidit-Bel, Eigenname eines Babyloniers, el 

nu-ti-ut-be-ul, akk. ni-din-tv, au bel. nidiibairahya (nd i itbirhy'>), gen. sg. m., des 

Nidit-Bel. niditbairam (ndHtbirm), acc. sg. m., zu (= abi) Nidit-Bel, den N. 
nikantu (niktPuv), impv. 3. sg., er zerstöre! er reiße nieder!, zu Jean- 'graben 

mit Präverb ni- 'nieder'. 
nipadi (nipd'iy), adv., hinterher, auf dem Fuße, zu päd- 'Fuß' mit Präfix ni- 

'nieder, herab'. 
nipaistanai (nipiUniy), inf., zu schreiben, zu paiß- 'bemalen', aw. paes- 

'zieren', mit Präverb ni- 'nieder'. (R. Schmitt, KZ 1967, 62.) 
nipiUam (nipiMm), part. perf. pass. nom. sg. n., geschrieben, zu paid- 'be- 
malen', nipistäm (nipisPm), acc. sg. f., geschrieben, nipistä (nipisP), nom. 

pl. f., aufgeschrieben, verzeichnet. 
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nirsäti (nirsHiy), subj. praes. 3. sg., er möge (wird) sich, herabsenken (auf = 
ahi), zu ar- 'sich bewegen, kommen', praes. rsa-, mit Präverb ni- 'herab'. 
(R. Schmitt, IIJ 1964-65, 277.) 

nisäya (ni^y), nom. sg. m., Nisäya, Name einer Landschaft in Medien, el. 
nu-iä-M-ya, akk. ni-is-sa-a-a. 

nisadayam (ni&dym), caus. impf. 1. sg., ich setzte, korrekter niyaSädayam, zu 
had- 'sich setzen', aw. had-, ni-Sad-, ai. sad-, ni-sad-. 

niStäya (niifry), impf. 3. sg., er gebot, verfügte, zu stä- 'stellen', mit Präverb 
ni- 'nieder', korrekter niyaUäya. 

niyagärayam (niy^rym), impf. 1. sg., ich stellte wieder her, baute wieder auf, 
zu gäray°, aw. sräray°, mit Präverb ni- 'herab'. 

niyapvnßam (niypi[6]m), impf. 1. sg., ich habe geschrieben, zu paiO- 'bemalen' 
mit Präverb ni- 'herab'. (P. Tedesco 1954 nach W. Cowgill, KZ 1968, 266.) 

niyapindya (niypi\ß~\i\y\ und \niyp\iQi\y\), impf. pass. 3. sg., es wurde ge- 
schrieben, zu paid- 'bemalen'. (R. Schmitt, KZ 1967, 62 erwägt Vollstufe 
niyapaidya.) 

niyasaya (niysy), impf. 3. sg., er senkte hernieder, ließ herab, zu sä- 'legen', 
aw. spä-, mit Präverb ni- 'herab'. (E. Benveniste, BSL 1951, 25.) 

niyds'ääayam (niyhdym), impf. 1. sg., ich setzte (führte) zurück, zu had- 'sich 
setzen', vgl. niSädayam. 

niyaUäya (niySPy), impf. 3. sg., er gebot, verfügte, stellte auf, zu stä- 'stellen' 
mit Präverb ni- 'nieder'. 

niyaStäyam (niy&Pym), impf. 1. sg., ich gebot, verfügte, befahl. 

nizäyam (nipym), impf. 1. sg., ich brach auf, zog fort, zu ay- 'gehen' mit 
Präverb niz- 'fort, weg', ursprünglich *nis~-. 

nüram (n w urm), adv., jetzt, nun, aw. nünm, ai. nünäm, mp. nun, np. aknün. 

nyäka ([nijy^k), nom. sg. m., Großvater, aw. nyäha-, mp. niyäg, np. niyä, el. 
(als Eigenname überliefert) nu-ya-ah-qa. (E. Benveniste, Titres [1966] 90.) 

nyäJcam-mai (\ny*\lcm, späte, verderbte Schreibung), acc. sg. m., meinen Groß- 
vater, el. nu-ya-ak-kam-mi. 

pädaibya (p^dibiy^), instr. dual, m., mit beiden Füßen, zu aw. päöa- 'Schritt', 
ai. päda- 'Fuß', np. päy. 

pädi (p^dHy), impv. 2. sg., schütze! behüte!, zu pä- 'schützen', aw. pä-, ai. pä-. 

paihjä (piUy^), praep., vor [mäm — mir], aus *patyä mit «-Epenthese, mp. 
pes. (ZDMG 1952, 37.) 

pai&yäxvädäm (piSiyuv^Pni), acc. sg. f., nach Paisyäxvädä, wahrscheinlich die 
Gegend von Pasargadai, akk. pi-si-fr-hu-ma-du, el. abweichend na-äs-ir-ma, 
aram. py&ywd''; wohl aus pai&ya- 'vor' und ai. svadhd- 'Wohnsitz', also 
etwa 'Vorstammsitz'. Die aram. Schreibung py- deutet auf eine Aus- 
sprache pai-. Die von W. Eilers (Ar. Or. 1954, 310) erwogene Ableitung 
von ai. pitrya- 'zu den Vätern gehörig' müßte ap. *pigya- lauten. — 
paisyäxvädäyä (pi&[y'\'wti>d>y*), abl. sg. f., von Paisyäxvädä aus. 
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para (pr), praep. c. acc, jenseits (von), zu aw. parö 'außer', ai. paräh 'über 
hinaus'. 

paräbara (pfbr), impf. 3. sg., er riß hinweg, vertrieb, zu bar- 'tragen', mit 
Präverb parö- 'fort', aw. para-, ai. pärä. 

parabrtam (pr^brtm), part. perf. pass. nom. sg. n., entrissen, verdrängt, ab- 
gesetzt. 

paraörayah (prdry, prdriy und pr dry), adv., jenseits des Meeres [gemeint ist 
das Schwarze Meer], aus para 'jenseits' und drayah- 'Meer', s. d. 

parägmatä (pfgmP), part. perf. pass. nom. sg. f., vorgestoßen, vorgerückt, zu 
gam- 'gehen', aw. und ai. gam-, mit Präverb parä- 'voran'. 

paraidi (pridHy), impv. 2. sg., brich auf!, zieh hin!, zu ay- 'gehen', mit Präverb 
parä- 'voran'. 

paraita (priP), impv. 2. pl., brechet auf!, ziehet hin! 

paraitä {priP), part. perf. pass. nom. pl. m., aufgebrochen, losgezogen [= nach- 
dem sie aufgebrochen waren]. 

paranam (prnm), adv., vordem, früher, zu aw. para 'zuvor', ai. purd 'vormals'. 
(B. Schmitt, MSS 30 [1972] 144-146.) 

parärsa (prys), impf. 3. sg., er gelangte (nach), zu ar- 'sich bewegen', mit 
Präverb parä- 'voran'. (R. Schmitt, HJ 1964-65, 277.) 

parärsam (pr^rsm), impf. 1. sg., ich gelangte. 

parataram (prtrm), acc. sg. m., den Feind, zu ai. pdra- 'Feind'. (J. Wacker- 
nagel, KZ 59 [1932] 29f.) 

pari (pri), praep., über, betreffs, gegen, aw. pairi 'über — hin', ai. pari 'herum, 
umher'. 

paribara (pribf*), impv. 2. sg., hege! schone! behandle pfleglich!, zu bar- 
'tragen', mit Präverb pari- 'herum'. 

paribarahi (pribr^hy), subj. praes. 2. sg., du hegest, betreuest. 

paribarähi-dis (pribr^hdHS), subj. praes. 2. sg. mit pron. pers. acc. 3. pl., du 
hegest sie. 

paribarämi (pribr^mHy), praes. 1. sg., ich belohne, hege, betreue. 

paridaidam (prdyd^m, verderbte Schreibung), acc. sg. m., 'Paradies', Wildpark, 
Domäne, aw. pairi-daeza- m. 'Hag', hebr. pardes, el. bar-te-taS, akk. 
par-de-su, armen, partez 'Garten', gr. parddeisos. 

paridi (pridHy), impv. 2. sg., 'gehe einher'! [mit dem Gesetz =] befolge! [das 
Gesetz], zu ay- 'gehen' mit Präverb pari- 'umher, herum'. 

pariaiti (priyit, verschrieben statt priyitiy), praes. 3. sg., 'er geht umher' [mit 
dem Gesetz =] er befolgt [das Gesetz], vgl. paridi. 

pariyanam (priynm), nom. sg. n., Überlegenheit, zu pari im Sinne von 'darüber 
hinaus'. 

pärsa (p^rs), adj. nom. sg. m., persisch, Perser; Persis (heute Färs); Persepolis. 
pärsahya (p^rshy^), gen. sg. m., eines Persers, des persischen, pärsam 
(p^rsm), acc. sg. m., die Persis, in die Persis; den persischen, pärsä (pYs'), 
abl. sg. m., von (= hacä) der Persis her. pärsai (p^rsiy), loc. sg. m., in der 
Persis. pärsä (p^rs*), instr. sg. m., mit (= hada) dem persischen ; ana pärsä = 
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über Persepolis hin (XPa 14, G. G. Gameron), pärsä (pW), adj. nom. sg. f., 

persisch. 
pärsam-ca (pTsm8>), aco. sg. m. mit enklit. -Sa, die Persis sowohl (als auch . . .). 
pardava (prdv), adj. nom. sg. m., Parther, Parthien, el. bar-tu-ma, akk. pa-ar- 

tu-4. pardavai (prßviy), loc. sg. m., in Parthien. pardavaibiä (prdvibis), 

instr. pl. m., mit den Parthern. 
paru (pt^uv), adj. nom. sg. n., viel, zu viel, viele, aw. pauru-, powu-, ai. puru. 

parünäm (pr^un^m, pr u wm' i m), gen. pl. m./f., der vielen, von vielen. 
paru-zanänäm {pf a vzn>n?m, pr u uvzn^n'"m, pr u wo znWm), adj. gen. pl., von vielen 

Arten, von vielen Stämmen, aus paru- 'viel' und medisch *zana- 'Art, 

Stamm', ai. jand- 'Volt'; el. ba-ru-za-na-na-um und bar-ru-za-na-na-um. 
parva {pr^uV), adj. nom. pl. m., die früheren, aw. paurva- und ai. pürva- 

' vorderer'. 
parvam (pr u uvm), adv., früher, ehedem, parvam-ci {pr u uvmciy), adv. mit Ver- 
stärkungspartikel, [so wie] früher. 
parvyata (pr u uviyt), adv., [seit = hacä] jeher, von Anbeginn, seit alters, zu aw. 

paouruya- und ai. pürvyd- 'erster, nächster'. 
pasä (ps*), praep. c. acc. et gen., nach, hinter, aw. pasca und ai. paicä 'nach, 

hinter', np. pas. 
pasäva {ps^v = pasä plus ava), adv., danach, dann. 
pasäva-dim (ps^vdHm), adv. mit pron. pers. acc. 3. sg. f., danach . . . sie. 
pasäva-mai (ps y vmiy), daraufhin . . . mir, el. ba-iS^Sd-ma-me. 
pasäva-sai (ps^vMy), danach . . . ihm, 
pasäva-sim (ps^vMm), danach . . . ihn. 
pasäva yadä (ps^v yd*), conj. nachdem, daß. 

pastis (pstis), nom. sg. m., (als) Fußkämpfer, zu ai. patti- 'Fußgänger'. 
päta (pH), part. perf. pass. nom. sg. m., beschützt, behütet, betreut, zu pä- 

'schützen', aw. und ai. ebenso. 
pati (ptiy), adv. und praep., gegen; auch, dazu; zum (. . .ten Male); im 

(. . .ten Jahr), aw. paiti, ai. präti; mp. päd. 
patigrabanä (ptigrbtP), nom. sg. f., Patigrabanä, Name einer Stadt in Parthien, 

wohl eine 'Zolleinnahmestelle', zu grab- 'greifen', mit Präverb pati-; el. 
bat-U-ik-räb-ba-na. 
patikarä (ptikr*), acc. pl. m., Bildwerke, Reliefs, Flachbilder, vgl. ai. prati-krti- 

'Abbild', np. peikar 'Bild'; el. bat-ti-kar-ra-um und bat-ti-kur-rds. 
pati-mai (ptimiy), adv. mit pron. pers. dat. 1. sg., auch meiu(e), [dies ist] eben 

meine [Tüchtigkeit]. 
patipadam (ptipdm), adv., an seinen (gehörigen) Platz, zu pada- 'Stand, Stelle' 

und pati-. 
patipayaxva (ptipyW), impv. med. 2. sg., sei auf der Hut! (vor = hacä), nimm 

dich in acht!, zu pä- 'schützen', mit Präverb pati-. 
patiprsahi (ptiprs^hy), subj. praes. 2. sg., du mögest (wirst) lesen, zu frad- 

'fragen', mit Präverb pati-. 
patiprsäti (ptiprsHiy), subj. praes. 3. sg., er wird lesen. 
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tiS (ptiS), praep. c. acc, gegen. 
patiSam (ptihn), adv., zudem, überdies. 
pätiSxvariS (pHihivriS), adj. nom. sg. m., ein Pateischorier, ein Perser aus der 

Volksgruppe der Pateischorier, el. ba-ut-ti-iS-mar-ri-iS, akk. pa-id-di-iä- 

hu-ri-ii. 
patiyäbaram (ptiybrm), impf. 1. sg., ich brachte (gab) zurück, setzte wieder 

ein, zu bar- 'tragen', mit Präverb pati-. 
patiyafrasya (ptiyfrsiy), impf. pass. 3. sg., es wurde vorgelesen, zu frad- 

'fragen', mit Präverb pati-. (W. Cowgül, KZ 1968, 264.) 
patiyaxäayai (ptiyxäyiy), impf. med. l..sg., ich beherrschte, wurde zum 

Herrscher, zu xlay- 'herrschen', awi xlä(y)-, ai. ksäyati 'er besitzt', mit 

Präverb pati-. 
patiyäisan (ptiyHs), impf. 3. pl., sie kamen [mir] zu, fielen [mir] zu, zu ay~ 

'gehen', mit Präverb pati-. 
patiyävahyai (ptiy^vhiy), impf. med. 1. sg., ich flehte an, betete, zu parth. pd-vh 

'anflehen' ; el. bat-ti-ya-man-ya-a. 
patiyazbayam (ptiyzbym), impf. 1. sg., ich proklamierte, gebot, befahl, zu 

medisch *zbä- 'rufen', aw. zbä-, ai. praes. hvaya-, mit Präverb pati-. 
patiyazata (ptiyjP), impf. med. 3. sg., er hat zurückgeschlagen, besiegt, zu 

jan- 'schlagen', mit Präverb pati-. 
pätu (pWuv), impv. 3. sg., er beschütze! beschirme! (vor = hacä), zu pä- 

'schützen'. 
paßim (pdim), acc. sg. f., den Pfad, zu aw. päd-, ai. path- 'Weg'. 
pica (pic), gen. sg- m., des Vaters, von dem Vater, zu aw. pitar-, ai. pitär-, 

mp. pidar 'Vater'. 
piräva (pif>v), nom. sg. m., der Nil (aus dem Ägyptischen, vgl. kopt. peiero, 

piaro 'der große Fluß'). (B. Benveniste, BSL 1951, 40.) 
pirus (pir^id), nom. sg. m., Elfenbein, el. pi-hi-ra-wm, vgl. akk. plru 'Elefant', 

mp. pti, np. fil. 
pistä (\p\isP), part. perf. pass. nom. sg. f., bemalt, verputzt, zu paid- 'bemalen', 

aw. paesa- 'Schmuck'. 
pitä (piP), nom. sg. m., der Vater, s. o. pica. 
prga (prg), nom. sg. m., Prga, Name eines Berges in der Persis, heute Forg, 

el. bar-rdk-qa. 
prsa (prs*), impv. 2. sg., züchtige !, bestrafe !, zu frad- 'fragen', aw. fräs-, ai. prai-. 
prsämi (prs^mHy), praes. 1. sg., ich züchtige, bestrafe. 
prtanayä (\2>\rtiMp), loc. sg. n., im Kampf, Widerstreit, zu aw. pdsana- n. 

'Kampf. 
prtanayä (prtn^tp), loc. sg. f., im Kampf, zu aw. pdsanä- f. 'Kampf. 
puca (puc), nom. sg. m., Sohn, aw. pvßra-, ai. putrd-, mp. pus. pticä (pusp), 

nom. pl. m., Söhne. 
pvXäya (pvPy), adj. nom. sg. m., der Mann aus Punt (Somaliland?), el. 

pu-ud-da-a-ya, akk. pu-ta-a-a. pviäyä (pvPy">), nom. pl. m., die Leute aus 

Punt, el. pu-4-ti-ya-ap, pu-vd-da-ya, akk. pu-ü-ta. 



150 IV. Kapitel : Der Wortschatz der altpers. Inschriften in neuer Umschrift 

rädi (r^dHy), postpos. c. gen., wegen, halber, parth. räd, mp. räy, np. rä. 
ragä (rg>>), nom. sg. f., Rhages, heute Key, Teherans südliche Vorstadt, el. 

rdk-qa, akk. ra-ga-<P. ragäyä (rg^y), abl. sg. f., von (= hacä) Rhages. 
raxä (ra:>), nom. sg. f., Raxä, Name einer Stadt in der Persis, vielleicht das 

spätere Arragän, el. rdk-qa. 
raxdatu (rxdfuv), impv. 3. sg., er gedeihe ! 
rästam (r^stm), nom./acc. sg. n., Recht, zu. aw. rästa 'geordnet', räUvm 'geraden 

Wegs', mp. rast 'gerade', rästäm (r^sPm), adj. acc. sg. f., die rechte, gerade. 
rauea (ruc), nom. sg. n., Tag, zu aw. raocah- n. 'Leuchte, Licht', äi. röcas 

'Licht', mp. röz 'Tag'. raucabU (rucbis), instr. pl. n. (bei Datierungen): 

x Tage [waren verflossen]. ** ! 

rauca-pati-vä (rucptiv^), acc. sg. n., oder am Tage, oder des Tages, bei Tag 

[und Nacht]. 
rauta (rid), nom. sg. n., Fluß, Strom, zu aw. draotah- n. 'Fluß', ai. srötas- n., 

mp. röd. 
rdatam (vfc), nom. sg. n., Silber, zu aw. snzata-, ai. rajatd-. 
rstibara (verschrieben irstibr), nom. sg. m., Lanzenträger, wahrscheinlich echt- 
persisch *rsti§ 'Lanze' enthaltend; das zweite Glied zu bar- 'tragen'. 
rsadä (Y#*J>), nom. sg. f., Rsädä, Name einer Festung in Arachosien, vielleicht 

das heutige Qandahär, el. ir-M-da. 
rSaka (Y&fc), nom. sg. m., Rsaka, persischer Eigenname, ka- Ableitung zu 

*rkm- 'Held'. 
r£äma (Ys'm), nom. sg. m., Arsames, persischer Eigenname, auch des Groß- 
vaters des Darius, el. ir-M-ma, ir-sd-wm-ma, aram. ~>r$m. rSämahya (Y^mA«/'), 

gen. sg. m., des Arsames. 
rUäm {T&Pm), acc. sg. f., Gerechtigkeit, vgl. aw. arStät- als Name der Göttin 

der Gerechtigkeit. 
rstis (Y&[*]s, wohl modisch), nom. sg. f., Lanze, zu aw. arki-, ai. rsti-. 
rMika prst[i]k), nom. sg. m., Lanzenkämpfer. 
rtä-ca (Yf>c>), instr. sg. n. mit enklit. Konjunktion, gemäß der Rechten Ordnung 

und, el. ir-da-Aa-zi. 
rtaxsaca (Yftcsf), nom. sg. m., Artaxerxes, persischer Königsname, etwa: 

'Reich der Rechten Ordnung', el. ir-tak-sd-dS-M, akk. ar-ta-a^-ha-Sä-is-su 

oder ar-tak-äat-su, aram. YfA&i, ~>rths, ^rthssf und Whs'sP, lydisch artakiassa. 

rtaxsacahya prtxs'chy), gen. sg. m., des Artaxerxes. rtaoäacam (Wx&pm, 

späte, verderbte Schreibung), acc. sg. m., den Artaxerxes. 
Harn ([Y£]m), nom. sg. n., die Rechte Ordnung, die Wahrheit, aw. asa-, ai. 

rtä- 'kosmische Ordnung'. (Ergänzung DBV:35 von I. Gershevitch, The 

Ävestan Hymn to Mithra [1959] 251.) 
rtävä (?rfHP), adj. nom. sg. m., der Rechten Ordnung teilhaftig = selig, el. 

ir-da-ma, aw. a&ävan- 'rechtgläubig', ai. rtdvan-. 
rtavaröya {WvrdHy), nom. sg. m., RtavarSya, persischer Eigenname, etwa: 'der 

die Rechte Ordnung wirkt', aus rta- n. 'Rechte Ordnung, Wahrheit' und 
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varö-, aw. wnzya- 'das Wirken', als ya- Ableitung; el. ir-du-mar-ti-ya, akk. 
ar-ta-mar-zi-ya, aram. \lvrzy. rtavaröyam prtvrdHym), acc. sg. m., den 
RtavarSya. 

saimam (siymm), adj. acc. sg. m., silbern, zu mp. asem, np. slm, aus. gr. 
aar)[wv '(ungeprägtes) Silber'. 

saka (sk), adj. nom. sg. m., Sake, Skythe; Sakenland, Skythien, el. M-ak-qa, 
akk. gi-mi-ri 'Kimmerier'. sakä (sk>), nom. pl. m., die Saken. sakan (sk'), 
acc. pl. m., die Saken. sakaibiS (skibiS), instr. pl. m., von (= hacä) den Saken. 

sakä (sk>), nom. sg. f., Sakenland. sakäm (sk*m), acc. sg. f., gen (= abi) Saken- 
land. 

sikayaxvatis' (sik\y]uvti$), nom. sg. f., Sikayaxvatis, Name einer Burg in 
Medien ('Kiesburg'), im ersten Glied zu ap. 6ikä- 'Kies', el. M-ik-ki-4-ma-ti-iS 
akk. sik-kam-ü-ba-at-ti-i\ 

sinkabruS (sikbr u u$), nom. sg. m., Karneol, el. $i-in-qa-ab-ru-i$, akk. si-in-ga- 
\ab'\-ru-'&, armen, sngoyr. 

skaudiS (skudiS), adj.nom.sg.m., der Arme, Schwache, wahrscheinlich medisch, 
zu parth. c skwh 'arm'. skaußaiS (skuBiS), gen. sg. m., des Armen, Schwachen. 
skaudim (skudim), acc. sg. m., den Armen, Schwachen. 

skudra (sk n iidr, sk a udr>), adj. nom. sg. m., Thraker; Thrakien, el. iS-ku-ud-ra, 
akk. is-hu-du-ru. 

skunxa (sk n ux), nom. sg. m., Skunxa, Eigenname eines Sakenkönigs, el. 
ii-ku-in-qa, osset. skunxt 'Held' (nach V. I. Abaev). 

sparda (sprd), nom. sg. m., Sardes; Lydien, el. tä-bar-da, akk. sa-par-du, 1yd. 
dfard. spardä {sprd''), abl. sg. m., von (= hacä) Lydien aus. 

spardiya (sprdHfy]), adj. nom. sg. m., der Lyder, Sarder, el. is-bar-da, akk. 
sa-par-da-a-a. spardiya (sprdHy), nom. pl. m., die Lyder, Sarder. 

späßmaidäyä (sp~%nid?y, Lesung nicht ganz sicher, in XDN6 34f. ver- 
schrieben in spHiyy), loc. sg. f., im Heerlager, im Felde, zusammenhängend 
mit aw. hama-spaßmaedaya- m. 'Name einer Gottheit und ihres fünftägigen 
Festes'. 

stabava (stbv), inj. 2. sg., sei [mä — nicht] halsstarrig, widersetzlich!, zu aw. 
stombya- 'im Streit', ai. stambh- 'festhalten', mp. stambag 'halsstarrig'; 
Lesung stabava, nicht stambava, nach F. B. J. Kuiper, Ann. Ist. Or. Napoli 
1960, 164f. 

stamm (sPnm), acc. sg. n., Fläche, Stand, el. ü-da-na, ai. sthäna- n. 'Auf- 
enthalt', aw. -stäna-, np. -stän in Zusammensetzungen. 

stünä (sfun'*), nom. pl. f., Säulen, aw. stünä-, ai. sthünä-, aram. stwrih, mp. 
stün, np. sotün; el. iS-du-na-wn. 

stünäya (sP'un^y), adj. acc. sg. m., 'säulern' = Säulen- (verderbte Sprachform). 

sugda (sugd, sugHid und sug u d), nom. sg. m., Sogd, Sogdiana (Transoxanien), 
el. Su-ug-da, akk. su-ug-du. sugdam (sugdm), acc. sg. m., (jenseits = para) 
von Sogd. sugdä (s-wg^iuk*), abl. sg. m., von (= hacä) Sogd her. 
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IkauBim (verschrieben Skurim statt Skußim), ad], acc. sg. m., den Armen, 

Schwachen, s. o. shavßim. 
syäta (hy*t), ad]', nom. sg. m., glücklich, zu aw. syäta- 'froh', np. säd; el. Sd-da, 

Hä-ud-da. 
syätils (Siy*tis), nom. sg. f., Glück, zu. aw. säiti- f. 'Freude', el. si-ya-ti-is. 

syätim (Hytim, verderbt s*yPm), acc. sg. f., Glück, el. si-ya-ti-wm. 

tacaram (tcrm), acc. sg. m., den Wohnpalast, armen, tacar 'Tempel', np. tazar 

'Sommerhaus' ; el. da-za-ra und da-iz-za-ra-um. 
taxmaspäda (txmsp*d, medisch), nom. sg. m., Taxmaspäda, Eigenname eines 

Meders (General des Darius), aus taxma- 'tapfer' und späda- 'Heer'; el. 

tak-mas-ba-da, tak-ma-iS-ba-da. 
takdbarä (tkbr*), adj. nom. pl. m., Petasos (schildförmige Kopfbedeckung) 

tragende [Ionier], el. da-qa-bar-ra, da-ak-qa-bar-ra. (Gemeint sind vielleicht 

die Makedonen.) 
tanüs (tn n v£), nom. sg. f., Leib, Selbst, Körper, aw. tanü-, ai. tanü-, np. tan. 

tanüm (tn u um), acc. sg. f., nach (= pasä) sich selbst. 
tarn (t\r\), praep. c. acc, durch (etwas hindurch), zu aw. tarö, tan 'über — hin', 

ai. tirdh 'durch, über'. 
täravä (PrW), nom. sg. f., Täravä, Name einer Stadt in der Persis, heute Tärom, 

el. da-ra-ti-ma, akk. ta-ar-ma-a*. 
tauhmä (tum?), nom. sg. f., Sippe, Geschlecht, Nachkommenschaft, zu aw. 

taoxman- 'Keim', ai. tdkman- 'Schößling'; mp. töhmag 'Same, Familie', np. 

tohrn 'Same', tauhmäyä (tum*y*), gen. sg. f., des Geschlechts, der Sippe. 

tauhmäyä (tay), abl. sg. f., von (= hacä) der Sippe (weg), tauhmäm 

(timPm), acc. sg. f., die Nachkommenschaft. 
taumä (tum''), nom. sg. n., Kraft, Stärke, Vermögen, maw-Stamm zu tav- 'stark 

sein, vermögen'. 
taumanisai (tumnisiy), acc. sg. n. mit pron. pers. gen. 3. sg., gemäß (= anu) 

seiner Kraft, nach seinen Kräften, wohl = *tauman-sai mit euphon. 

i, nicht (mit R. Schmitt, Kratylos 1969, 58), taumani- als loc. sg. n. 
tävayati (Pvytiy), praes. 3. sg., er vermag, zu tav- 'stark sein, vermögen', aw. 

tav-; vgl. ai. taviti 'er hat Macht'. 
tavyäh (tuvHy*), adj. comperat. nom. sg. m., stärker, mächtiger, zu ai. täviyas- 

'stärker'. 
taya (ty), conj., daß; denn; auf daß. 
taya (ty), pron. relat. (Artikel), nom./acc. sg. n., das; das, was. tayam (tym), 

acc. sg. m., den, welchen, tayäm (tym), acc. sg. f., die, welche, tayanä (tyn*), 

instr. sg. n., mit dem. tayä (ty*), nom. dual, m., die (beide), tayai (tyiy), 

nom./acc. pl. m., die, welche, tayä (ty*), nom./acc. pl. f./n., die, welche. 

tayaisäm (tyis*m), gen. pl. f., derer, welcher, von denen. 

',-mai (tymiy), pron. rel. nom./acc. sg. n. mit pron. pers. gen. 1. sg., was mein 

. . .; insoweit als mein; das, was . . . von mir (von meinem), taya-säm 

(tys*m), das, was . . . ihnen, taya-tai (tytiy), das, was . . . dir. 
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Z-di$ (ty*dHs), pron. rel. acc. pl. n. mit pron. pers. acc. 3. pl. m., die . . . sie. 
li (tyiySiy), pron. reL nom. pl. m. mit pron. pers. dat. 3. sg. m., die . . . 

ihm. 
taya-pati (typtiy), pron. rel. nom./acc. sg. n. mit pati 'auch', das, was auch 

(nun). 
tigra (tigr), nom. sg. m., Tigra, Name einer Burg in Armenien, el. ti-ik-ra. 
tigraxaudä (tigrxud*), adj. nom. pl. m., die spitzhelmigen, die mit spitzen 

Mützen (Bezeichnung eines Sakenvolkes), zu aw. tiyra- 'spitz' und -xaoba- 

m. 'Helm', mp. tigr, np. tir 'Pfeil' und np. hüd 'Helm' ; el. ti-ik-ra-qa-u-da. 
tigräm (tigr*m), acc. sg. f., den Tigris; adj. acc. sg. f., spitz. 
trsam (trsm), inj. 1. sg., \mä trsam =] ich will mich [nicht] fürchten, zu tarsa- 

'fürchten', vgl. aw. fra-fonsaiti 'er hat Angst', np. tarsidan. 
trsati (trstiy), praes. 3. sg., er fürchtet sich (vor = hacä). 
trsanti (trstiy), praes. 3. pl., sie fürchten sich. 
tunvä (P^un^uv*), adj. nom. sg. m., der Mächtige, Reiche, zu tav- 'stark sein'. 

tunvantahya (funPuvthy, in die a- Deklination übergeführt), gen. sg. m., 

des Mächtigen, Reichen, tunvantam (t u uri u uvtm), acc. sg. m., den Mächtigen, 

Reichen. 
tuvam (tPuvm), pron. pers. nom. 2. sg., du, aw. tvSm, ai. t(u)vdm, np. tö. 



li (8*dHy, früher irrig rädi gelesen), impv. 2. sg., verkünde, mache kund!, 

zu da- 'verkünden', ai. iädhi. (E. Benveniste, BSL 1951, 27.) 
daigracais (OHgrcis), gen. sg. m., des ©aigraöis, Name des 3. Monats = babyl. 

Simannu, '[Monat der] Knoblauchlese', aus *6aigra- 'Knoblauch', np. sir, 

und zu *ci- 'sammeln', np. cidan; el. sa-a-kur-ri-zi-iS, sa-a-kur-ra-zi-is. 

(F. Justi, ZDMG 1897, 243.) 
dakatam (dktm), part. perf. pass. nom. sg. n., verflossen, verstrichen, zu aw. 

sak- 'verstreichen' (von der Zeit), parth. sak- 'vorbeigehen', dakatä (6kP), 

nom. pl. n., verflossen. 
dandaya (Qdy), inj. 3. sg., es dünke [nicht = ma]l, es erscheine [nicht]!, zu 

Band- 'erscheinen', aw. sadayeiti 'wird sichtbar', ai. chadäy 'erscheinen'. 
Qandayätai (QdyHiy), subj. med. 3. sg., es erscheine, dünke, komme vor (als), 

zu Band- 'erscheinen',. 
dänhi (d*hy), subj. praes. 2. sg., du machest kund, verkündest, zu dank- 'sagen, 

verkünden', aw. sah-, 
darihyämahi (dhymhy), praes. pass. 1. pl., wir werden genannt, wir heißen, zu 

darih- 'sagen'. 
danstanai (dstniy), inf., aussagen, bekunden, zu Bank- 'sagen'. (M. Mayrhofer, 

Handbuch des Altpersischen [1964] 146.) 
Oanvanya (6n u uvniy), nom. sg. m., Bogenschütze, zu aw. danvan- n. 'Bogen', 

ai. dhdnvan-. 
darda (Ord), gen. sg. f., des Jahres [hamahyäyä darda = binnen eines und des- 
selben Jahres], zu aw. sand- f. 'Jahr', np. säl. dardam (drdm), acc. sg. f., 

das Jahr. 
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darmils (drmHS), nom. sg. m., Balkerwerk, Gebälk, vielleicht (mit 0. Klima, 
Ar. Or. 1972, 194) medisch dramiS zu lesen, in 0. haya naucaina = 'Zedern- 
balken', el. teten 'Balken'. 

dataguS (6tg u u$), nom. sg. m., Sattagydien, das heutige Pandjab, zu *data- 
'hundert', aw. satdm, ai. iatäm, und *gav- 'Rind', also 'Land der hundert 
[= zahllosen] Rinder'; el. sa-ad-da-ku-iS, akk. sa-at-ta-gu-ti. 

Bataguvya (Btg^uiy, späte Schreibung), ad]', nom. sg. m., der Sattagyde. 
(R. Schmitt, ZDMG 1967, 125, Anm. 187b.) 

däti (BHiy), praes. 3. sg., es kündet, spricht, zu da- Verkünden'. (M. Mayrhofer, 
Handbuch des Altpersischen [1964] 146.) 

dikäm (difcm), acc. sg. f., Schotter, Kies, zu ai. sikatä- f. 'Sand, Kies', vgl. 
silcayaxvatiS. 

Buxrahya {duxrhip), gen. sg. m., des ©uxra, Eigenname eines Persers, wohl der 
'Rote' oder 'Helle', aw. suxra- 'rot', ai. dukrä- 'hell, licht', np. sorh 'rot' ; 
el. du-uh-hur-ra. 

Büraväharahya (durv^hrhy), gen. sg. m.., des ©üravähara, Name des 2. Monats = 
babyl. Ayyäru, zu Oüra- = aw. süra-, ai. iura- 'stark' und np. bahär 
'Frühling', also '[Monat des] starken Frühlings'; el. tu-ru-ma-räS u.a. 
(F. Justi, ZDMG 1897, 242.) 

Oväm (6mPm), pron. pers. acc. 2. sg., dich (dir), ai. tvdm. 



ubd (vb i ), adj. nom. dual, m., beide, aw. uba-, ai. ubhd-. ubänäm (ubWm), 
gen. pl. m., von beiden. 

udapatata (udptfi), impf. med. 3. sg., er empörte sich, rebellierte, wurde auf- 
ständisch, zu pat- 'fliegen', 'fallen', aw. und ai. pat-, mit Präverb ud- 
'hinaus', aw. us, ai. ut. 

upa («£>')> praep. c. acc, bei; unter (der Herrschaft von . . .), aw. upa, ai. 4pa 
'hinzu, herbei' ; bei Titeln bezeichnet upa- unser 'Vize-'. 

upadramahya (updrmhy^), gen. sg. m., des Upadrama(?), Eigenname des- 
Vaters eines Elamers, aber iranisch, wohl zu ai. drdmati läuft', also etwa: 
'Herläufer' oder 'Beiläufer', el. uk-ba-[tar]-ra-an-ma. 

upari (upriy), adv., oben; praep. c. acc, auf, über, gemäß, zu aw. upairi, ai. 
upäri 'oben, über', np. bar 'auf'. 

upariyäyam (upriytyjm), impf. 1. sg., ich habe mich gehalten an, gerichtet 
nach, zu ay- 'gehen', mit Präverb upari- 'über'. 

upastäm (upsPm), acc. sg. f., Beistand, Hilfe, zu aw. upastä- f. 'Beistand', aus 
upa 'bei' und stä- 'stehen'. 

upäyam {\u\p' i ym), impf. 1. sg., ich kam heran, langte an, erreichte, zu ay- 
'gehen', mit Präverb upa- 'bei'. 

ustacanam (ustsrVm, \ust~\en?m, späte Schreibungen), acc. sg. m., Treppe, wört- 

. lieh: 'Hinauflauf', zu tak- 'laufen', mit Präfix ud- 'hinauf'. (R. Hauschild, 
Mitt. Inst. f. Or.forschg. [1959] 29f.) 

usi {usiy), nom. dual, n., Verstand, Urteilskraft, wörtlich: 'beide Ohren' wie 
aw. usi-, np. hüs 'Verstand', usiyä (usiy>), instr. dual. n. (singularische 
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Form), mit dem Verstand. uSibyä (uSibiy''}, instr. dual, n., durch Verstand, 
Urteilskraft, aw. uSibya 'mit beiden Ohren'. 

uM-ca (uSic^ 1 ), acc. dual. n. mit enklit. -ca, und Verstand. 

uSSdbärim (yMi*rim), adj. acc. sg. m., kamelberitten, zu aw. uMra- 'Kamel', 
ai. tistra-, das zweite Glied zu bar- 'tragen'. Aus ustra- wurde ap. *u§ga-, 
assimiliert zu uSSa-, (W. Eilers, Semiramis [Wien 1971] 44, Anm. 73.) 

uta {uP), conj., und; uta ... uta . . . uta = sowohl ... als auch ... als auch, 
aw. uta, ai. utd, mp. ud; el. ud-da. uta-mai (utmiy, uPmiy), und mein, und 
von mir. uta-mäm (utm?m), und . . . mich (mir), uta-sai {uPsiy), und . . . 
ihm. uta-iäm (uP$*m), und . . . ihnen, und von ihne^. via-svm (utSim, 
ut>sim), und . . . ihn, und ... sie (sg.). uta-tai {uPtiy), und . . . dir. 

uzmayä-pati (uzmy^ptiy), loc sg. n. mit -pati, auf den Pfahl [setzen] (= pfählen), 
zu ai. ud-may- 'hochpflanzen', mit Verb har- 'machen' konstruiert. (M. Mayr- 
hofer, Handbuch des Altpersischen [1964] 150.) 



vaegabara (vgbr), nom. sg. m., Kämmerer, wörtlich: 'Gewandträger', zu aw. 

und ai. vastra- n. 'Gewand', das über *vasga- ap. zu vagga- wurde, und zu 

bar- 'tragen'. 
vahaukahya {vhu\kK\y{>\), gen. sg. m., des Vahauka, Eigenname eines Persers, 

gr. Ochos, zu vahu- 'gut', el. ma-u-uk-qa, akk. ü-ma-ah-ku. 
vahumisa (vumHs), nom. sg. m., Vahumisa, Eigenname eines Persers, gr. 

Omises, el. ma-w-mi-iS-H, akk. ■A-mi-is-si, aram. whwms. vahumisam 

(vumHsm), acc. sg. m., den Vahumisa. Bedeutung noch unsicher, vielleicht 

'gute Gabe'. 
vahyaskrtam (\yhyskr\tm), part. perf. pass. 3. sg. n., bessergemacht, überlegen, 

überragend, aus *vahyah- 'besser', aw. varjhah-, ai. väsyas- und PPP von 

kar- 'machen'. (Altiranische Funde und Forschungen [1966] 61.) 
vahyasparvahya (vh^[i/]sp[rv]hip), gen. sg. m., des Vahyasparva, Eigenname 

eines Persers, aus *vahyah- 'besser' und *parva- 'erster', el. mi-iS-bar-[ma], 

akk. mi-is-pa-ru-u^. 
vahyavisdäpäya (vhyv^iPp^y, verderbt), nom. sg. m., Eigenname eines Persers. 
vahyazdäta (vhyzdH), nom. sg. m., VahyazSäta, Eigenname eines Persers, aus 

*vahyah- 'besser' und data- 'geboren', np. zäd; el. mi-iS-da-ad-da, akk. 

ü-mi-iz-da-a-tü. vahyazdätahya [vhyzdHhy), gen. sg. m., des VahyazSäta. 

vahyazdätam (vhyzdHm), acc. sg. m., den VahyazSäta. 
vainähi (vwfihy, vin">hiy), sübj. praes. 2. sg., du erblickest, betrachtest, zu aw. 

vaenati 'er sieht', ai. vinati, np. binad. 
vainämi (wnPrnHy), praes. 1. sg., ich betrachte, sehe an. 
vainatai {vinty, vintiy), praes. med. 3. sg. als pass., es wird gesehen, ist sichtbar, 

liegt vor Augen. 
vasai (vsiy), adv., sehr, viel; vieles; mp. vas, np. bas. 
vaädäsaka (vsd^sk, verderbt), nom. sg. m., Eigenname eines Persers. 
vaSnä (vin?), instr. sg. m., nach dem Willen, durch den Segen, zu aw. vasna- m. 

'Wille', ai. vai- 'wollen'. 
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vahmpi (vh£>\jpi\y), instr. sg. n., ebenfalls durch den Willen, aus vainä und api 

'desgleichen auch'. (E. Benveniste, BSL 1938, 32ff.) 
vayam (vym), pron. pers. nom. 1. pl., wir, aw. vaem, ai. vaydm. 
vazrka (vzrh, medisch), adj. nom. sg. m., groß, mp. vazurg, armen, vzurlc, np. 

bozorg. vazrkam (vrzkm), acc. sg. n., das große, groß, vazrkäyä (vrzfay), 

loc. sg. f., auf der großen. 
vidrna (vHdrn), nom. sg. ra., Vidma, Eigenname eines Persers, gr. Hydarnes, 

etwa 'Auseinanderreißer', zu dar- 1 'spalten', mit Präverb vi- 'auseinander', 

el. mi-tar-na und mi-tur-na, akk. 4-mi-da-ar-na-a?, lykisch widrnna-. 
vikanahi {vHkrPhy), subj. praes. 2. sg., du zerstörest, zu kern- 1 '.graben', mit 

Präverb vi- 'auseinander'. 
vikanähi-dis (v'iknflhdHS), subj. praes. 2. sg. und pron. pers. acc. 3. pl. m., du 

zerstörest sie. 
vimrdati (vHmrdtiy), praes. 3. sg-, er unterdrückt, bedrückt, zu ai. mrdnäti 

'er preßt, drückt', mit Prä verb vi- 'auseinander'. (M.Mayrhofer, Or. 1964,82.) 
vinastahya (vHnsthy^), part. perf. pass. gen. sg. n., des Schadens, [gemäß] dem 

Schaden, zu nad- 'zugrundegehen', mit Präverb vi- 'auseinander', aw. nasu- 

f. 'Leichnam', ai. nai- 'verschwinden'. 
vinädayaiS (vHntfyis'), opt. praes. 3. sg., er stifte Schaden, zu nad- 'zugrunde- 
gehen', mit Präverb vi- 'auseinander', Kausativ. 
vinädayati (vHn^ytiy), praes. 3. sg., er stiftet Schaden. 
vindafarnah (vHdfrn'), nom.sg.m., Intaphernes, Eigenname eines Persers, etwa: 

'Ruhmesglanz-findend', el. mi-in-da-bar-na, aram. wndprn. (R. Schmitt, 

ZBMG 1967, 121.) 
visadahyum (vHsdhyum), adj. acc. sg. m., 'All-Land' [-Tor], aus visa- 'ganz, all' 

und dahyu- f. 'Land', el. mi-is'-sä-da-a-hu-is'. 
visahya (vHshy^), adj. dat. sg. m., einem Jeglichen, jedermann, zu aw. vispa- 

und ai. viiva- 'ganz, all', visam {vHsm), nom./acc. sg. n., alles. visaibiS 

(vHsibiS), instr. pl. m., mit allen. 
vispä (vHsp^, medisch), adj. abl. sg. n., (vor = hacä) allem [Unheil], aw. vispa-, 

mp. visp. 
vi&pazanänäm {vHspzn'Wm), adj. gen. pl. f., aller Arten, aus medisch vispa- 

'alle' und medisch zana- 'Art', vgl. ai. viiva-janä- 'alles Volk umfassend'; 

aram. wspzn, el. mi-ii-ba-za-na; die persische Form *visadana- bewahrt 

el. mi-is-sd-da-na. 
vispauzätiS (vHi[p}uz[' s ]tiä), nom. sg. f., Vispauzätis, Name einer Stadt in 

Parthien, el. mi-is-ba-u-za-ti-is. 
vistäspa (v^Psp, vHsPsp, medisch), nom. sg. m., Hystaspes, Name des Vaters 

des Darms, wohl: 'mit ungeschirrten Rossen' (0. Szemerenyi, Beitr. z. 

Namenforschung 1951, 165ff.), also etwa = 'Wüdfang', el. mi-is-da-dS-ba, 

akk. us-ta-as-pa. vistäspahya (vHsfisphy^, v^Psphy), gen. sg. m., des 

Hystaspes. vistäspam (v^Pspni), acc. sg. m., zu (= abi) Hystaspes. 
vidam {v l dm, vHOm), acc. sg. f., den Königshof, die (königliche) Sippe, zu aw. 

vis- f. 'Herrenhaus', ai. vii- f. 'Haus, Sippe'. 
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vidä-pati (v^ptiy), instr. sg. f. mit -pati, hofzugehörig, Hof-[Truppen = 
Garden]. 

vidbis-ca (v^biSc^), instr. pl. m. mit enklit. -Sa, und (zwar) durch Hofangehörige 
(= Garden). 

vidiyä (« 4 0m/>, vHdi-ip), loc. sg. f., bei, am Hofe. 

viväna (vHvn), nom. sg. m., Viväna, Eigenname eines Persers, el. mi-ma-na 
und mi-hi-ma-na. vivänam (vHv^nm), acc. sg. m., den Viväna. 

viyaxanahya {vHyxrihy) und *vixanähya, gen. sg. m., des Vixana, Name des 
12. Monats = babyl. Addäru, etwa 'Pflugmonat', zu hau- 1 'graben', ai. 
Ichan- ; aw. xan- f. 'Brunnen', mit Präverb vi- 'auseinander' ; ej. mi-ya-kdn- 
na-is" und mi-kdn-na-is (u. ä.). 

viyahan (vHyh), impf. 3. sg., er zerstörte, ließ schleifen, zu kan- 1 'graben', mit 
Präverb vi- 'auseinander'. 

viyakanam {vHyknm), impf. 1. sg., ich zerstörte, ließ einreißen. 

viyamrda (vHymrd), impf. 3. sg., er rieb auf, zu ai. mrd- 'reiben', mit Präverb 
vi- 'auseinander'. 

viyanädaya {vHyn*[d]y), impf. 3. sg., er stiftete Schaden, zu naß- 'zugrunde- 
gehen', mit Präverb vi- 'auseinander', Kausativ. 

viyatarayam {vHytrym), impf. 1. sg., ich überquerte, setzte über, zu tar- 'über- 
queren', aw. tar- 'über etwas gelangen', ai. tar- 'überwinden'. 

viyatarayämä (vHytryw), impf. 1. pl., wir setzten über, überquerten. 

vratiyai (\v]rtiyiy), opt. med. 1. sg., ich möchte beschwören, eidlich bekräftigen, 
zu *vrat- 'schwören'. (I. Gershevitch, The Avestan Hymn to Mithra [1959] 
184.) 

vröanam (vrdnm), nom. sg. n., Stadt, Siedlung, zu aw. vvnzdna- n. 'Gemeinde', 
ai. vrjdna- n. 'Ortschaft'. ' 

vrkäna (vrlPri), nom. sg. m., Hyrkanien, Name einer Landschaft an der Südost- 
ecke des Kaspischen Meeres, heute Gorgän, zu aw. mhrka- und ai. vflca- 
'Wolf', el. mi-ir-qa-nu-ya-ip (pl. = 'die Hyrkanier'). 

vrnavatai (vrnvtiy), praes. med. 3: sg., es wird fürwahr erachtet, ist glaubhaft, 
zu var- med. 'wählen', aw. var-, ai. vrnöti 'er wählt'. 

vrnavatai (vrnvHiy), subj. praes. med. 3. sg., es werde geglaubt, für wahr er- 
achtet, zu var- 'wählen'. 

vrnavatäm (vmvPm), impv. med. 3. sg., es werde geglaubt!, es überzeuge 
(dich = dväm)l 



yacci (yciy), pron. relat. mit enklit. ci zur Verstärkung, ob, wenn auch immer, 

zu aw. yat-cit 'auch wenn', ai. ydc-cit 'wenn auch'. 
yacci-mai (ycmiy), pron. rel. mit pron. pers. gen. 1. sg., wann immer . . . von 

mir. 
yadä-taya (ydHy), conj., wo, allwo, zu aw. yadä 'wann, wenn', ai. yadd. 
yadäyä (yd^y), conj., da, wo; hacä yadäyä 'von wo' = von dort her. 
yadi {ydHy), conj., wenn, als, zu aw. yddi, ai. yddi 'wenn'. 
yadi-pati (ydHptiy), conj. wenn nun. 



158 IV. Kapitel: Der Wortschatz der altpers. Inschriften in neuer Umschrift 



Anhang: Altpersiehe Wörter in elamischen Inschriften 



159 



yaM-vä (ydHv), conj. oder wenn. 

yadimanyähai (ydHmniyHy) = yadi manyähai, wenn du denken solltest, s. o. 

manyähai. 
yaöai&a (ydift), opt. med. 2. gg., du mögest verehren, du sollst anbeten!, zu 

yad- Verehren', aw. yaz-, ai. vaj-. 
yaöatai (ydtiy), praes. med. 3. sg-, er verehrt, betet an, zu yad- Verehren'. 
yadätai (ydHiy), subj. praes. med. 3. sg., er verehre, bete an, zu yad- Ver- 
ehren'. 
yabyaihan (ydHyiS), opt. pass. 3. pl., sie sollen verehrt, angebetet werden, zu 

yad- Verehren'. 
yakä (yk>), nom. sg. f., Yalcä-Kolz, botanisch Dalbergia Sissoo Exb., el. 

ya-qa-um, np. gag. (I. Gershevitch, BSOAS 1957, 317ff.) 
yanai {yniy), conj. aber, indes, el. ya-na-a. 

yänam (y^rvm), acc. sg. m., (als) Gunst, Gnade, zu aw. yäna- m. 'Gunst'. 
yätä (tfP), conj., bis, bis daß, zu parth. yä> 'bis'. 

yaßä (yd'*), conj., wie, als, so wie, weil, damit, zu aw. yada, ai. ydthä 'als, wie'. 
yaßä taya (yd'' ty), conj., nachdem, als dann. 
yadä-mai (yd^miy), conj. mit pron. pers. gen. 1. sg., wann (immer) . . . mein, 

als . . . mein. 
yadä-Säm (yd^^m), conj. mit pron. pers. dat. 3. pl., so wie . . . ihnen. 
yaudantim (yu\dtim\), part. praes. act. acc. sg. f., unruhig, rebellisch, in Aufruhr 

befindlich, zu yauö-, aw. yaoz- 'in Wallung geraten'. (R. G. Kent, Old 

Persian [1953] 66.) 
yauxmanis' (yuminiS), yumniS) adj. nom. sg., geübt, trainiert, zur awestischen 

Wurzel yaog- 'anspannen', vgl. aw. yaoxstivant- 'geschickt, gewandt', und 

zu sogd. ywh, ywc- 'lernen'. (H. W. Bailey, JRAS 1951, 194.) 
yauna (yun), adj. nom. sg. m., lonien, el. ya-u-na, akk. ya-ma-rm. yaunä (yuW), 

nom. pl. m., die Ionier, das Land der lonier. yaunä (yurP), abl. sg. m., von 

(= hacä) lonien her. 
yävä (y y v' i ), conj., so lange als, zu aw. yavat 'so weit als', ai. yävat 'wie groß'. 
yävai-iai (ylvisiy]), adv. mit pron. pers. dat. 3. sg., immer ihm, zu aw. yavöi 

'für alle Zeit'. (Ergänzungsvorschlag von I. Gershevitch, The Avestan Hymn 
' to Mithra [1959] 251.) 
yavyä (yuvHy'), nom. sg. f., der Kanal, zu ai. yavyd-bhih 'durch Kanäle', np. 

güy 'Wassergraben', yavyäm (yv/oHy>m), acc. sg. f., den Kanal. 
yutiyä (yutiyä), nom. sg. f., Yutiyä, Name einer Landschaft in der östlichen 

Persis, vgl. die Utioi Herodots, el. ya-ti-ti-ya-is', akk. i-ü-ti-ya. 

zäzäna (z'z'ra), nom. sg. m., Zäzäna, Name einer Stadt am Euphrat oberhalb 

Babylons, el. za-iz-za-an, akk. za-za-an-nu. 
zranka (zrk), nom. sg. m., Drangiana, Name der Landschaft um den Hämün- 

See in Ostiran, el. sir-ra-an-qa, akk. za-ra-an-ga. zrankä (zrk''), nom. pl. m., 

die Zranker, Drangianer. 



8? 



züra (zur, medisch), nom./acc. sg. n., Unbill, Böses, zu aw. zürah- n. 'Unrecht', 

ai. hvdras- n. 'Frevel', mp. zur 'falsch'. 
zürakara (zurkr), adj. nom. sg. m., Unrechttuer, Übeltäter, aus zürah- 'Unbill' 

und zur Wurzel kar- 'machen'. 



ANHANG 

Altpersische Wörter in elamischen Inschriften 

(nicht in Tontäfelchen) 

*agurum, el. \ha-ku-r\u-i\s\, acc. sg. m., Backstein, nach akk. agurru, np. 

üfiur. 
*aryänäm, el. har-ri-ya-na-um, adj. gen. pl. m., der Arier. 
*astu, el. dS-du, impv. 3. sg., (er, sie) sei! 
*drnabäzi$, el. tur-na-ba-zi-iS, nom. sg. m., '[Monat der] Erntesteuer', zu aw. 

dar- 1 'spalten', np. derou 'Ernte', und bäzi- m. 'Steuer'. 
*dyäntu, el. tit-ya-du, impv. 3. pl., sie sollen [nicht] schädigen, zu aw. zyä- 

'schädigen'. 
*-främfram (">.), el. pir-ra-um-pi-ram(EL), chaotisch. (G. Hüsing, Die einheim. 

Quellen, zur Gesch. Elams [1916] 93, E. Herzfeld, ApI [1938] 148, 341, 363.) 
*gröya (oder *gröa), el. kur-taS, nom. sg. m., Gesinde, Arbeiter (kollektiv), zu 

ai. gfhd- 'Haus'. 
*hadramanya, el. ha-tar-ri-man-nu, nom. sg. m., Anhänger, Gefolgsmann, 

wörtlich: 'vereinten Sinnes'. 
*hucäram-mai, el. ü-za-ra-um-mi, adj. nom. sg. n., mir wohlgekingen, geglückt, 

zu huoaram auf S. 138 mit enklitischem pron. pers. -mai 'mir'. 
*xärapa&ya, el. qa-ra-ba-si-ya, nom. sg. m., '[Monat des] Domenbündelns, 

zu np. här 'Dorn[gestrüpp]' und einer Ableitung der awestischen Wurzel 

pas- 'zusammenbinden'. 
*xSagapävana, el. M-ak-äd-ba-ma-na-me, wobei -me elamische Abstraktbildung 

ist, nom. sg. m., Satrapie, zu ap. xsagapäva- 'Satrap'. 
*kayada, el. ki-ya-da, adv., irgend. 
*patijananta, el. bat-ti-za-na-in-da, nom. sg. m., ein Zurückschlagender, zu 

jan- 'schlagen' mit adv. pati 'gegen', in die «-Deklination übergeführt. 
*rmätam(1), el. ir-ma-tam 6 oder ir-ma-ut-tam 6 , nom. sg. n., Landgut, Landsitz, 

Lehensgut. 
*taizazvanta, el. [tej-iz-za-ma-in-da, adj. nom. sg. m., jähzornig, unbeherrscht, 

wörtlich: 'mit Schärfe versehen', zu mp. tez 'rasch, scharf'. (Dieter Weber 

apud W. Hinz, Altiranische Funde und Forschungen [1969] 61 ; B. Schmitt, 

Kratylos 1969, 57.) 
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*tapu$ka-, el. da-jm-iä-qa-um, nom. sg. m., Backstein, gebrannter Ziegel. (Nach 
M. Mayrhoier, Die Sprache 1972, 54, wörtlich 'Brennling, Heißling' als 
-foj-Erweiterung der iranischen Entsprechung von ved. täpus- 'Glut, 
glühend'.) 

*dvayaxvä, el. sa-mi-ya-mas, und * ßvayazvanta, el. sa-mi-ya-man-taS, nom. sg. 
m., 'der schreckliche [Monat]'. (G. G. Cameron, PTT [1948] 45, Anm. 14.) 

*vrlcazana, el. mi-ir-qa-sd-na und mar-qa-M-na-is, nom. sg. m., '[Monat der] 
Wolfsjagd', zu aw. whrka- m. 'Wolf', ai. vfka-, und jan- 'schlagen'. 
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Vorbemerkung: Seitenzahlen ohne Verweisung beziehen sieh auf das vorliegende 
Buch. Nur solche Stichwörter wurden aufgenommen, die erörtert worden sind, 
loh habe außerdem den sprachlichen Ertrag einiger früherer Beiträge mitaufge- 
nommen; auf sie wird in runden Klammern näher verwiesen. Jedoch habe ich aus 
jenen Beiträgen all das fortgelassen, was sich mir heute als nicht, mehr zutreffend 
darstellt. Stichwörter ohne Seitenzahl oder Quellenhmweis stellen unveröffentlichte 
Vorschläge dar. 



Altpersische Wörter 



abiüariä (acc. pl.) Felder 53 
*abiäavcmä- Stößel 45 
*afoi$täfta- [Ortsname] 80 
*abi$tävana- (medisch) oder *äbistävana- 

(persisch) Gau, Großlehen [nachl. Ger- 

sheviteh] 61 
*dbraöa- [Eigenname] 'Wölkchen' (?) 50 
*abravä- [Ortsname] 'wolkig' 80 
*ä£ama- Möbel, Ausstattung. 41 f. 
*äciyäöis, äciyädiya- Ofenhege[monat] 

68f. ..•.■■•■. ■■:■..■ 

ädukanis, *ädulccma, *äekikart/ya- Kanal- 

grab[monat] 65 ' 
*ädäti& Weizen (oder Emmer?) (Or. 

1970, 436) 
*ädusta- [Eigenname] 'beliebt' 36 
*äflcäna- [Ortsname] 'Wassergraben' 78 
*ägröya- [Ortsname] 'Hausen' 79 
*ägrya- Lobgesang[sopfer ( ? )] (Or. 1970, 

425) 
*ax$ain,a-faina- türkisfarben (medisch) 

34 
*axsaina-xvaina- türkisfarben (persisch) 

34 
*äxvara- Gerstenmalz 82 
*äxvarna-patis Hofstallmeister [nach 

I. Gershevitch] 93 und ZA 1971, 282 

*aivuda- [Eigenname] 'eines wollend' 106 

-*aizaka- (medisch oder ostiranisch) 

[Eigenname] 'verlangend' 107 
*äla- rot 85 



*ama-Sü-6ahuS (?) [Eigenname] 'stark 

wie ein Hammer' 106 
*amadäta- [Eigenname] 'starkgeschaffen' 
' 46f. 

*ämigdya- Obstwart (ZA 1971, 294) 
änämaha- namhafter [Monat] 69 
*antaha- [Eigenname] 'wenig' 75 
*antar-äpiyä [Ortsname] 'zwischen den 

beiden Wassern' 79 
*apahai£ya- Bewässerer (? ) 98 
*apalcäna- Schwund 91 
*apakanya- Entbinder[-Wein] (?) 91 
*apakava- [Eigenname] 'der hinten 

einen Höcker hat' 106 
*apinapä Urenkel 35 
*äprna- Faß '94 
*äprnäbara- Kellermeister 94 
*äprsva- 'Fruchtzins', Abgabe bei Obst 

und Wein (Or. 1970, 437; ZA 1971, 

292) 
*arbäna- [Eigenname], Patronymicon 

zu 'Kind, Junge' 49 
*arba-upa/ma- [Eigenname] 'als Junge 

der oberste' 109 
*ärtakana- 'Mehlschaufler', Müller (Or. 

1970, 436) 
*arvcmta- [Eigenname], gr. Orontes, 

'flink, tapfer' 100 
*aryavahuS [Eigenname] 'als Iraner gut' 

48 
asagrta- Sagartien 78 
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*asa-patis Hofgestütsmeister 93 

*asaiütika- [Eigenname] 'Rossebewe- 
ger', doch wohl besser mit M. Mayr- 
hofer *aaa-Quta-lca- 'durch Rosse be- 
rühmt' 106 

aspaSanah- [Eigenname], gr. Aspathines 
(Or. 1970, 430) 

*aspastäna- [Eigenname] 51 

*aspausta- [Eigenname, el. äS-bu-is-da] 
'Pferdeglück', zu aw. usta- 'Heil, 
Glück, Wohl' 

*aspavasta- [Eigenname] 'mit gelobten 
Rossen' 106 

*astandjcm- [Ortsname] 'knochenbre- 
chend' (!) 79 

*astiya- [Eigenname] 'knochig' 107 

*a$taxva- Achtel 71 

*ätiha- Ente [nach R. E. Emmerick] 89 

*ätrfrata- [Eigenname] 'durch Eeuer 
prima' 43 

*ätrvaxSa- 'Eeuerschürer', Zweitpriester 
102, 109 und Or. 1970, 429 

*ädaväna- [Eigenname], Patronymicon 
zu 'brennend' (?) 47 

*ä6rava- Priester (Or. 1970, 429) 

*ädrava-pa£i$ Hohepriester (ebenda) 

*ä6uxran6äna- [Ortsname] 'rötlich' o.a. 
79 

*ädvya- zum Braten 88 

*aufyalca- [Eigenname] 'rühmenswert' 
117 



Ita- [Eigenname] 'der am 

sichersten Geschützte' 50 
*bäöuSarma- [Eigenname], 'Armleder' 

(?) 49 
*bäduvasta- [Eigenname] 'dessen Arm 

gelobt wird' (?) 107 
*bagabä8ui [Eigenname] 'Gottes-Arm' 

(Or. 1970, 430) 
*bagabanöa~ [Eigenname] 51 
*bagabauxha- [Eigenname] 'Gottesdie- 
ner' 110 
*bagaSau$yä Gottesopferspenden 84 
*bagafarnah- [Eigenname] 'Gottes-Ruh- 

mesglanz' 34, 103 
*bagafravartis [Eigenname] 'Gottes-Er- 

wählter' (?) 107 



*bagapäna- [Eigenname] (Or. 1970, 430) 

*bagaspäta- [Eigenname] 'mit Gott ver- 
bunden' [nach A. Perikhanian] 48 

*bagasravah- [Eigenname] 'Gottesruhm' 
(ZA 1971, 310 Anm. 103) 

*bagä-upama- [Eigenname] 'durch Gott 
der Oberste' 107 

*bagaya- [Eigenname] (Or. 1970, 434) 

bägayäöii, *bägayäöiya- Gartenhege- 
[monat] 67f. 

*bänükä- Herrin, Großkönigin (Or. 1970, 
423), 113 

*bäräspa- [Ortsname] 'Lastpferd' 78 

*bärüä [Eigenname, unsicher] (ZA 1971, 
264) 

*bärya- edel, rassig, superfein 41 

*bärya-kara- Künstler, Kunsthandwer- 
ker 41 

*bätadäta- [Eigenname] 'weingezeugt' 
50 

*bätaka- [Eigenname, Sohn des *mähi- 
däta], zu ap. *bäta- 'Wein' 50 

*bätiyaka- Phiale [nach E. Herzfeld] 49 

*baudaina- [Eigenname] 'duftig' 108 

*bauxüa-vira- [Eigenname] 'Dienst- 
Mann' (?) 108 

*bä£ikara- Steuereinnehmer (ZA 1971, 
289) ; kann auch Töpfer bedeuten. 

*bäzU Krug 101 

*brtakämya- [Gottesname] 'Wunscher- 
füller' 114 

*bunästi- [Ortsname] 'Grundfutter' (?) 
80 

*Sapu$va- Viertel 71 

*&a$u&vaka- Viertel-üMa-Stück (Geld) 
71 

*£akaulca- Lerche 89 

*6aispisya- [Eigenname] 'zu Teispes ge- 
hörig' 25 

*öarpäspa- [Ortsname] 'Fettroß' 78 

*£ipa-upama- [Eigenname] 'von Geblüt 
der Oberste' 118 

Hisna-C.) Hühner (?) (ZA 1971, 297) 

fauradya- [Eigenname] 'mit tüchtigen 

Wagen versehen' 48 
*p ibara- [Eigenname] 'Schönheitsträger' 

51 
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*p«ra- [Eigenname) 'schön' 49 
*Qistaxvya- Dreißigstel-i&sa-Münze 72 
*fiäva- Drittel 71 

*dahraka- Zwerghühner ( ? ) [nach M. 
Mayrhofer] (ZA 1971, 297) 

*dahyu-pati& Landvogt 92 

*dai6alca- [Eigenname] 'von gutem Vor- 
zeichen' (?) 91 

*dargamanah- [Eigenname] 'schwerfäl- 
lig* (?) 43 

*dargäyus [Eigenname] 'langlebig' 47, 
116 und ZA 1971, 306 
. *dasakanta- [Ortsname] (medisch) 
'Zehndorf' 78 

*dätabara- Richter (Or. 1970, 425) 

*dätama- [Eigenname] (Or. 1970, 434)\. 

*dätamifa- [Eigenname] 'geschaffen von 
Mithra' 47 

*dätami8ra- derselbe Eigenname auf 
medisch 47 

*dada£iya- Zehnten-Einheber 96 

*dadaxvar Zehntel 71 

*dadaxvaka- Zehatel-Xreas-Stück (Silber - 
schekel) 71 

*dädva- Nachwuchs, Wurf 87 

*da$vya- Zehntel-[6a»-], Hohlmaß, 0,97^ 
Liter 101 

*didiyalca- (*didlha-) 'Späher', Auf- 
seher, 'Auge des Königs' 99f. 

*didä-patiS Festuhgskommandant 99 X 

*dipibara- Sekretär, Schreiber 26 und 
ZA 1971, 268 n 

*drnabäZis, *drnabäziya- Emtesteuer- 
[monät] 66 \ 

*drva-vistäxva- [Eigenname] 'urkühn' 
116 "\ 

*du&harta- [Eigenname] 'mißachtet' (?) 
109 

*dvitiyax&aya- Zweitherrscher, Vize- 
könig 98 und AiFF 153 

*8akkaka- [Eigenname] 'Schreihals' (?) 

108 
*<5atta-'ya&OT-[Weibl.Eigenname]'Schön- 

Stimme' (?) 108 
*8anibara- Wespe [nach I. Gershevitch] 

89 



*öantaustä- [Eigenname] 'auf dem 

Stamm stehend' 115 
*öantubröäna- [Eigenname] Patronymi- 

con zu 'der den Stamm hochbringt' 32 
dätuvahyah- [Eigenname] 'von Geburt 

besser' 31 
*Saupa- und *äaufya- Opferspende 84 
*öaupaka- Opfertrankspende 108f. 
*dirä£i& [Ortsname] Schiras (ZA 1971, 

265) 
*öyäntu sie solleiv-schädjgen ! 64 

*faßrira- (medisch) Ernte, Speicher 35 

*faßrira-patiS Speicherchef 35 

*fa6ifa- [Eigenname] 'von gutem Ge- 
blüt' (?) 113f. 

*fanilca- (medisch) [Eigenname] 'wohl- 
gefällig' 113 

*faraäyäna- [Eigenname], Patronymi- 
con zu 'guter Sache dienend' 43 

*fardäta- [Eigenname] 'Sonnengeschaf- 
fen' (?) 35 

*farnadäta- [Eigenname] 'Ruhmesglanz- 
geschaffen' 35 

*farnaxvatU [Ortsname] 'reich an Ruh- 
mesglanz' 78 

*farsaina-. [Eigenname, el. pa-ir-se-nä], 
medisch 'Sonnenadler', zu aw. hvar- 
und saena-. 

*fasäta [Ortsname] Fasä (?) 80 

*fatigra- (medisch) [Eigenname] 'schön- 
schlank' 116f. 

*faBcma-patis (medisch) 'Chef der Strieg- 
ler', Oberpferdepfleger 35 

*fä6raJca- (medisch) Mundschenk (?) 35 

*fraistaka- Sendbote 36 

*fraistaka- (medisch) Sendbote 36 

*frasaita- [Ortsname] 'urweiß' (?) 79 

*frasaka- Untersuchungsrichter [nach 
W. Eilers] 93 

*frasakara- Untersuchungsrichter (Or. 
1970, 434), 93 

*fratafarnah- [Eigenname] 'Prima- Ruh- 
mesglanz' 43 

*frataka- [Eigenname] 'Erstling', 'Vor- 
wärtsläufer' 84 

*fra6äna- Schleifer, Polierer [nach E. 
Benveniste] 35 
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*fravänpä- [Eigenname] 'häufig trin- 
kend' (?) 114 
*fritivatU [Ortsname] 'gebetsreich' 78 
*fSu-däyuä [Eigenname, el. ap-Su-da-a- 
hu-i§\ 'Vieh-hegend' 

*gadä-kara- [Eigenname] 'Keulenma- 
cher' 114 

*gadavara- [Eigenname] 'der die Wurf- 
keule führt' 114 

*gaidä-patiS Hofherdenmeister (ZA 
1971, 284), 93 

*gaidästäna- Viehfarm 87 
-^ *gandabara- Sehatzmeister 31 

*ganzdbara- (medisch) Hofsohatzwart 
(ZA 1971, 261), 31 

*ganzam-*nidänya- Schatzhaus-Nieder- 
lage 86 

*ganzapä- Schatzhüter (ZA 1971, 266) 

*gä6uha-bara- Stuhlträger 95 "-■>■. 

*gaubyavahu- [Eigenname] 'Gut-Spre- 
cher' 110 

*gaufrya- [Ortsname] 'rinderlieb' 78 

*gauka- Bulle [nach I. Gershevitch] 89 

*gaukadyah- 'Cowboy' (medisch) 75 

*gauraka- Wildesel [nach I. Gershevitch] 
89 

*gauäaka- Lauscher, Informant, 'Ohr 
des Königs' 98, 100 

*gävr6a- Hirse 85 

*grda-Icara- Baumeister 94 

*grda-pati$ Haushofmeister, Intendant 
54 

*grdya- Gesinde, Arbeiter 53 

*gröya-päna- [Eigenname] 'Gesinde- 
Schützer' 111 

*grlva- Hohlmaß von 9,7 Litern 101 

*gunda- [Eigenname] 'Dickerchen' 111 

X 

*hadajanam Zusehlag, Dreingabe, Ex- 
traportion 90 

*haöahra- [Ortsname] 'tausend' (?) 33 

*haftaxva- Siebentel 29 

*haftaxva-pätä 'Schützer eines Sieben- 
tels' (einer Satrapie) [nach W. B. 
Henning und M. IST. Bogoljubov] 46 

*hafii- Stute [nach I. Gershevitch] 89 
^■^*haxazuHa- [Eigenname] (medisch) 'ver- 
eint-geliebt' 106 



*hama£i genau gleichviel, dasselbe 88 

*hamavarta- [Eigenname] 'gleichwen- 
dend' 106 

*hambära- Speicher 86 

*hambära-bara- Hofspeicherwart (ZA 
1971, 286, wo ich noch *hampära- 
bara umschrieb) 

*hambärya- Speicher 86 

*hambav£a- [Eigenname] 'Teilhaber' 47 

*han6uha- [Eigenname] (ZA 1971, 288f 

*hcmhraka- oder *hankrka- [Ortsname] 
'Kelterei' 77 

*haprda- Wacholder [nach I. Gershe- 
vitch] 109 

*harvyam Befehl, Anordnung (Or. 1970, 
437) 

*ha6ramanya- 'vereinten Sinnes' = An- 
hänger 55 

*hadrava- zu deckendes [Tier] 87 
~-*haßya- (medisch) wahr, richtig, „o.k." 
92 

*haumakä- [Eigenname beiderlei Ge- 
schlechts] (Or. 1970, 424 Anm. 3), 
117 

*havcma- Mörser 45 

*MSku-öü-aiva- ( 1 ) [Eigenname] 'trok- 
ken wie (nur je) einer' (?) 110 

*hmära-kara- Rechnungsführer, Finanz- 
rat 42 

*hußrira- [Eigenname] 'Gut-Ernte' 
[nach I. Gershevitch] 33 

*hubrtäna- [Eigenname] Patronymicon 
zu 'wohlgehalten' 50 

*Jmcamana- [Ortsname] 'Schön-Au' 78 

*humänam Raststätte, Weiler 55 

*humäyaöa- [Eigenname] 'Phoenixehen' 
117 

*humipa- [Eigenname] 'Gutfreund' 113 

*humi8ra- dasselbe medisch 113 

*hunabanu8 [Eigenname] 'gute Quelle' 
117 

*hunäfa- [Eigenname] 'von guter Sippe' 
47 

*hunäfaka- [Eigenname] 'von guter 
Sippe' 47 

*hurästaJca- [Eigenname] 'gut und 
recht' (?) 117 

*hwsWraka- [Eigenname] 'Schönkopf' 50 
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*hutaudä- [Eigenname] Atossa (Or. 1970, 

423) 
*huvistäxva- [Eigenname] 'tollkühn' 117 

*zärapa£ya- Domenbündel[monat] 67 

*xräpäda- ( ? ) [Eigenname] 'Wander- 
fuß' (?) 111 

*xraduvanya- [Eigenname] 'durch Weis- 
heit siegend' [nach R. Schmitt] 111 

*xrütai6a- [Eigenname] 'kleiner Wüte- 
rich' (?) 111 

*x§agdhmüra- Reichsfinanzlcammer 42 

*xsafapävana- Satrapie 55 

*x8aitaka- [Eigenname] 'licht, strah- 
lend' 115 

*xgadrabrzäna- [Eigenname] (medisch), 
Patronymicon zu 'der das Reich 
hochbringt' '43 

*xumbyalca- [Eigenname] zu *xumba- 
'Topf ' 50 -\ 

*zvädaiöaya- [Ortsname] 75 

?xväöai-vaida- [Eigenname] 112 

*xvaiahva£ [Ortsname] 'Eigenbetrieb' ( ?) 
80 

*xvai£anah- [Eigenname] 'selbstgefällig' 
111 

*xvaidäta- [Eigenname] 'unvergänglich' 
111 

*xvaidätika- [Eigenname] 111 

*xvaigröya- im eigenen Haus [aufgezo- 
genes Tier] 103 

*xvamanus- [Eigenname] 'Gut-Mann' 
112 

*xvanvanta- [Eigenname] 'licht, herrlich' 
112 

*xvarai£a- [Eigenname] 'gut freima- 
chend' lli 

*xvaraivä- [Eigenname] 'gutreich' 111 

*xvarq-kära- Brotbacken 82 

*xvaraSyäna- [Eigenname] Patronymi- 

- . con zu 'guter Sache dienend' 43 

*xvaraSyaka- [Eigenname] 'der 
Sache dient' 48 

*xvarasya-pätä [Eigenname] 'Beschützer 
dessen, der guter Sache dient' 48 

*xvara8yaka- [Eigenname] (ostiranisch) 
'der guter Sache dient' 48 
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*xvardäta- [Eigenname] 'Sonnengeschaf- 
fen' 100 

*xvarSa-bara- Speisewart, Fourier 42, 
94 

*xvardam Gerste 82 '' 

*xvarßaSka- [Ortsname] 75 

*xvaryam Warmkost, Brei 73, 81 

*xvatäraka- [Ortsname] 79 

*xvavqka- [Eigenname, nach I. Gershe- 
vitch] 99 

Hra-kara- 'Energiemacher' = Kom- 
missar 94 
isväm (acc. sg. f.) den Bogenköcher 59 

*ßvaka- [Eigenname] 'der Lebendige' 
97 

*ka-frya- [Eigenname] 'wie lieb!' 114 
*kafya- Saatgut 85 
-*kahrkäsa- (medisch) Geier [nach E. 

Benvenjste] 89 
*lcahrkU(J) [Eigenname] (O. 1970, 

430) 
*kahrpuna- Eidechse [nach E. Benve- 

niste] 89 
*kaika- Floh 89 
*kakata- Hühner unbestimmter Art 

(ZA 1971, 297) 
*kämalca- Wunschkost, Dessert (Or. 

1970, 436), 82 
*kanatigra- Köcher (konstruiert) 59 
*kan6uka- Umhang, Überwurf, Kandys 

93 
*kapa- Fisch [nach I. Gershevitch] 89 
*kapa-saka- [Eigenname] 'Fischotter' 

114 
*kapauta- Taube [nach I. Gershevitch] 

89 
*kära- Getreide, Korn 85 
*kärahmära- Musterung, Inspektion 91 
*kära-patiS Karawanenführer, Vorläu- 
fer [nach I. Gershevitch] 74 
*kärapadya- [Eigenname] (medisch) 

'volkhaft' 67 
*köravadah- [Eigenname] 'kampfwillig' 

48 
*karma- [Eigenname] 94 
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*kä6rupä [Eigenname] 'Bernstein' [nach 

I. Gershevitch] 115 
*kaufahx- [Eigenname] 'Gebirgler' 110 
*kaufya- dasselbe 110 
*kaufyaöa- [Eigenname] 'Gebirglerchen' 

110 
*Jcayada irgend 64 

*JcrJca- Haha [nach I. Gershevitch] 89 
*krlcäda- Geier [nach I. Gershevitch] 89 
*hrmäna- [Ortsname] Kermän 78 
*krda- mager 88 
*kufrya- 'Pechler' [nach I. Gershevitch] 

98 

*madulca- Honig (ZA 1971, 293), 83 

*madväbä- Honigwabe [nach I. Gershe- 
vitch] 83 

*mähidäta- [Eigenname] 'mondgeschaf- 
fen' 47 

*maiSa- Schaf [nach I. Gershevitch] 89 

*mäna-päna- Riegel, Schnalle, Fibel 75 

*mandra-patiä Stallmeister (Or. 1970, 
437) 

mänyam Gesinde 53 

*maQi$taha- Vorgesetzter, leitender Be- 
amter 115 

*mä8iyalca- Fisch [nach I. Gershevitch] 
89 

*micabäda- [Eigenname] 'Mithra-Hag' 
(?) 51 

*micabädu$ [Eigenname] 'Mithra-Arm' 
(Or. 1970, 434) 

*mieanäfa- [Eigenname] 'Freund der 
Sippe' [nach I. Gershevitch] 113 

*mi$apäta- [Eigenname] 'von Mithra 
geschützt' 51 

*migda-bara- Obstwart (ZA 1971, 294, 
halb konstruiert) 

*mrvaka- Ameise [nach I. Gershevitch] 
89 

*mrzvanta- [Eigenname] 'vergebend, 
verzeihend' 112 

*mü$ha- Maus [nach I. Gershevitch] 89 

*nahäka- [Eigenname] 113 
*näfabrdäna- [Eigenname], Patronymi- 
con zu 'der die Sippe hochbringt' 113 
*näfdka- [Eigenname] 113 
*näfa-sai seine Familie 35 



*näfyabis- [Eigenname] 'Verwandten- 
heilend' (?) 113 
*naxvaka- Gamspinner (?) 95 
*naiöärma- [Eigenname] 'Speer-Arm' ( ?) 

113 
*napista-kara- Inschriften- Verfertiger, 

Epigraphiker 95 
*naryasa- [Eigenname, verkürzt aus 

*naryasanga-] 51 
*navaxva- Neuntel 71 . 
*navakäniä [Ortsname] 'Neugrube' (oder 

'Neungrube'?) 78 
*nidäna- Schwertspheide [nach W. B. 

Henning] 87 
*nidäm/a~ Depot, Niederlage 87 
*nipiHa- [Ortsname, wohl = Naqs-e 

Rostam] (Or. 1970, 425) 
*ni§a-lcavaka- mit niedrigen Höckern 

[nach I. Gershevitch] 89 
*niStävana- Verfügung, Anordnung 
*nitcmya- Viehhof 87 

*paisaskara- Zieratmacher, Stukkateur, 

Dekorateur 73 
*paisya- [Ortsname] 80 
*pan6axva- Fünftel 71 
*pan£uka- 'Fünfer' = Silberschekel 71 
*panira- Käse [nach G. Korbel] 82 
*paradäta- [Eigenname] 'vergeben' 35 
*pardaka- [Eigenname] 'Furzer' (?) 107 
*paribäda- Hürde, Pferch [nach I. Ger- 
shevitch] 51 
*paribära- Umwallung, Zitadelle (nicht 

Silo, wie in Or. 1970, 436) 86 
*paridaiöa- 'Paradies', Domäne 72 f. 
*parikäna- [Ortsname] 'Wallgraben' 78 
*paristävä Gastwart, Reisebegleiter 94 
*paristävana- Begleitung, Betreuung 95 
*paridaika- Provision [nach D.Weber] 90 
*partubära- [Ortsname] 'Lastenfurt' (?) 

79 
*par8aulca- [Eigenname], el. bar-sa-u-qa, 

vgl. *aryauka- [nach D. Weber] 
*parvadäna- [Ortsname] 'Vorderbehäl- 
ter' 79 
*parvaspa- [Ortsname] 'rossereich' [nach 

, M. Mayrhofer] 78 
*pasä- — siehe unter elamisch pa-ää-be 
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*pätagastä [Eigenname] 'geschützt vor 
Unheil' 108 

*patigäna- '-fach' 102 

*pätigauka- [Eigenname] 'Rinderhirt' 
(?) 108 

*pätigävya- [Eigenname] 'Rinderhirt' ( ?) 
108 

*patijananta- ein Zurückschlagender 63f. 

*päümänya- Wächter 72-74 

*patirafä- [Eigenname] 112 

*patiramfa- [Eigenname] 35, 112 

*patiixvarna-bara- Mundtuchträger, 
Leibkammerherr 96 \^ 

*patiStäna- [Eigenname] (medisch) ^^ 
37 

*patidaika- Vergütung, Zahlung 90 

*pativahyah- allerbest 81 

*pä6ralcata- [Ortsname] Pasargadai (Or. 
1970, 425), 80 

*pa8uräda- [Eigenname] 'Viehbetreuer' 
(?) 49 

*paßvaka- [Eigenname], etwa 'Schaf - 
hirte' (?) 107 

*pävya- (oder *päxvya-1) Hohlmaß von 
2,91 Liter 101 

*päyavahu- [Eigenname] 'das Gute be- 
schützend' 108 

*pistaka- Pistazien (ZA 1971, 295), 84 

*pourubäta- [Eigenname] 'viel Wein' 49 
■ *prkiäspa- [Eigenname] (medisch) Pre- 
xaspes = 'Starkroß' (ZA 1971, 270 
Anm. 37) 

*prna- voll 44 

*prtiS Kämpfer 114 

*prtiSpä- [Eigenname] 'Kampfbeschüt- 
zer' 114 

*prdva- [Eigenname] 'breit' 114 

*pütimanta- [Ortsname] etwa 'Stink- 
hausen' 79 

*raiva-naxva- [Ortsname] 'reich-erster' 
78 \ 

*rämanya- [Eigenname] 'der Ruhevolle' 
(Or. 1970, 423) 

*ramya- fein 40 v. 

*ramya-kara- Feinarbeiter 41 ^ 

*rapidßäycma- [Eigenname], Patrony- 
micon zu *rapidßina- 'südlich' 33 



*raupä8a- Fuchs [nach I. Gershevitch] 

89 
*rautaxvatis [Ortsname] 'fiußreich* 74 
*raza-Jcara- Weingärtner [nach I. Ger- 
shevitch] 74 
*räznavatiS [Ortsname] 'satzungsreich' 

(?) 78 
*rdßam Artabe 33, 101 
*röasti- Pflaume (?) 85 
*rdatai£a- [Eigenname] 'Silberchen' (?) 

52 
*rmätam Landgut, Lehenssitz 60-62 
*rmätis [Eigenname] 'die Andächtige' 61 
*rätibara- (medisch) Lanzenträger 36 
*rtahänu& [Eigenname] 'Strahl der 

Rechten Ordnung' (Or. 1970, 430) 
*rtabauxSa- [Eigenname] 'Diener der 

Rechten Ordnung' 110 
*rtafarnah- [Eigenname] 'Ruhmesglanz 

der Rechten Ordnung' (Or. 1970, 430) 
*rtäma- [Eigenname] 'stark durch die 

Rechte Ordnung' 49 
*rtämaka- [Eigenname], /co- Ableitung 

zum vorigen 49 , 
*rfamanaacviS [Eigenname] 'der für die 

Rechte Ordnung Begeisterte' (Or. 

1970, 425) 

*rtamyasta- [Eigenname] 'mit der Rech-. 

ten Ordnung vereint' 109 
*rtäupama- [Eigenname] 'durch die 

Rechte Ordnung der Oberste' 109 
*rtasüra- [Eigenname] 'durch die 

Rechte Ordnung stark' 100 
*rtäväna- [Eigenname], Patronymicon 

zu 'glückselig' 49 
*rtavarmä [Eigenname] 'Auslese der 

Rechten Ordnung' 50 
*rtavazda- [Eigenname] (Or. 1970, 430) 
*rusta-bäziya- Grundsteuerbeamter (ZA 

1971, 2891), 96 

*rvata- [Eigenname] ('eine gute Eigen- 
schaft des Kamels') 62 

*rzabara- und *rzdbarä- [Eigenname] 
(medisch oder ostiran.) 'das Wahre 
tragend' 110 

,*rzira8yäna- [Eigenname] (medisch oder 
ostiran.), Patronymicon zu 'der den 
geraden Weg geht' 50 
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*saxvara- Schale (??), auch Wertbe- 
zeichnung = 0,2 Schekel 46, 102-104 

*saita- weiß 94 

*saha- [Eigenname], wohl 'Hund' (ZA 
1971, 264), aber auch 'Skythe' denk- 
bar; 89 

*samUä-kara- Kuchenbäcker (Or. 1970, 
437) 

*sauauka- Rebhuhn [nach I. Gershe- 
vitch] 89 

*savanta- [Eigenname] 'Nutzenbringer* 
115 

*söya£a-pä- Schafhirte (ZA 1971, 283 
las ich noch *&ä-, aber das Wort be- 
deutet eher 'Hüter von lagerndem 
[Kleinvieh]', zur a*. Wurzel säy- 
'liegen') 

*spa-kaßyalca- [Eigenname] 'dogboy' ( ? ) 
110 

*sparavistäa>va- [Eigenname] 'schild- 
kühn' 110 

*spävya- Hohlmaß bei Flüssigkeiten, 
0,97 Liter, 101 

*spirdhüha- [Eigenname] 'Fettschwein' 
[nach I. Gershevitch] 89 

*srauSa- [Ortsname] 'Gehorsam' (mo- 
disch oder ostiran.) 79 

*mra-midra- [Eigenname] 'schön- 
Freund' (?) (ostiranisch) 49 

*srubya- [Eigenname] (medisch) 'der 
Bleierne' (?) 51 

*sükakara- [Eigenname] (medisch oder 
ostiranisch) 'Glanzmacher' 85 

*sukuma- Stachelschwein [nach E. Ben- 
veniste] 89 

*syaina- Adler [nach I. Gershevitch] 89 

*Sargu- Löwe [nach I. Gershevitch] 89 
*$ütaväta- [Eigenname] 'windbewegt' 
115 

*ta£ara}ca- [Ortsname] zu taaara- 'Palast' 
80 

*tahmagaidä [Eigenname] 'dessen Vieh 
stark ist' 115 

*tahmämna- [Eigenname] 'stark-kräftig' 
115 

*taxmadriS [Eigenname] 'stark: drei- 
mal!' (?) 115 



*takmiahuka- [Eigenname] 'tüchtiger 

Läufer' 108 

■fa- [Ortsname] 'Axtberg' 79 
[Eigenname] 'schlank' 116 
Higraka- [Ortsname] (Or. 1970, 428) 
Hiriapäta- [Eigenname] 'mit (Gott) Tlri 

verbunden' 48 
*tr$ta- [Würdetitel] 'Seine Gestrengen* 

45 
*tüta- Maulbeeren (ZA 1971, 295), 84 

*8anga- Gewicht 44 

*6ata-patiS Hauptmann, Hundert- 
schaftsführer (ZA 1971, 294) 

*8avar bitter, herb (ZA 1971, 293 Anm. 
68), 83 — oder sauer? 

*8rügrdya- ( ? ) [Ortsname] 80 

*8ü£a£a- [Eigenname] 'kleiner Lichter, 
Heller' 116 

*8üka-kära- Grannengetreide (?) 85 

*6ü6ikä- Käfer [nach I. Gershevitch] 89 

*Qvayaacvü, *dva/yaxvanta- der schreck- 
liche [Monat] 69 

*umrüta- Birnen (Or. 1970, 426), 84 
*upa-ämigdya- Vize-Obstwart (ZA 1971, 

295) 
*upa6wra- Hilfsmittel, Gerät 52 
*upa-gaidä-pati$ Vize-Herdenmeister 

(ZA 1971, 289, konstruiert) 
*upa-ganza-bara- Vizeschatzwart (ZA 

1971, 265, nach W. Eilers) 
*upa-grda-patii Vize-Intendant (ZA 

1971, 283, konstruiert) 
*icpa-hambctra-bara- Vize-Speicherwart 

(ZA 1971, 286, konstruiert) 
*upajawya- 'Dreinhauer', Polizist, Peit- 
schenträger 94 
*upänja-kara- Salbenmacher 97 
*upäsa- Roßknecht 93 
*upa-saita- fast-weiß 81 
*upa-tigra- [Eigenname] 'fast schlank' 

117 
*upa-vi6a-patiS Vizemarschall (ZA 1971, 

303, konstruiert) 
*upayäta- festlicher Empfang, Gast- 
mahl 88 
*usxana- [Ortsname] 'Ausgrabung' 78 
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*uiiakaufa- [Ortsname] 'Kamelberg' 79 
*uiiapä- [Eigenname] 'Kamelhüter' 116 

voffahara- Gewandträger, Kämmerer 

57 
*vaSäspa- [Eigenname] 'Zugpferd' 112 
*vähUtaka- [Ortsname] (unsicher) 47 
*vahubara- [Eigenname] 'Gutes-Träger', 

Oibares 56 
*vahuöäta- [Eigenname] 'wohlgeboren' 

55 
*vahuka- [Eigenname], zu vdhu- 'gut' 

70 
*vahumanah- [Eigenname] 'Guter Sinn' 

117 , 
*vahuS gut (Or. 1970, 437) 
*vahyah- besser 81 

*vahyaskara- [Eigenname] 'Besser- 
macher' 32 
*vahyaspai6a- [Eigenname] 'besser 

schmückend' 112 
*vdhyaspäna- [Eigenname] 'besser 

schützend' 35 
*vahyasparva- [Eigenname] (nicht ganz 

gesichert), 'besser-erster' 56 
*vahyazbara- [Eigenname] 'das Bessere 

tragend' 56 i 
*vanantäni& [Ortsname] 'Siegenau' o.a. 

(?) 79 
*vanhuka- [Eigenname] (ostiranisch) zu 

'gut' 70 
*vanhyaskara- [Eigenname] (ostiranisch) 

'Bessermacher' 32 
*vantagröa- [Ortsname] 'Lobhausen' (?) 

79 
*vantavati£ [Ortsname] 'lobreich' 78 
*varäm- Eber (medisch) [nach E. Ben- 

veniste] 89 
*varda- Saatgut 85 
*varda-varda- Sämann 86 
*varSa- Arbeiter, Werkmann 85f. 



*vida-öanah- [Ortsname] 'gefällig' 80 

*vidä8a- [Eigenname] 'überklug' 112 

*viöranga- [Eigenname], etwa 'urver- 
wegen' (Or. 1970, 437) 

*mxana-, viyaxana- Pfmg[monat] 70 

*vimäna- Schätzung, Bestandsauf- 
nahme, Bilanz 91 

*vimänya- dasselbe 91 

*viramf&- [Eigenname] 112 

*visai bagä alle Götter (Or. 1970, 428) 

*vispa,$yäti$ [Domäne%OBenennung] 
'Allglück' 73 

*vistäxva- kühn 110 

*vlstaxvaka- Zwanzigstel-iTWfa-Stück 
(halber Silberschekel) 71 

*vlstaxvya- dasselbe 72 

*viät<ma- [Eigenname], Hystanes 47 

*viQa-pati$ Hofmarschall (ZA 1971, 
303, konstruiert) 

*vida-pufa- Prinz (Or. 1970, 423) 

vidbiS durch Hofleute 54 

*vvyätilca- Geleitbrief, Paß (Or. 1970, 
430), 40 

*vraganta- [Eigenname] 'Wandler' (?) 
114 

*vrcmtu$ [Ortsname] (ZA 1971, 265) 

*vräs-tauka- [Eigenname] 'erfreulicher 
Kachwuchs' (? ) 114 

*vrata- [Eigenname] 62, 115 

*vratayanta- [Eigenname] (ZA 1971, 
263), 62 

*vrdaraiöa- [Ortsname] 73 

*vrdäta- [Eigenname] 'aus der Fülle ge- 
schaffen' (?) 116 

*vröanaka- [Ortsname] 80 

*vrka£ana- Wolfsjagd[monat] 68 



*yauxdra- 

*, 



[Eigenname] 'Angriff' 109 
[Eigenname] 'der kleine 
Trainierte' 118 
yavya- Gerste [nach I. Gershevitch] 85 



\ 



*varya- gut 81 " > >*zaina- (medisch) Prämie 90 

*varyaääta- [Eigenname] 'gutgeboren' 3^ *zamica- Küken (?) (ZA 1971, 297) 
*vastrabara- (medisch) Gewandträger, ^- *zätuvahyah- (medisch) [Eigenname] 

Kämmerer 57 'von Geburt besser' 31 

*vida-bäga- Verpflegungsempfänger>. *züra-xumba- [Eigenname] 115 

('der Ration teilhaftig', el. mi-da-ba- \ *zyänä- [Eigenname] (medisch oder 
ka$) ostiranisch) 'Schaden' (?) 118 
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a-a-ni-i[b-be ?] Hausangehörige (Or. 1970, 

439) 
ab 1-ba-ir.ku-ti-ip Staudammwärter, 

Wehrhüter (?), pl., 74 
ab-be-db-be (ha-be-ha-be) Essen, Speise 

81 
ab-be-ab-be.hu-ut-ti-ra Koch 81 
ab-be.hu-ut-ti-ra dasselbe (ZA 1971, 

282) 
a-hi-in Haus — siehe ha-a-in 
am-ma-lu-ip Hebammen (?), Ammen 

(?) (ZA 1971, 268) 
ai&.an-na-na Fruchtsaft, Most (ZA 

1971, 295) 
an-nu-uk-ir Zinn ( ? ) G-las (?) 76 
ap-pi Kaufpreis 
ap-te-e seine Bogenhülle 58 
a-rdS-Sd-ip Vorgesetzte, Intendanten, 

hohe Beamte 76 
a-rdS-sd-ra Intendant, Intendantin (ZA 

1971, 267), 76 
dS Teil(?); Vieh (Or. 1970, 438) 
ds.gi-ti-iS-be Viehveredler, Tierzüchter, 

pl. (Or. 1970, 435) 
dS-sd-qa = *haSya-ka (ap. 'wahr, rich- 
tig' im elam. Passiv) 92 (auch ha- 

Sd-qa geehrieben) 
at-na.nu-iS-ki-ra Schmuck ( ? )_-Hüter 

(ZA 1971, 267) 
at-tuk es wurde ausgeschachtet (von 

Erde gesagt) [nach F. Vallat, RA 

1970, 158] 

a-tu^-ik [Ortsname] = alt Ayahitek 91 

6o-6as.Ki.Mnsr Kleinvieh 

ba-ha-ü.lg. Blei (?) (Fs.Eüers [1967] 97) 

ba-is-ba-is Pfau? Fasan? (wohl nicht 

'Truthühner' wie in Or. 1970, 438) 
ba-li-ik-me Mühe, Anstrengung, Fleiß 

(Or. 1967, 331) 
ba-lu-wm Kornspeicher (ZA 1971, 280 

Anm. 47) 
ba-lu-um.nu-is-ki-ra Speicherwart (ZA 

1971, 286) 
bar-te-tas-nu-iä-[ki-ip] Domänenhüter, 

Parkwächter, pl. 73 



aiS.ba-su-ur Weizen ( ? ) 
be-el-qa es wurde gelegt (ZA 1967, 89 
ist zu berichtigen) 

da-bar-ri-um Filz(?) (Fs.Eüers [1967] 

97 > _ 

da-la Opfer, Abgabe, Steuer 96 ~ 

da-la.la-lci-ip Steuereintreiber, pl. 96 

da-mi vorder, ober, erst 55 

dÄ-pi-ir Schreiber, Kanzler 26 

du-me, du-um-me Auftrag, Anweisung 

(ZA 1971, 310) 
du-£d-ra.ma in der Tiefe (Acta Ant. 

Bung. 1971, 21) 

e-el Tor, Pforte [nach R. T. Hallock] 
(Or. 1970, 433) 

el-ma-man-ra (wohl Imamanra gespro- 
chen), ein im Sinne hegender, ins 
Auge fassender [Mann] (Or. 1967, 
327) 

e-ul Hörn (Or. 1970, 433) 

[ej-ul.äs'-sbp Horntiere (?) 92 

e-ti-ra, pl. e-ti-ip 'Speicherwart, Lager- 
verwalter (Or. 1970, 429; ZA 1971, 
267), 41 

gal.hu-ut-ti-ip Köche, Köchinnen (ZA 
1971, 268) 

m§.gal-la-tam 6 Leim (?) 92 

gal.nu-iS-ki-ip Verpflegungshüter, Pro- 
viantwächter, pl. 73 

gi-is-su-ur Wein ( t ) 

Giä.GiB = in-na-in oder an-na-an Most 

Glä.nsr- = M-bat Viehweide 52 

gi-wm 'Haufen', Habe, Vorrat, Ver- 
mögen, Konto (Or. 1967, 332) 

ha (früher a-ha gesehrieben) hier (Or. 
1967, 330) 

ha-a-in. ku-si-ra 'Hausbauer', Baumei- 
ster (Or. 1967, 328) 

ha-du-iS Ernte (Or. 1967, 332) 

ha-du-qa geerntet, vereinnahmt (Or. 
1967, 332), 102 

HAL.A.lg bewässertes Land 102 
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hal-ki süß (ZA 1971, 293), 83 
hal-la-ki Honig (ZA 1971, 293), 83 
hal-mar-rds.nu-is-ki-ip Festungskom- 
mandanten 99 
hal-nu-ti anscheinend = hal-la-at-ti 

Tontafel (anders Or. 1967, 330) 
hal-nu-ut.ha-is-si-ra = hal-la-at.ha-si-ra 
Tontafelprüfer, Buchprüfer, Revisor 
hal-sa-ak auf die Weide getrieben; auch 

verbannt, vertrieben (ZA 1971, 296) 
ha-räk — 'belastet' (in der Buchhaltung) 

103 
ha-ri-qa krank, elend (Or. 1970, 439) 
har.mäl-zi-ip Steinhauer (pl.) (Or. 1970, 

439) 
har-räk-kas-be Steuereintreiber (wört- 
lich 'Aufdrücker, Presser') (Or. 1970, 
439) 
ha-su-ra, pl. ha-su-ip Salber 97 undZA 

1971, 295 
Gl&.ha-su-ur Oliven (?) 97 und ZA 

1971, 295 
ha-te-en, ha-tin Haut, Balg, Schlauch 

(ZA 1967, 72) 
ha-tin Morgen, Osten (?) (ZA 1967, 73) 
ha-za-tap Rinderheger 
hi-el = e-el Tor, Pforte 
[h]i-in-[ku]r-mu so beschaffen, so ge- 
artet "(AiFF [1969] 56) 
U-iS-hi Pfeil, Pfeilschaft (AiFF [1969] 

21) 
hi-ya-ma-zi-qa Palast-Aushub (? beim 

Bau) 
hu-ban-na-na [Eigenname] 117 
hu-el = e-el Tor, Pforte 
hu-el-ip Rock(?) (Fs.Eüers [1967] 97) 
hu-la-ap-na und hu-ra-ap-na von gelber 

(?) Farbe (Fs.Eüers [1967] 97) 
hu-pa-ip-pi Gefolgsleute [nach R. T. 

Hallock] 55 
Tm'-sa Baum, Wald [nach R. T. Hal- 
lock] (Or. 1970, 433) 
hu-sa.hi-te-ik-ip-pa Waldkrieger (pl.) 

(Or. 1970, 433) 
hu-su- vergeltend (AiFF [1969] 22) 
hu-su-ni-en er soll vergelten 
hu-äu-uk der Räche unterworfen, be- 
straft . (AiFF [1969] 22) 



in-da-na aus Brokat ( ? ) (Fs.Eüers [1967 
[1967] 97) 

Gi&.in-na-in Fruchtsaft, Most (ZA 1971, 
295) 

i-ip-ik-ra, ib-ba-ak-ra der Starke, Reiche 
(AiFF [1969] 56) 

iS-tuk-ra der Schwache, Arme (AiFF 
[1969] 56) 

i-ti-in Ofen(?) (Or. 1970, 434) 

i-tur Sesam (?) 

iz-zi-ma-ak herauszugeben von, zu La- 
sten von (ZA 1971, 280 Anm. 47) 

Jca-ak-pa-h ich ließ einschließen (Or. 

1967, 326; so auch M.Lambert, 

IrAnt 1965, 26) 
kak-la-qa bestickt (?) (Fs.Eüers [1967] 

97) 
kän-ti Speicher (ZA 1971, 280 Anm. 47) 
kdn-ti-ra Speicherwart (ZA 1971, 286) 
kap-pa-ak gänzlich 97 
kap-pa-qa allesamt, allzumal (Or. 1967, 

327) 
GT&.kap-pi Schnalle, Fibel, Schließe 

(Or. 1967, 325) 
lmr-su-ip Maler, Anstreicher (pl.) 32 
kar-su-qa bemalt; mit farbigen (figür- 
lichen) Mustern versehen (Fs.Eüers 

[1967] 97) 
kas-la Nüsse (?) (ZA 1971, 293 Anm. 71) 
ki-bat Weide (für Vieh, nach R. T. 

Hallock; ZA 1971, 296), 52 
ki-du-ü-ya inner (?) (Or. 1967, 326) 
kin-ni-en es geschehe, treffe ein (Or. 

1967, 327) 
kin-nu-qa eingetroffen 
ki-ri-ma Palmengarten ( ? ? ) 
ki-ti Stall (ZA 1971, 296 Anm. 74) 
ki-ti-sa-an — im Stall gehalten (ebenda) 
ki-ti-iS sie verbrauchten (Or. 1970, 438), 

schenkten aus 103 
ki-ut-qa verbraucht, im besonderen 

'ausgeschenkt' (ZA 1971, 293) 
kur-rmn Verfügung (Or. 1970, 422). 
kur-su-ib-ba Maler, Anstreicher, siehe 

kar-su-ip 
Gi&.ku-te-h Truhe, Behälter (?) (ZA 

1967, 89 Anm. 67) 
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ku-uk-tu t Obergewand, Überrock (Fs. 

Eiters [1967] 97) 
ku-um-pu-um Gemach (?) (Or. 1967, 

326) 
ku-uS.hu-hu-un Nachkommenschaft, 

wörtlich 'Zeugungs-Wall' (Or. 1967, 

324) 
k[u-u]t-kal-räk-qa verbannt (AiFF 

[1969] 62) 

la-an-ku-el Kultstätte, Kapelle (Or. 
1970, 439) 

la-an-si-ti-ip-pa, wahrscheinlich = 
lanst.tippa, Goldschrift 27 

la-iS-da, wahrscheinlich = lansta, er 
hat geopfert (Or. 1970, 427) 

lak-ki gewalkt, lak-ki-ik es wurde ge- 
walkt, lak-ki-ra Walker (Fs.Eüers 
[1967] 97) 

lak-ki-ik es wurde vorgedrungen, vor- 
gestoßen (bis) 

la-ud-du Bäckerei (?) (Or. 1967, 332) 

U-ba-ip Diener, Sklaven 99 

li-ip-te Kleidungsstück(e) 57 

U-ip-te.ku-uk-ti-ra — Gewandträger, 
Kämmerer 57, 91 

lik-ki-na Hemd, Untergewand (Fs. 
Eilers [1967] 97) 

K-man-na aus Leinen ( ? ) (Fs.Eüers 
[1967] 97) 

li-na-a[k-k]dn sich widersetzend (?) 
(AiFF [1969] 62) 

lu-hal-pi Silber (?) (Or. 1967, 325f.) 

lu-ip-lak Mantel ( ? ) 

lu-lu-ki bitter, herb (ZA 1971, 293) 

lu-ri-qa Stück um Stück, einzeln 53 

lu-ur (statt bisher lu-taS) 'Parzelle', 
Feld, Grundstück 52, 53 

ma-ak-qa es wurde verzehrt (Or. 1967, 

332) 
ma-lu.ku-ti-ip Holzwarte (ZA 1971, 

266), 42 
mar-ri-ip Handwerker (pl.) [nach G.G. 

Cameron] 
ma-se-iä-M-um-me Kontrolle (Or. 1967, 

332) 
mäS-tuk-U Decke, Kleidungsstück (Fs. 

Eilers [1967] 97) 



mdS-zik-qa verausgabt, in Abgang ge- 
stellt 102 

ma-ti-ra Mäster (ZA 1971, 283) 

ma-ul-la Kind (AiFF [1969] 62 ist zu 
berichtigen, = ma-ul-li) 

me-en Gewalt (?) (Or. 1970, 435) 

me-iä-ra-H Schal, Schleiertuch (Fs. 
Eilers [1967] 97) 

me-ul-qa-in er soll [nicht] abändern, 
verändern! 

mi-it-ti-mi mein [sieghaftes] Vordrin- 
gen, mein Gedeihen (Or. 1967, 331) 

mi-H-na Restbestand ( ? ) 

mi-ul ha-pi- 'Leib schlagen', bestrafen 
(Or. 1970, 434) 

mi-ul-lu mein Selbst, mein Wesen (AiFF 
[1969] 56) 

mi-ut-li Gerste (Or. 1970, 438) 

mi-ut-ru-Sd Röstgerste ( ? ? ) 

mu-du-ra, mu-du-un-ra Reitknecht, 
Husar 82 

mu-la-tap Hofwart (?), Gärtner (?) 
(ZA 1971, 266) 

mu-Sd-ip verbucht, eingetragen (pl.) 72, 
74 

muS-M-na — siehe mi-Si-na Restbe- 
stand (?) 

muS-zi Bottich,- Amphore, Pithos 

muS-zi-ir-ri Böttcher, Küfer 

mu-ut-K = mi-ut-li Gerste 



d.na-an.hh.nu-is- 

Schaffrichter : 

1971, 301) 
na-iz-be Gürtelschärpe ( ? ) 

[1967] 97) 



-ra 'Tagwächter', 
ap. *rau6apäna- (ZA 



(Fs.Eüers 



pa-ir-pa-ir Ersatz (? Vorschlag Dieter 
Weber) 

pa-man Kleidfutter 

pa-man-qa-na gefüttert (Fs.Eüers [1967] 
97) 

pa-Sd-be Teppichknüpferinnen (?) (ZA 
1971, 287 Anm. 58; ich halte das 
Wort jetzt für eine Ableitung von 
der aw. Wurzel pas- 'knüpfen, bin- 
den') 

pi-ir alt (Or. 1970, 439) 



pi-lu Keller 94 

QiS.pi-ri-pi-ri Datteln (?) (ZA 1971, 

275) 
pi-H-ir-na aus Fell (vielleicht sogar: 

aus Gazellenfell?) (Fs.Eüers [1967] 

97) 
pi-tiiQ-uk-qa verloren, wörtlich vielleicht 

'ver-äußert' (Or. 1967, 326) 
pu-hi jung (Or. 1970, 439) 
pu-hu dö-pi 'Schriftbuben' 26 
pu-pu-man-ra einer, der einfüllt (ZA 

1967, 72) 
pu-ti-qa vertrieben (AiFF [1969] 62) 
pu-un-qa-aq es wurde eingefüllt (ZA 

1967, 73) 
pu-ur-na von brauner (?) Farbe (Fs. 

Eilers [1967] 97) 

qa-ab-be sein Rand, seine Einfassung 

(Or. 1967, 326; ähnlieh Ju. B. Jusi- 

fov, VDI 85, -S. 246) 
qa-ap.nu-iä-ki-ra Hofschatzwart (ZA 

1971, 261), 41 
qa-ap-pa-di er schloß ein (Or. 1967, 

326) 
qa-ik-qa-da-ap sie waren am Leben, 

lebten 
qa-ni ich mag (AiFF [1969] 56) 
qa-za-ul-la = kas-la Nüsse ( ? ) 

rdb-ban-ma (Pferde-)Gespann (Or. 1967, 
333) 

ra-gi-pal Hofmarschall (ZA 1971, 303) 
ra-ti-ip nährende, stillende [Frauen] 

(ZA 1971, 86) 
ri-ut.hu-el-ip Frauenrock (Fs.Eüers 

[1967] 97) 

sa-ap-sa-ap Abschrift [nach R. T. Hai- 
lock] 

sa-h-nu-qa, sa-nu-qa gerieben ( ? ) (Fs. 
Eilers [1967] 97) 

sa-h-pi, sah-pi Hülle, Überzug ( ? ) (Fs. 
Eilers [1967] 97) 

sa-pi-iS sie schrieben ab, erlernten 
[Schrift] 

sa-pi-man-ba sie schreiben ab, erlernen 
[Schrift] 22 



sa-ti- verteilen, austeilen (Or. 1967, 330) 

si Großvater [nach R. T. Hailock, 
JNES 1962, 54 Anm. 9] 

sib-ba-man-ra ein Nähender 

sib-ba-qa es wurde genäht (Or. 1970, 
434) 

sip-pi Schlüpfer, Slip, ursprünglich zur 
Wurzel sib-ba- 'nähen' 'gehörig (Fs. 
Eilers [1967] 97 mit Ergänzungen); 
übertragene Bedeutung 'Douceur' 
oder 'Leckerbissen', kann daher auch 
'Obst' bedeuten 

GiS.sip-pi-iä.nu-iä-ki-ip Obsthüter (pl.) 

si-ut-ma-qa genesen, geheilt 97 

su-ku-ib-ba [von der Liste] gestrichene 
[Leute] (Or. 1970, 439) 

su-ku-qa-na nachdem gestrichen wor- 
den war (ebenda) 

su-man-ra arbeitender Mensch] 92 

su-räk bedrückt, unterjocht (AiFF 
[1969] 56) [Lehnwort aus dem Irani- 
schen, 'vgl. züra-1] 

su-un-pa-lak-ki in Falten, plissiert ( ? ) 
(Fs.Eilers [1967] 98) 

su-ur-ma-ra ein Bedrückender (Or. 

1970, 435) 

su-ut Kauf(? oder Verkauf?) (Or. 1970, 
438), 103 

Sd-ag-gi-ma als Ersatz dafür (ZA 1971, 

275) 
Sd-am-ir-tuk, $d-mar-tuk Schleuder ( ? ) 

(Fs.Eüers [1967] 98) 
iSd-ap-pan-na aus Weintrauben (ZA 

1971, 293). 

Sä-gi sein Ersatz (ZA 1971, 277) 

äd-lu-ip Herren 99 

aap, Sap-pi Trauben (ZA 1971, 295) 

iap zi-ti-qa Rosinen (= getrocknete 
Trauben, ebenda) 

id-ra-ma 'zuständig', unterstellt dem 
X. (ZA 1971, 282) 

Sä-ra-man-na dasselbe 

äar-ra-qa es wurde ausgebessert, ge- 
flickt (Fs.Eüers [1967] 98) 

Sd-u-lu-be Erntearbeiter ( ? ) 

sü-la-qa gewachsener Boden, fester 
Untergrund 
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Indices 



H-mam, Si-man-na fein (als Qualitäts- 
bezeichnung) 

H-ri = mittelelamisch $u-ru 'Glück, 
Heil, Freude' (nicht = medisch *srl-) 

su-da-ba Enten (Or. 1970, 438) 

su-kur-rum Wurfspeer [nach R. T. Hai- 
lock, PFT S. V, als Logogramm 
äi.KAK, akk. Sukurrwm; nicht 'Streit- 
axt', -wie ich in Fs.Eilers [1967] 98 
angenommen hatte] 

Su-lu-um Getreidebestand (? ) 91 

su-ra-iS-da er hat eingetauscht 

Su-tin Abend, Westen (?) (ZA 1967, 73) 

su-tur tatsächlich, richtig 

gu-un-ti-na von grüner ( ? ) Farbe ( Fs. 
EiUrs [1967] 98) 

su-ur-ra-qa es wurde umgetauscht 

ta-in ungefärbt, naturwollfarben, hell- 
grau (Fs.Eilers [1967] 98) 
tam e -M-um Tuch, Coupon( ? ) {Fs. Eüers 

[1967] 98) 
tar-ma-ak gründlich, vollständig 
ai&.tar-mu Getreide, Korn (Or. 1967, 

333), 85 
te-en-ta-ar wollig (?) 95 
te-la- siehe da-la Opfer, Abgabe, Steuer 
te-nu-um Gebot = akk. denum 60 
te-pu-h ich formte 27 
te-ri-qa es wurde verbraucht 
te-um-be = te-um-ip-te sein Fundament 
te-wm-be-ik es wurde ausgehändigt 
te-um-pi-tin-na-atl-tin ? Fundament- 
Ausschachtung ( ?) 
[tij-ik-qa-äs-da sie hatten gewollt 60 
ti-ip-pi = tup-pi Inschrift 16 
Gi&.tin-tar.lg Baumwolle (?) 95 
ti-pi-ra. Sekretär, Schreiber (ZA 1971, 

268), 41 
tu-ba-qa im Hinblick auf, wörtlich: 'ge- 
öffnet' (Or. 1967, 325) 
tu^-ip-te Hosen ( ? ) 

tuk Wolle; 'Garnitur', bestehend aus 
tuk-U und ku-uk-tut (Fs.Eilers [1967] 
98) 
tuk.du-hi-e.hu-ut-ti-ip Leibgarnituren- 
Schneider (pl.) (ZA 1971, 266, un- 
sicher) 
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tuk-U Gewand, einfaches Kleid (Fs. 
Eilers [1967] 98) 

tuk-U.hu-ut-ti-ip Gewandmacher, Schnei- 
der (pl.) 

tu-ma-ra Kornkommissar (ZA 1971, 287) 

tup-pi-me Schrift 15, 22 

tUi-um-pa Gnade, wörtlich: 'Öffnung' 
(Or. 1967, 325) 

tu^-um-pa-an-ra (wer) öffnet, wörtlich: 
'ein Öffnender' (Or. 1967, 324) 

■ü-el-man-nu (vielleicht ülmcmni gespro- 
chen) zum Königspalast (wörtlich: 
'Tor') gehörig (Or. 1967, 328) 

Giä.tl-Ai [Kalk-]Stein (Fs.Eilers [1967] 
98) 

uk-ku-lak-ki Überwurf, Cape (ebenda) 

ul-hi.mar-ri-ip-ma durch Königshof- 
leute, Gardetruppen 54 

ul-li-ra Beschaffungsbeamter, Lieferant 
(ZA 1971, 269) 

u-ma-ma Mehl (Or. 1970, 436) 

u-mi-iü-ää er hat gemahlen (Or. 1967, 
333; so jetzt auch R. T. Hallock) 

wm-ma- an sich nehmen, alt-el. hvurna- 
(Or. 1967, 333) 

un-sa-ak 'Zahlmeister', Vizeschatzwart 
(ZA 1971, 264) 

■ä-pa-at Ziegel 27 

G>i&.ti-sa.nu-is'-ki-ip Baumhüter, Wald- 
hüter (pl.) (Or. 1970, 433) 

za-am schwere Arbeit, Mühsal (Or. 1967,, 

331) 
za-am-min-be Arbeiter (pl.) (ebenda) 
za-am. mus-nu-qa-ra Übeltäter ('ein 

Werk-übles-Macher') (Or. 1967, 331) 
za-ik Wert, Zahlung (ZA 1971, 279) 
GS&.za-li Hirse (?) 85 
za-mi-ip, za-am-mi-ip Arbeiter (pl.) 

(Or. 1967, 331) 
za-u-mi-in Werk, Mühewaltung (Or. 

1967, 331) 
za-um-ma ich betätigte, arbeitete (Or. 

1967, 331) 
zi-ip-pi siehe svp-pi Slip 
zi-la-hu-ban, zi-la-um-ban 'Humban- 

Relief, Ortsbezeichnung, heute Kü- 

rangän (Or. 1970, 426) 
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